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Der Bauerntumult auf den
Teschener Kammergutern 1736

Vorbemerkung Den nachstehenden Beıtrag habe ich 1924 geschrieben,
och als Student der Technık, ach einem Aktenband des Wiıener Haus-,
Hof{f- und Staatsarchıvs (österreichische en Schlesıen, aszıke 3,
Konvolut das ich mehr zufällig be1l der Hcach Tür meıne Bıe-
lıtzer Heımat uffand Es Wal völlıg ungeordnet und offensichtlich och
nıe benützt worden. Daß ber die Begebenheıt, dıe seinerzeıt uIiIsehen
erregt en muß, schon 1743 dıe Acta Hiıstorica ecclesiae in Weımar,
Band 6, urz berichtet hatten, wußte ich nıcht SO verarbeıtete ich den

einem Aufsatz, meınem ersten ach en geschriıebenen, mıt
dem ich Eıngang in dıe „Deutsche wissenschaftliıche Zeıitschrift für olen  c
fand, dıe VON Dr ermann Rauschning, dem späteren Danzıger Senats-
präsıdenten, herausgegeben wurde He 6, Posen.1925, Seıte 38—64) Sıe
wurde anschließend auch in der Bielıtzer Heimatzeitschrift „Unsere He1-

Beılage der evangelıschen Kirchenzeıtung Bıelıtz, 1926, Nr
Da A} abgedruckt. el Veröffentlichungen sınd heute 1m deutschen
Westen aum mehr zugänglıch. So bın ich dankbar für die Aufforderung
VO  ; Herrn Kırchenrat Dr. Gerhard Hultsch einer Neuveröffentliıchung
1mM „Jahrbuc! für schlesische Kirchengeschichte“. e1 Wal außer der
Verbesserung einıger Druckfehler 1Ur eıne Erweıterung der Eıinleitung
nötıg. Denn dıe Geschichte der Besiedlung und des Protestantismus 1im
Teschner Schlesien, für dıe be1 den seinerzeıtigen Lesern ein1ges Wıssen

erNnoiIfen Waäl, ist seıther ohl weıthın In Unkenntnıiıs geraten. uch
mußten dıe seıther erschienenen deutschen, polniıschen und tschechıt-
schen Arbeıten ZU ema berücksichtigt werden. Gerne habe ich auch
die Gelegenheıt benützt einıgen stilistischen Verbesserungen und
Umstellungen.
In eiıner Hınsıchten allerdings dıe Begebenheıten Vvon 1736 ın der 7w1-
schenzeıt NCUC, rößere Bedeutung Damals andelte 6S sıch

eine Episode Bergbauern, dıe für Schlesien als Ganzes
1Ur VO  ‘ geringer Wiıchtigkeıt und auch 1im Protestantiısmus des
olen ach 1918 NUuUrTr eıne wen1g belangreiche Randgruppe ıideten
Heute, ach der ertreibung der Evangelischen nıcht 198088 aus olen, SON-

dern auch aus den VON olen in Besıtz ENOMMENCH Ländern Schlesien,
Ostbrandenburg, Ustpommern und Preußen einschließlich der ZUuU Teıl
noch polnısch sprechenden Masuren, sind dıe Evangelischen des
Teschner Schlesien der einzıge albwegs geschlossene evangelische OC
1mM SaNZCH polnischen Staat DiIe Zeıt ist abzusehen, dıie verstireuten
polnıschen Protestanten, dıe heute och in den tädten Polens eben,
meıst achkommen polonisierter Deutscher, Urc Übertritte, iısch-
ehen und katholısche Kindererziehung im Katholizısmus aufgegangen
se1n werden, der heute stärker als Je den nationalen polnıschen 1deTr-
stand dıe östlıche Überfremdung rag und das Wesen des olen-
tums Dann werden dıe evangelischen Gebirgsdörfer In den esk1-



den, In denen das Luthertum och voll lebendig ist, den Protestantismus
iın olen repräsentieren, WIE s1e auch heute schon se1ine Kerngruppe dar-
tellen Ihre Geschichte und Selbstbehauptung, dıe 1im wesentlichen eın
uCcC schlesischer Geschichte ist, wırd ann eın anderes, größeres
Gewicht en
Zum Verständnis ist eine kurze, allgemeıne Schilderung der polıtıschen,
sozlalen und relıg1ıösen Verhältnisse des Teschner Landes bis ZU 18
Jahrhundert voranzustellen.

Im Sudlıchsten Teıl Schlesiens, dem Herzogtum TJTeschen, WarTr das alte pla-
stische Herrscherhaus mıt dem Tode des etzten Herzogs 1625 und seiner
Schwester Elısabeth Lukrezıa 1653 ausgestorben. Dıie Habsburger als
Könige VOonNn Böhmen Teschen als erledigtes en e1ın, 6S Wal
fortan eın Erbherzogtum. Die ständısche Verwaltung des Landes uUurc
das adelıge Landrecht dem Vorsıtz des Landeshauptmanns wurde
in ihren Befugnissen immer mehr beschnitten.)
Die Eıgenbesitzungen der Herzöge 1im Jahrhundert Hr
ogroße erkKauife ängs der West-, Nordwest- und Nordostgrenze stark
zusammengeschmolzen“). Um die Städte Teschen und Skotschau agen
alte Bauerndörfer, ın denen ach und ach landesherrliche Gutsbetriebe
eingerichtet wurden. Den Hauptteıl des herzoglichen Besıtzes abere_
ten dıe großen Gebirgswälder ıIn den Tälern der Isa und eıchsel,
den Grenzen Ungarn und Kleinpolen, dıe altes landesherrliches
egalgut SIie 1mM ıttelalter eiıne menschenleere Wıldnıs,
und die Ausläufer der jedlung entlang der oberen Isa 1im
Jahrhundert größtenteils wıeder aufgegeben worden. Die endgültige
Aufsıedlung setzte erst 1mM Jahrhundert e1n, ihre Hauptzeıt wurde das

Jahrhundert 3
Führer dieser Gebirgssiedlung Zuwanderer dus dem ÖOsten, welche
dıie Walderschließung ın höheren agen, VOTI em dıe Schafzucht auf den
Hochalmen, ach dem Westen brachten. Ursprünglıc rumänıscher Her-
un hatten S1e VO  —; Sıebenbürgen her den SaNzZCH ogen der inneren
Karpaten durchmessen und nacheiınander die Lehrmeister der
Ukrainer, olen, OoOwaken und ahren geworden. S1ie brachten ihre
etihoden der Almwirtschaft, Hausbau, Gerät und TIracht mıt, auch eiıne
(A8 Von Bergnamen und VOT em den Stammesnamen der alachen,

Bıermann; Geschichte des Herzogtums Teschen, Aufl leschen 1894, 209

%) arte De1l Chlebowczyk, Gospodarko OMOTY Cileszynsk1e] przelomie X VI1—
OTaZz plerwsze] potöwı1e wıieku (Die Wıiırtschaft der Teschener Kkammer

ergang VO' ZU) und in der des Jahrhunderts) Breslau-War-
schau-Krakau 1966

3 Popiolek, Hıstoria Oosadnıctwa €es,|  1e Slaskım (Besiedlungsgeschichte der schle-
sıschen Beskiden) Kattowitz 1939



den auch dıe Beskiıdenbewohner annahmen“). DiIie Hauptmasse der
Gebirgssiedler kam Jeweıls AUuSs den Dörfern des Vorgebirgslandes, ahm
aber dıe wirtschaftlıchen Formen der alachen Die Wiırtschaft der
Gebirgsbewohner War einseılt1ig auf dıe Vıeh-, VOT em Schafzucht einge-
tellt, der CKerDau pıelte eine gerın Herrschaftlıche Vorwerke
gab in den jungen Dörfern kau DiIe Bauern lebten er un

iIreleren Bedingungen. Von den Gründungen des 16 und Jahr-
hunderts breıteten S1e sıch, teılweıse in ungeregelter Rodung, weiıter AuUu:  N

1736 schreıbt der „Oberregent“, der Regent der Teschner Kammergüter:
„Das weıtschichtige, auf Z7Wel un siıch erstreckende und ber 27000 See-
len begreifende orfe1iıcAse ist nıcht dıie elft In Mannschaftsbuch e1In-
verleıbt und entziehen sıch der kaıiserlichen Steuer un anderen eIT-
schaftlıchen Schuldigkeiten. Dahero die alte Indıktion auftf 01 Bauer sehr
spec10se allegiert wird, weılen ınmıttelst viele CUu«cC Colonıen angewach-
SCH, welche in einem Jahr mıt Zirkuheren der Bäume und Ausrottung des
Holzes mehr chaden zufügen, als In 4, Jahren Nutzen der Herrschaft
einbringen“. Das „Zirkuheren“ der Bäume wıird im Bericht eines Wald-
aufsehers jener Zeıt folgendermaßen rklärt „Eın gezirkelter aum ist,
WENN dıe Wallachen, die Hütung 1im erweıtern, mıt einem
charfen Beıl Oder den irıschen aum eın Klafter hoch VON der rde
bıs in das lebendige behauen und SOZUSaSCH kränzeln, wodurch geschieht,
daß eın olcher Baum, obschon G} stehen bleı1ıbt, ach und ach dıe Blätter
völlıg verliert: auch in künftıg keine mehr bekommt T dıe Sonne
besser in dıe Erde durchschlagen kann, dann jene Orter vorhın
eın Gras gewachsen, hinfort das beste (iras und Hütung abwertfen. Wel-
ches aber VOoN en Wallachen im SanzZcCh Gebirge E großen Rumin der
Waldungen geschıieht”.
Dıese verstohlene Art der Rodung erfolgte natürliıch eimlıc auf erTt-
schaftlıchem Waldboden und WaTl den Kammerbeamten eın Dorn 1im
Auge Ständıg dıe eger auf der HC ach olchen gezirkelten
Bäumen, und wehe dem Goralen, be1 dessen allasc sıch eıne größere
Anzahl anı Der chaden wurde abgeschätzt und se1n Hab un Gut ZUT

Deckung herangezogen.
In der Reformationszeıit WarT fast das Teschener Land evangelısch
geworden®. Das entscheıdende Jahr ist 1545, in dem der Junge Herzog
enzel AT Regierung kam Nur wenıge Dörfer katholischen

Macürek, Valası zäpadnıck arpatec —1' tolet1 (Die alachen in den westl1-
hen Karpaten 1m bıs Jahrhundert), Ostrau 1959; Kuhn, Geschichte der deut-
schen stsiıedlung in der Neuzeıt, Bde Ööln-Graz 195 /, 390

?) Chlebowczyk, it.

Bıermann, Geschichte des Protestantismus in Österreich-Schlesien, Prag 1897;
Karzel, Die eformatıon in Oberschlesıen, Ausbreıtung und Verlauf, ürzburg 1979



TUuNGNerren blıeben e1ım alten Glauben |DITS 7ZTuwanderer AUuUs dem VOT-
gebirgslande nahmen das evangelısche ekenntnıs in dıe Gebirgs-
doörfer mıiıt und erbauten hler auch HEHEC evangelısche Kırchen, In
uLLY, Bıistrıitz, Nıedek und eiıchse
Der Überrtritt Herzog dam Wenzels VO  —; Teschen ZU Katholizısmus
1610 hatte auf dıe Konfession der Landbevölkerung och aum Auswir-
kungen. Erst seı1ıt dem DreißigJährigen rıeg seizte sıch dıe Gegenre{for-
matıon stärker UÜrc Der Westfälische TIeE 1648 machte den chlesı1i-
CH3 In den kaıiserliıchen Erbfürstentümern das Zugeständnıs, daß S1e ıhres
auDens nıcht YAGER Auswanderung SCZWUNSCH werden ollten
och ach der biıschöflichen Vıisıtation VO  —; 1652 Wal eıne große ahl VO  —;
Kırchen lutherisch 1654 wurden S1e saämtlıch WESSCHNHOMUNCNH, dıe CVallSC-
1ıschen Pfarrer des Landes verwlesen. Damıt seizte dıe Gegenreforma-
t1ıon in ihrer vollen Härte e1n, welche dıe relig1öse Entwicklung des
Jahrhunderts in Schlesien bestimmte.
In den Begınn des 18 Jahrhunderts fallen Zwel Ere1ign1sse, dıe eine Wand-
lung und He Akzentulerung der Gegenreformatıion im Teschener
Gebiet bedeuteten. 1707 wurde 1ın Altranstä zwıischen cChweden und
Osterreich die Altranstädter Konvention gesScChlossen. Önıg arl XII
VO  am chweden durchquerte auf einem Zug VO  —; olen ach achsen das
Habsburgische Schlesien, sah I6r dıie Bedrückungen der Evangelischen
un: W:  > da sıch als Garanten des Westfähschen Friıedens€
Kaiser OSe die Konvention ab‘) ach ihr wurden den schlesischen
Protestanten eıne e1 in der Zwischenzeıt WCSBSCHOMIMCNCI Kırchen
zurückgegeben, dazu sechs CUuU«cC bewillıgt und dıe Religionsbestimmun-
SCH des Westfälischen Vertrages präzısılert. Danach durften dıe Prote-
tanten den Orten, die OTITIenNtliche Religionsausübung verboten
Wal, ihre Hausgottesdienste abhalten, ihre Kınder In auswärtige evangeli-
sche chulen schicken, und Evangelısche ollten VO  —; Ööffentliıchen Amtern
nıcht ausgeschlossen seIN. Kırchlich bhlıeben die Protestanten den zustan-
igen katholischen Pfarrämtern unterstellt, einschließlich erAbgaben.
Wiıe meıst, trugen diese Eınzelbestimmungen nıiıcht dazu DE dıe elıg1Öö-
SCI1 Kämpfe miıldern Sıe verschärften S1e, da jeder Teıl dıe ıhm ZUSC-
standenen Rechte bıs ZUT Grenze auszunutzen bestrebte. Als besondere
ergünstigung durften dıe Protestanten den 1648 zugestandenen Treı
Friedenskirchen sechs COHeE „Gnadenkiırchen“ erbauen, darunter eiıne in
Teschen mıt einem angeschlossenen Gymnasıum. An iıhr wirkten, der
TO der Gemeinde entsprechend, nıcht weniger als tüntf Geistliche
Unter ihnen Wäal eıne e1 VO Pıetisten, dıe uUrc Bemühungen VO  —;

August Hermann Francke ın ın ihre Stellen gekommen und

Bıermann, Protestantismus ff

10



DIS ihrer Ausweısung 1730 arbeıten konnten“®). Ihre Tätigkeıt wiıirkte
weıt ber dıe Zeıt ıhrer Anwesenheıt und ber dıe Grenzen des Teschener
Landes hınaus.
Die Rückführung der Menschen ZU Katholızısmus ware sıch dıe Auf-
gabe der LICU eingesetzten katholischen Geistliıchen SCWCSCIH. och Wäal

deren ahl anfangs viel gering, da N Kräften fehlte SO umfaßte dıe
Gemeinde VOINl Golleschau auch dıe angrenzenden Dörfer stron und
eichsel, erstreckte sich also ber sıeben Wegstunden. Die VON Jablun-
kau reichte 1m Norden bıs Grundek, 1im enbıs stebna /Zum Teıl mußz-
ten ungee1gnete als Geistliche angestellt werden. Bedenklıch
erscheınt VOT em dıe unverhüllte absucht, dıe manchen eWOg, eın
Mehrtfaches der Stoltaxen VO iıhren auern, katholischen W1e evangelı-
schen, ordern SO verlangte der Pfarrer VOoNn endrin ach Angabe
eıner Beschwerde Vvon E} für dıe JIrauung eines Viertelbauern vier
aler: ıhm laut der Stoltaxe nıcht einmal eıner gebührt. Und tür eiıne
au{ilie ahm GI: VOIl einem Häusler in Karpentna 28 Siılbergroschen,
fortlaufen:! das Vierfache der normalen Gebühr. Für dıe Beerdigung
eines Hirtenjungen, der „1mM HTrC eınen Donnerschlag tOt-
geblıeben“, ahm einen aler In der Eintreibung der eDbDunren
dıe Pfarrer unnachsichtig, „auch wıiıeder die notorıe Armern unchriıstlıch,
sonder ein1ges Miıtleıden und der Geistlichkeıit hoch rekommandıerter
Barmherzigkeıit verfahren wiırd, als welche in Ermanglung anderer ıttel
die Better gewaltsamber e1 hinweggenommen und, diese abgän-
91g die chrıstlıche Beerdigung vers ; olglıc aqußer denen ırch-
höffen, sonder ein1ıges Geläut, einem krepierten ı1ch nıt ungleıch, VCI-

scharrt““, WI1e CS in einer evangelıschen Eıingabe el
ber och viel schlımmere Vorwürtfe werden in jener Teıt einzelne
Geistliche rhoben Der Pfarrer VON Jablunkau hatte danach einen Brant-
weınschank in seinem Hause, andere stellten für eld alsche oku-

aus, und gerade ın dıe behandelte Zeıt eiıne große ntersu-
chung eıne e1 VOIN Geistlıchen, der olge einıge Von ıhrem
Amt mıt Schimpf und chande entfernt und be1ı Wasser und Brot einge-sperrt wurden.
Eın besonderes Verfahren ZUT Vermehrung seiliner Eınkünfite erfand der
Jleschneran CAhWIder. Dıiıe Protestanten hatten ach der Altranstäd-
ter Konvention für alle amtlıchen Handlungen, dıe s1e VO evangelıschen
Pastor vornehmen heßen, 1m vorhineıin den katholischen Geinstlichen
ihrer Heimatgemeinde ezanlen Der gab ihnen eiıne Bestätigung und
erst aufgrun cdieser durfte der evangelısche Pfarrer Irauung, auie oder
Begräbnıis vornehmen. Nun wurden ın vielen Fällen den Bauern VO dem
Urtsgeistlichen versiegelte Zettel, den Teschner an adressiert,
ausgestellt. Dort mußten dıe Leute dıe Stolgebühr, dıe S1e daheım schon

Conrads, Die Durchführung der Altranstädter Convention 88 Schlesien /-1
Köln-  1en 197/L; Patzelt, Der Pijetismus 1mM Teschner Schlesien Göttingen
1969

11



entrichtet hatten, noch einmal zahlen, und bekamen dann erst dıe riıchtige
Bestätigung für den evangelıschen Pastor. Weıgerten S1e sıch der doppel-
ten Zahlung, wurde dıe Vornahme der kırchliıchen andlung untersagt.
Als dıe Leute. allmählich gewiıtzıgt, mıt den den Teschner Pfarrer
adressierten Schreiben geradewegs den evangelıschen Pastoren 91IN-
SCH, unternahm 6S CAhWwI1Ider9 jene Abfangung seiliner Brief-
schaften verklagen. Er wurde aber abgewılesen und seine ungesetzlı-
chen Nebeneıilnkünfte wurden ı1hm abgestellt.
Unterstützt wurden dıe relig1ıösen emühungen der katholischen Geilnst-
iıchke1 Urc dıe Jesuiten, dıe 1670 ach Teschen berufen worden
Es gelang ıhnen, dıe fast rein evangelısche Teschen bıs 1700 WIe-
der katholisch machen. eım del des Herzogtums, der zunächst Tast
rein evangelısch SCWESCH Wal, ging dıe Bekehrung langsamer. 1666
VOon 140 Standespersonen erst katholisch”). ber dıe Dörifer der Umge-
bung beharrten e1ım evangelıschen Glauben, und S1e wurden das eigent-
IC Arbeıtsfe der Jesujten. Eınzeln durchwanderten diese dıe Dörfifer
des ebirges und besuchten dıie Bauern VON Haus Haus. Kın Bericht
des Uberregenten VO  ; nde ET beschreıibt dıe Tätigkeit der Missıons-
geistliıchen, der patres miss10NnarTıl: „Es ist aber ohl konsiderieren,
daß nıcht Jeder, Wann auch och vernünftig, ZUT hlesigen 1SS10N
sıch schicke, allermaßen Dıiıe Untertanen in Gebürg das Ohmische
nıcht recht verstehen und Sanz andere termınos aben, siıch expli-zieren. Es kostet also Muhe und Zieit: sıch dareın tinden Ist D eine
besondere Art mıt diesen wılden Leuten 1Im Gebürge umbzugehen und
aselDs das außergewöhnliche 1ma und Nahrung VO  —;
11C und genannter Brıntza (Schafkäse), hne Brot, Fleisch und 1er

gewöhnen. Gehört nebst Gesundheit und starker Komplexıioneın unrastender uler darzu, die Chalupner mıt Aufopferung Leıb und
en In denen Wäldern und ebürgen besuchen und be1 ihnen auf
dem Heu Quartier nehmen ”
In einem anderen TIE Adus derselben Zeıt erwähnt der gleiche Schreıiber,daß dıe Jesuiten VO  - den katholischen Geistlichen, denen S1e stark auf dıe
Fınger sehen, womöglıch och mehr gehaßt werden als VO  s den Luthera-
NEIN; daß S$1e alleın aber WITKIIC arbeıten und während der etzten ZWel
TE schon ber hundert Personen bekehrt aben, WOSCHCH die Pfarrer
Urc ihre Nachlässigkeit und iıhr skandalöses Leben der elıgıon 1Ur
chaden un: ihr Ansehen 11UTI schädigen.
UrCc| hre unbeugsame Zielbewußtheit und den Uuc  a den S1e
ofe aben, beherrschen dıe Jesuliten dıe weltlichen Beamten mehr oder
wen1ger. Es HIE ganz merkwürdıg sehen, W1e ängstliıch alle eam-
t(en; VOT em der andeshauptmann und der Oberregent, bemüht Sınd,
11UT ja nıcht den erdac der Glaubenslauigkeit un des mangelnden
Eıfers 1mM Dıenst der elıgıon sich autkommen lassen. Im Inne-
IcCcH iıhres erzens sınd S1e ohl keıne Feınde der Evangelıschen,

Bıermann, Protestantismus
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sıind doch dıe Landstände des Herzogtums och ZU Teıl evangelısch.
ber dıe Furcht VOI den heimlıchen Nachspürungen und Anzeıgen der
Jesulten und der Geistlichkeit treıbt alle ihre wahre Gesinnung angst-
ıch verhüllen Unter der enge VOIN en jener Zeıt nehmen dıe
Beschwerdeschriften der patres 11UT1 einen geringen Raum e1ın, aber S1e
ehören den wiıichtigsten Stücken. Denn jede solche Eıngabe löst eine
Flut VO Verteidigungen er Amter AU:  N
Der amp dıe „Abtrünnigen“ wurde VON den weltlichen und ge1ist-
lıchen Mächten gemeıinsam geführt. 7 wel bıs dreimal 1im Monat wurden
„Relıgıi1onssessionen“ abgehalten, unter dem Vorsıtz des Landeshaupt-

und mıt Beıisitzern des adelıgen Landrechtes, des Oberregenten,
des Teschner Dekans als bischöflichen Kommisars und der Pfarrer der
nirage kommenden (Jemeıninden. Letztere stellten dıe Abtrünnigen in
Listen und reichten diıese der Herrschaft des betreffenden
(Jutes e1in, für die Kammerdörfer also dem Uberregenten.
Daraufhın wurden dıe Betreffenden FT Religionssession zıtlert. Erschie-
1ICH S1e ireiwillıg, wurden den Apostaten VOT versammelter Kommıis-
SION ihre Fehler vorgehalten und Ss1e hatten sıch entscheıden, ob S1e sıch
ZU katholischen Glauben ekenren wollten laten S1E CS nıcht, WUlI-
den sS1e zunächst 1INs Gefängni1s eingelegt. DiIie Untertanen der adelıgen
Landstände kamen in das Teschener Stadtgefängnıis, dıe Schergenstube
und das sogenannte „schwarze Stübel“, In dem auch die lorturen DC-
NOMMECN wurden. DiIie Kammeruntertanen wurden in das Schloßgefäng-
N1IS gesetzt. €e1 Gelegenheıten ach Angabe der Berichte urch-
Aaus ungenügend, teilweise nıcht heızbar, ständıg überfüllt Im Gefängni1s
saßen dıe Abtrünnıigen Urc mındestens sechs ochen in Kısen und
Banden und wurden ZUT Zwangsarbeıt angehalten. el S1e
geistliıchen uspruch. Brst WENN S1e auch €e1 och „halsstarrıg und VCI-
stockt“ blıeben, wurden sS1e Aus den kaıserlichen Erblanden ausgewlesen
und UuUrc einen eger dıe polnısche Girenze geführt. Ihre Güter WUT-
den abgeschätzt und verkauft.
Bezüglıch der schiecC EIZOSCHNCNH Kınder Wal die Handhabung unsıcher.
Es wıderstritten sich dıe miıldere Auffassung der obrigkeıtlıchen Verord-
NUuNgCNH und die SanzZ unnachsıchtige des Klerus, dıe 1U oft den ıeg
davontrug. Zunächst wurden die „male educatı“ dem Ortsgeıistlıchen AT

Unterweisung 1im katholiıschen Glauben übergeben Nützte diese nıchts,
wurden dıie untier wanzıgJährıgen gleich den Apostaten abgeschafft,

aber nıcht aus den kaıserliıchen Landen, sondern bloß Adus dem
JTeschener Herzogtum. €e1 WaTr NUTr darauf sehen, daß S1e sıch nıcht
etiwa „ZUMM Spotte“ Sanz ahe der Girenze nıederheßen. Bezüglıch der
schliec CIZOSCHNCH „Kınder“ ber ZWanzlıg Jahren bestand dıe amtlıche
Bestimmung, daß, WECNN S1e durchaus nıcht „resiıpıscleren”, ZUT Ver-
nunft kommen wollten, VO Breslauer Oberamt näherer escnhe1l einge-
holt wurde, s1e aber bIis dessen Eıngreifen ın uhe gelassen wurden.
DiIe Geistlichkeit aber wollte eıne solche Ausnahme nıcht gelten lassen
und alle übel ETZOSCNCNH „Kıinder“ auswelsen, WCECIINN S1e gleich schon TO3-
väter waren.
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In Wiırklichkeit gng der Betrieb der Religionssiıtzungen natürliıch nıcht
gla DiIe Zitierten beantworteten ıIn der ese dıie Vorladung damıt, daß
Ss1e sıch AQus dem Staube machten, ein1ge ochen 1INCAUTrCcC ın den entle-
gensten Schlupfwinkeln des ebırges verbrachten und sıch 1U vorsichtig
wıieder nach Hause zurückwagten. Be1l vielen Relıgionssıtzungen erschıen
überhaupt nıemand außer den Kommıissären. In olchen Fällen rhlielt
der Vogt des betreffenden Dortfes den Auftrag, den Nichterschienenen
ZUT Stelle bringen. [)Das Wal bald auch 1UT dadurch möglıch, daß VvVon
Zeıt Zeıt regelrechte MenschenJjagden veranstaltet wurden. Vor em
des Nachts wurden dıe Leute ın ihren Häusern aufgegriffen und gefesselt
1INs Gefängni1s eingelıefert, S1e bIs ZUT nächsten Religi0onssession sıtzen
mußten. Hıer machte CS sıich U  — ühlbar, daß eın großer Teıil-der Ögte
selbst evangelısch Wl So berichtete der Oberregent Göstinger In der
Antwort auf eiıne Beschwerde der Jesuılten: „FEın lutherischer Vogt soll
seine Religionsgenossen angeben, verraten, verfolgen, fangen und ZU
katholischen Glauben bringen, gnädıiger Herr! Ich kenne dergleichen, dıe
sıch heber auf der Stelle massakrıeren heßen.” Man sıcht Dıie Lutheraner
stehen den Bemühungen der katholischen Kırche In geschlossener
Abwehr gegenüber. er ist bereıt, für den anderen mıt (Gefahr seliner
eigenen Freiheıit und Sicherheit einzutreten, und dadurch ann eın großer
Teıl der Angrıffe abgewehrt werden.
eı SındL und Behörde bereıt, och schärfer vorzugehen,siıch dıe Gelegenhei bletet. In einer Beschwerdeschriuft der Jesulten
den JTeschener Herzog findet sıch die Stelle „EsS hat glücklıch die rıfah-
IuNng9dal, WENN die übel EIZOSCNCN Kınder auf oberamtlichen
der amtlıchen Befehl sıch nıcht tellen keıne eu> INan
unterdessen dUus ıhren Eltern eiıne Seı1it ange mıt Arrest angehalten hat,DIs siıch die adcıtierte Kınder geste. aben, WIE olches Skotschau und
ablunka geglücket, WO fast alle solche obstinate Kıiınder nunmehr gutkatholisch, VOT dieses erfundene attel: Jetzt Gott se1 ank Als könnte

auch in Kameraldorfschaften geschehen, nahmentlich mıt der katholi-
schen Mutter Marıa Staciıneckin Braunau, deren lutherische JTochter
sıch Bıelitz in einer lutherischen autfhaltet und gal Oft ZUT Mutter
hoffentlich ach Braunau kommt.“
An anderer Stelle wırd VO  — einem Knaben berichtet, der VOoON einem Vater
abstammte, der VO  ; der Kırche für einen Katholıken angesprochen
wurde, sıch selbst aber den Evangelıschen bekannte. „Hat INan den
Knaben genötıigt, dıe and darauf geben, daß 6X katholısch werden
WO Als 1UN olches tun der na sich gewelgert, hat INan ihn
CZWUNgZCNH, sich bıs aufs Hembde entkleiden Da dieses erfolget,wurde anfänglıch mıt eiıner Peıtschen gestrichen. s er aber dennoch
nıcht katholisch werden wollte, hat INlan ihn em Überfluß mıt un
nebst seiınem Vater, der das elende Specktacul seines unschuldıgenKındes ansehen mussen, in den sogenannten Prügel (Welches eiıne ZUWI-
der der bekannten Josephinischen kaıiserlichen peinlıchen Halsgerıichts-ordnung usurplerende, sehr empfindlıche Art VON Banden 1st) seizen las-



SCH, und ange darınnen gemartert, bıs der unschuldige na dıe
schwere Not Oder hınfallende Krankheıt darüber eKOM-
IHNCN o
Die meılsten Abtrünnigen gab CS iın den Kkammerdörfern des Gebirgsinne-
EG  S Kın Verzeıichnis VON 1729 in der Gemeıinde Teschen acht
Apostaten auf, In Tierlitzko 141 Golleschau schon und 1m weıtausge-
dehnten Jablunkau TZ azu s / SCHIEC Kınder Das eiıne Orf
Wendrın hatte Apostaten und 572 übel In ingaben VO  — 1731
und 17372 führen die Jesuliten heiftige Beschwerde, daß in den Dörfern
Skotschau und Jablunkau, besonders ın Gollischau und Wendrın, dıie Kır-
chen den Felertagen leer stehen, daß Kammerdörtfer WIEe eıiıch-
sel, Godzıiıschau, uLLYy und Brenna allmählich abfallen, hne das dıe
Pfarrer Rechtes dagegen unternehmen. Die Lutherischen all-
stalten ammlungen für die Pastoren der Gnadenkıirche, sehr VT ach-
teıl ihrer Leistungen die Ortspfarrer. Die VOT dıe Relig10nssession
(GJeladenen Aaus diesen Dorfern erscheinen nle, dıie Pfarrer kommen 30,

mal und Ofter Als das argste ortf wıird eICANAsSeE AaUus-

gemalt. Dort hat sıch der Vogt Zisucksch unterstanden, den
Besuch der FG verbieten, WECNN dıie Missionäre Gottesdienst
halten Sonst steht die FC. ohnehın leer, weiıl das orf ZUI (Gol-
leschauer Gemeı1inde gehört, deren Pfarrer sıch n1ıe blıcken aßt Dıesem
verstocktem OTrIe egenuüber, ist der Schluß der Ausführungen VO  ar

1ZZ können NUr miılıtärısche Eınquartierung und Wiıedereinsetzung der
Inquıisıtion helfen
Eıne neuerliche Wendung brachte das Jahr 1735 Im März Ooder pr1
starb der alte Oberregent der Kammergüter Gössinger. Kr hatte ansche!1l1-
nend dem alten Teschener andade angehört. An seliner Stelle wurde
VOoO  — Franz VO Lothringen Johann Chrıstoph Baron VO  e Pfützschner eIN-
gesetzt, eın Landesfremder AaUus Bayern. Im Gegensatz den anderen
Beamten des Herzogtums WAarFr VO entschıeden katholischer Gesin-
Nung und VO  — vornhereın entschlossen, se1ıne einflußreiche tellung 1im
Diıenst der Kırche nutzen Er WarTr nach damalıgem Sprachgebrauch
„eEIn Purdeutscher“, daß PE G} beherrschte weder das Ischechische
noch dıe stark VO hochpolnischen abweıchende polnısche Teschener
Mundart („pO naszemu“), „dıe schwere vermischte ScCHIeEsSISCHE Sprache  c“
Er WAar er in seinem Verkehr mıt den Bauern ständıg auf einen Daol-
metsch angewlesen. Nıchts (GJememsames verknüpfte ihn mıt den seiner
Verwaltung Anvertrauten. S1e erschienen ıhm nıcht viel besser als eıne
Sorte von ılden, das Land JTeschen als eın Sıbırıen, seIin Aufenthalt als
eine Verbannung. „Es se1ind aber het, schreıibt CFE Maı, „dıe Leut
Sanz anderst dann in anderen Ländern beschaffen, partızıpleren VON
denen polnıschen und hungarıschen Boßheıten, tuen wen12g Aaus innerl1-
chen Antrıeb, sondern muß experlentia Uurc commınatıon und
Straff iıhre Schuldigkeıit ex1iglert werde‘‘. Ebenso Dezember 1737
„Hıer ist das rechte Lapplan: von Schlesien, und kann sıch nıemand dıe
E1igenschaft un angenaturte Bosheıit der Leute vorstellen, der sS1e nıcht

eigenene1 erprobt Hat“ Eın anders Mal rOöstet GTE sich, daß der all-
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mächtige Gott, der ihn qals Werkzeug 1m Dıienste der elıgıon AdUus der kur-
bayrıschen uhe In das unruhıige schliesische Lapplan eführt habe, ihn
wohl auch fernerhın nach seinem unerforschlichen ıllen leiten wurde.
Am Maı 1735 berichtet Pfützschner, daß 7- seIn Amt angetreten habe
Aus den en habe Cr dıe sträfliche Nachlässıigkeıt se1nes Vorgängers In
Relıgionssachen ersehen. DiIe Religionssıtzungen selen eingeschlafen.
Nun aber sSo b anders werden. on Julı 1735 schreıbt SI Es
WwIrd die Zeıt lehren, W d ure meınen ohnablässıgen Eüffer bishero mıt
der nad (jottes gestiftet. 7 wel Apostatınnen VO 70 Jahr habe gestern
und heut ZUT Annehmun des alleinselıgmachenden auDens gebracht,
worüber sıch die verwundert. Die Geistlichkeit findet
be1l meınem Hıersein ıIn vinea Dominı vieles arbeıten.“ Und eıne Zeıt
spater g1bt C seiner offnung Ausdruck, dıe Abtrünnıigen in wenıgsten
ZWe1 Jahren ZUT Vernunfit bringen und dıe SCHIEC CIZOSCHUCH Kınder
ohne viel uiIiheDens außer Landes bringen
Sein Werk begann Pfützschner mıt einem Schlage dıe lutherischen
Ögte der Kammergüter, dıe früher schon VOoON den Jesulten qaufs heftigste
eie worden Sıe wurden ihrer Amter und: zwar,
weıt Ss1e noch AdUus der Zeıt der miıttelalterlichen Jjedlung chulzenprivıle-
gıen hatten, dıie ihnen nıcht hne weıteres werden konnten,
suspendiert. DB S1e behielten ohl ihre Gründe und dıe Abgabenfre1-
heıt, aber mıt der usübung ihrer ichten, dem Zusammenfangen der
Evangelıschen us  z wurden andere betraut, willfährige Leute und gute
Katholiken Obendrein wurde den beiseıte geschobenen alten Vögten
eine Abgabe VO  a Gulden ihre Nachfolger auferlegt, „weıl S1e ja dıe
Rechte iıhrer tellung alleın eNnNalten hätten und bloß die Lasten ihnen
Cwären.“ TEe11C sahen dıe Bauern dıe altgesessenen er  E -
rechtigten Ogte auch weıterhın als ihre regelrechten Vorgesetzten d
aber eıne der Hauptstützen des protestantıschen Wıderstandes WAarTr doch
gebrochen. Dıie nıchtprivilegierten „detzschulzen” ın anderen Dorfifern
konnten ohne besondere Formalıtät ihres Amtes enthoben werden.
och schlımmer wurde CS, als Tützschner dıe Rekrutenstellungen für dıe
Z/wecke der Bekehrungen auszunutzen beginnt Be1l der damalıgen 12)äh-
rıgen Dienstzeıit bedeutete das Einrücken für den Betroffenen natürlich
eiıne ungeheure Schädigung. Die Art der Rekrutenstellung Wal be1ı NOT-
maler Handhabung olgende. Für jede Herrschafift wurde eine bestimmte
Rekrutenzavorgeschrieben, für dıe Teschener Kammergüter 3435 für
Bıelıtz Z Dıiese ahl wurde auf dıe einzelnen Dörfer aufgeteilt und dıe
Auswahl der „gee1igneten Indıyiduen“ ag dann diesen. Es ist klar, daß
VOT em Leute dazug wurden, UÜrCcC deren Abgang der
Gemeinde eın großer Verlust entstand, also Landfremde, höchstens
Bauernknechte, nıemals etwa Bauernsöhne. Bezeiıchnend ist dıe
Beschaffenheit des Rekrutenkontingents, das Bielitz 1736 tellte Von
den Z Mann tammen AQus olen, dus Nıederschlesıen, AUuUs

Danzıger Gegend, AaUuUs der Schwe17z und aus Bayern, eın einz1ıger aus
dem Teschener an selbst „ohne erut- also ohl Vagabun-
den Eın SSdtudent- un! Zzwel „polnısche Edelleute” tellen sıcherlıch auch



nıchts Besseres VO  Z Die übrıgen Bauernknechte, andwerker
Pfutzschner aber begann mıiıt einem anderen System der Rekrutenaushe-
bung Hr CENTIZOSY den Dörifern das Bestimmungsrecht und sucht dıe eKTU-
ten ach eigenem Gutdünken AU!  N Vor em ahm GE Apostaten und
Schlechterzogene. S1e wurden UrC eger Oder Landmıiulız eingebracht
und VOT dıe Wahl gestellt, entweder Oldaten oder katholıisch werden.
Natürlıch entschlossen sıch dıe me1lsten letzterem. S1ie wurden fre1l
gelassen, Cu«c eingefangen und das p1e begann VO Dıiıeses Ver-
fahren wendete Pfützschner ZU ersten Male für dıe Rekrutenstellung
des Jahres 1735 d noch angeeılfert dazu HTE dıe Teschener ehorden
„Alldıeweıuen hıesige ZUT schon ausgeschrıiebenen Rekrutenstel-
lung Mann herbeızuschaffen, also habe sS1e miıch ure dero Stadtschrei1i-
ber mMuUunAdlıc ersuchen lassen, ihre kalıserliıchen Hoheıit untertänıgst VOI-
zustellen, daß, gleichwıe S1e dermalen keıine unnutze eut in der
vorräatıg, OD nıcht hoöchst 1282 1DeE MIr erlauben wollten, apostatas, male
educatos, Lutheranos, fornicatores, welche der alleinselıgmachenden
elıgıon wıeder zurückzukehren nıcht verlangen, fodersambst einzufan-
SCH und denenselben behändıgen.
DiIe vorıge Woch se1ınd zehen Kameraluntertanen katholisch worden,
umb 1Ur nıcht als oOldaten weggeführ werden.“ SO berichtet C} D
August 1735 und eptember schreıbt CT trıumphierend: „Es
kommt schlüßlıchen denen Lutheraner allerdings seltsam VOILIL, daß
meılınes antecessorIıs wıdrıges Betragen ich mıt denen Herren Jesulten und
der SaNzZCh (Ylerise1l ın u  m Eınverstandnıis eben, auch ZUT ireiwiıllıgen
Bekehrung e Herren Jesulten und Herren Cooperatores, domınmum
Decanum.. 1INs Schloß berufe, umb dıe vorhergehende nötıge instruc-
tion ad em catholicanı miıtzuteiılen. (Gestalten uüber Seelen den
alleinseliıgmachenden Glauben ultronea angenohmen, damıt ich S1e nıcht
ad mılıti1am efodert, mıthın der Umbgang mıt der Geisthichkeit IIr
höchst notwendig.“
Im nächstenreappten annn diese etihoden schon. Amı MAärz 36
chrıeb Pfützschner „Ich bın nunmehr. mıt Auswahl der Rekruten sehr
beschäftigt, als deren das Camerale mıt Einschluß der Nodıialgüter 34 bıs
35 Mann tellen hat Und gleichwıe, zumalen be1 jetztiger arwOo-
chen, die Lavorabelste Gelegenheıt, dıe Apostatas A male educatos ZUrF
Raıson bringen, also suche umb viel mehr 168 Werk beschleunt-
SCNH, umb wenıgstens dıe alft VO  — denen, sıch nıcht ekenren wollen
Ooder Onsten herumbvagıeren, och VOT medio Aprılıs 1efern können,
damit hernach be1ı einfallender uter Wiıtterung teıls solche iın die allasc
und Gebürg nıcht retirıeren, teıls aber andere dıe Feldarbeıt versau-
INCH keinen nia nehmen.“
Immer planmäßiger wurden dıie MenschenJjagden betrieben. Die Bauern
stellten schlıeßlich achen Aaus und ergriffen beım Herannahen eines
Cameralbeamten dıe Flucht Ja, als einmal der Forstaufseher ach
eIcCAsSe kam, bloß orellen fischen, 1ef den Bauern das Gresinde
davon, und erst ange ach dessen egritt 6S sıch wıeder aus den
Schlupfwinkeln in den Wäldern hervor.
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Allmählich aber begann CS gären 1im Gebirge, dıe Bauern iingen auf
Selbsthilfe sinnen. Zeugenaussagen dUus den späteren Verhandlungen
berichten manchen bezeichnenden Z/ug Eıinzelne Männer, welche das
eCuc Regiment eigenene1 spuren bekommen hatten, VOIL em
die alten, Nun abgesetzten Ögte, nahmen die Führung in die and In
den Wırtshäusern oder auf den OIien der alten Führer kamen sS1e€. I1l-

1881381 und berieten. In eichse wurde dem Vogt VOoON den Bauern
verboten, jemanden VOoON den Leuten im OTrTIe einzufangen. Sie würden
6S nıcht leıden, sondern den Betreffenden beistehen. Als der herzogliche
Wiırtschaftbereiter ach einem Rıtt 1Ns Gebirge Urc eichse zurück-
kam und sich das Gerücht verbreıtete, daß ß Gefangene in Ketten und
Banden mıt sıch ZUT Religionssession ühre, versammelten sıch 14 Perso-
NnCN, mıt Prügeln bewaffnet, e1ım Wırtshaus, ıhm seinen Fang abzu] a..

SCH Da 61 aber bloß ZUT Inventarısıerung einer Verlassenschaft ausgerit-
ten Wal und emgemä keinen Gefangenen be1ı sich hatte, S1e
sıch, als s1e ihn anreıten sahen.
Dann kam c einem wirklıchen Zusammenstoßß in Punzau. Darüber ist
e1in SCNAUCI Bericht des Oberregenten Pfützschner vorhanden: 99  he und
bevor ZUT Waisenstellung ach Skotschau den Aprılıs nuper1 abge-
SanscCH, habe den Vogt Punzau aufgetragen, einen Bauern-
knecht, male educatus und sıch Nıemetz nennet, qauf Anklag des ası-
SCH Pfarrers ZUr Religi1onssession hereinzustellen. aCcC  eme 6C1: 1980881 sol-
chen mıt vier anderen katholischen Bauern gefangen genohmen, en
dıe Lutherische, sonder Zweıfel, we1l sS1e VON der künftigen Assıstenz des
Herrn Landeshauptmann versichert freventlıc sıch unterfangen,
den Vogt rückwärts überfallen und einen tödlıchen treich mıt einem
Pfahlstock Kopf den chlaff versetzen, den Gefangenen VON
denen Stricken erledigen und auf freıen Fuß stellen, der dann mıt
demJjen1ıgen Namens Pollas, den atalen Streich dem Vogt beigebracht,
dıe Flucht ohne nochmalıge Auskundschaftung ergriffen.“ S1ıe konnten
auch nıcht mehr gefaßt werden.
In diesem Bericht ist ZU erstenmal der erdac ausgesprochen, daß der
Landeshauptmann dıie Evangelıschen unterstutze Dıesen Posten bekle1-
ete ZUTr iraglıchen Zeıt Maxımıilıan ral Wratislaw VON MiıtrowIiıtz, eıne
recht zweıfelhafite Persönlichkeit Wenn auch dıe eftigen Vorwürfe, dıe
ihm Pfützschner macht, ZU großen eıl auf dıe Gegnerschaft der beiden
Männer zurückzuführen sınd, bleiben doch belastende Tatsachen

bestehen. Se1in Amt hat Wratıslaw als oriımmı1ger Gegner der Pro-
testanten angeftrefien; ann aber schwenkt 1: allmählich auf iıhre Seıte
über, und INan muß DUr allzusehr vermutfen, daß das VOT em Aaus finan-
1ellen Gründen geschieht, und sich se1ine heimlıchen Dienstleistungen
und die efahren, denen C1 sıch dadurch au  9 VO  — den Evangelıischen
ezanlien äaßt Es ist sıcher, daß später auf den Dörfern ammlungen für
iıh veranstaltet wurden. Er scheut sıch auch nıcht, seinen heftigsten Geg-

NCrT, den Oberregenten Pfützschner, ständıg aNZUPDUMPCNH, Kleinigkei1-
ten bıtten, dıe ihn aus augenblicklichen Verlegenheıten reißen sollen;
einmal A{ Gulden, ann orellen, eiıne Flasche Weın uUuSW So muß



sıch VOoONn Pfützschner Vvorwerfen lassen, GE ND der Arenda bloß deswe-
SCH wohlgesinnt, weıl S1e seinen Pferden „keinen alier vorstrecke‘‘. DIe-
SCI Mann ist CS NUnN, auf den dıe vangelıschen sıch VOT em stutzen, und
dıie Auseimandersetzung der beiden Religionsparteien wıird mıt einem
persönlıchen Kampfe der beıden wichtigsten Beamten des Herzogtums,
des Überregenten und des Landeshauptmanns. „Also Wann mıt ihme der
Religionskrieg angehet, ich sonder Zweifel in uhe en werde‘“,
schreıbt Pfützschner mıt ezug auf Wratıislaw.
Wohl qauf nraten des Landeshauptmanns entschlossen sich dıe Bauern,
iın einem MemortI1al ihre nlıegen vorzubringen und mıt diıesem in oröße-
DET ahl auf dem CNIOSsSse erscheıinen. Die größte Schwierigkeit
bestand darın, Jjemanden iinden, der ihnen diese Schrift au{fsetzte. In
Teschen durifiten S1e 6S nıcht Jjemanden darum anzugehen, WCNnNn
ıhr SaNzZCS orhaben nıcht vorzeıtig aufgedeckt werden sollte SO schick-
ten S1e den eorg Prysko AaUus Miılıkau, der selbst als Abtrünniger schwer

leıden gehabt hatte und dessen Weıb ange JTeschen 1im Kerker
hatte, ach Pleß ZU dortigen Landeshauptmann Von Fragstein.

Der gab ihnen Ratschläge für dıe Abfassung der Denkschrift, aber auch
wollte nıcht dareın wiıllıgen, S1e selbst aufsetzen lassen. Erst in Bıe-

lıtz fanden die Bauern volles Entgegenkommen. Traf VOoNnNn olms, der
nhaber dieser Herrschaft, befahl seinem kKkammerdıirektor Köppen, dıe
Bıttschrı verfassen und ‘4n der Bıala“, also außerhalb der habsburgı-schen Länder, abschreiben lassen.

Das Memortı1al bringt dıe meısten der Beschwerden, dıe sıch Adus den DIS-
her besprochenen Verhältnissen ersgeben: Es beruft sıch auf dıe einzelnen
Punkte der Altranstädter Konventıion:
„Nun ann aber, Otfaner allermı1  esten Relıgonskonzession zuwı1der, VO  —
ein1ger Zeıt aher, zweıftels ohne Hrc Veranlassung deren Reveren-
dorum Patrum Miss1ionarıorum, eine namharfte Anzahl unNnseTIeTr der Augs-
purgischen Konfession VOon Jugend auf, und VonNn ihren Eltern und orel-
tern her. zugetanen Glaubensgenossen HNIer allerle1ı Vorwand iıhrer elı-
g10N angefertigt, ohne Vorzeigung eines diesfällıgen als allergnä-
dıgsten Reskriptes oder eiıner OC könıigl. Oberambtsverordnung,
und ohne VOT eiıne Ööbl Relıgionskommission adzıtiert werden, Isbald
anfangs exekutıive UuUrc dıe Wybrantzen, Polızisten, Waldhäger,
Gerichts- und andere Personen, auch des ages VOoONn ihrer Ackerar-
beit, und des Nachts in ihren ohnungen aufgesucht, aufgehoben,
gebunden, 1im Arrest mıt KEısen und Banden beleget, dergestalt geschlos-

ZUT Arbeit angehalten mıthın ZUT Religionsänderung genötigt und
CZWUNgCNH, und welche sıch reclamante conclentia darzu nıcht bequemenkönnen, Rekruten gemachet, oder AaUus dem an gewlesen werden,
daß eT. dus einer fast allgemeinen Furcht viele nıcht einmal ihre acht-
ruhe In ihren ohnungen genussen können, sondern auf denen eDUr-
SCH und ın den Wäldern sıch des Nachts aufhalten, des ages aber be1
ihrer Feldarbeit immer auf der Hut stehen müssen, umb nıcht gefangen
werden, und sehr vıele. umb dergleichen Betrübnüssen entgehen, sıch



ın andere 1Äänder verlaufen, wodurch dıe Cammergütter eın erkliı-
ches depopulıret, dıe Landwirtschaften AUSs angel des (Gesindes nıcht
behörıg bestellet und olglıc dıie 1edurc ekümmertesten Kontribuen-
ten ihr Kontribuenda bestreiten unfähıg gemache werden.“
Miıt dieser Bittschrı kamen dıe Bauern 3() prı des 16 1736 in
großen engen ach Teschen /7Zuerst überreichten S1e dem Landes-
hauptmann eın xemplar „1mM amen sämtlıcher auspurgischen Konfes-
sionsverwandten des Herzogtums Teschen‘“. Dann begaben s1e sıch aufs
Schloß ZU Oberregenten. ber dıe weıteren orgänge berichtet eın
gleichen Tage aufgenommenes Protokaoll
„Nachdeme das Oberregentenambt be1 Eıntretung der Kammerunterta-
NCN in die Amtsstuben und Überreichung des Memorıi1als, derenselben
ber 100 Perschonen el erschıenen, der Steuerliste nach, Aus Wds für
Dorfschaften in merklıicher ahl sich efünden, dieselben examınıeren
lassen wollen, ungeachtet der ihnen getanen Versücherung, daß INan ihre
Klagen ordentlich anhören wollte, seind alle außer diesen zweıen, den
George 1  COA Ackerbauer VOoN Goleschau und Michael Botzek VOoNn

Tießlowiıtz, Zeislowitz zurückgeblieben, N dem gedachten Ambtszım-
INeT auf eın Mal abgewiıchen. Be1 welcher Beschaffenheıt, da INan 6S VOT

eıne Ordentlıche Aufwücklung be1l otaner Renitenz vermutet, seind diese
obenstehende Zwel standhaltende Kammeruntertaner ber dıe nachste-
en Fragen vorgenohmen worden.
„George VON Goleschau und Miıchael Botzek, VON Tießlowiıtz ist
uch CWU. WeI das MemortI1al anjetzo überreıichet worden, aufge-

hat
Neın, WIT WIsSsen 6S nıcht
Wisset ihr den Inhalt des MemortIı1als?
Neın, das WIisSsen WIT auch nıcht
Ist uch nıcht bekannt, WCI der Urheber otanes Memortı1als sele, welcher
asse1lbe hat schreiben lassen ?
Ja, dıe Gebürgsleute VO  —; Oldrzichowıitz, Schmilowitz und Ellgoth.
Wer hat Euch beschücket, anheunt auf das Schloß erscheinen?
Niemand Denn ich, eorg 1  © bın ın das Steuerambt kommen,
en mich andere Kammeruntertanen auf das Schloß gehen miıtge-
NOIMIMMNECN Ich aber VOoNn Tießlowitz habe eiıne weıße uCcC der großen
ühlen AUus obrigkeıtliıchen Roboten zugeführt, en dıe 1er Aa WE -
senden Untertaner mI1r gesagel, ich sollte mıt auf das Schloß gehen, mıt-
hın bın auch ihnen erschlenen.
Ist c wahr und kennet uch eklagen, daß NnaC.  iıcher Zeıt VON olle-
schau der Tießlowiıtz Urc Wıbrantzen, Waldhöger und andere mehr
cdie Untertanen seıind weggenohmen worden?
Neın, das wIsSsen WIT nıcht, daß Mre Wybrantzen oder andere aus 115
18 Oorff Jjemand ware be1ı der aC weggenohmen worden.
Wer hat uch Aaus Euren Dorfischaften bestellet, der Relıgon dıe
age führen?
Nıemand
Wißt Ihr einige VON denjenıgen NCNNECI, welche 1ler SECWESCH seind?



Ich eorg habe esehen Von Goleschau dıe alu.  In ich aber
VON Tießlowiıtz Michael Botzek we1ß nıemanden anzuzeıgen.
Welcher elıgıon se1d Ihr beide”?
Wır sınd el lutherisch.”
Danach kehrten einıge der anderen Bauern zurück. uch S1e wurden
sofort verhört, ZU Schluß behielt der Oberregent TeENI Weıichsler und
dre1 Schmilowiıtzer in Haft und ntlıeß dıe übriıgen
Die Schilderung ist ungemeın bezeichnend für dıe geistige Verfassung der
Gebirgsbauern. Auf den ersten MC erscheınt das Mißverhältnis ZW1-
schen dem Aufwande Vorbereıtungen und dem kläglıchen Versagen,
als CS ZUT Entscheidung kommen soll, fast lächerlich ber be1l näherem
Betrachten Ma INan ohl anderer Meınung kommen. Der Bauer ist
als einzelner seinem Herrn gegenüber machtlos und rechtlos. Er we1ß CcsS

recht gut, daß, WEn CT heute den Regenten erzurnt, sıch MOTISCH eın
nlaß ndet, ıhm se1in Hab und (jut abschätzen lassen. Der einzelne
ann und dart arum nıchts dıe aCcC> 1U in der Masse

sıch geborgen und ähıg einer Jat Das Erscheinen der Bauern
in großer enge ist ohl nıcht irgend eiıner Absıcht auf gewaltsames
Eıngreifen zuzuschreıben, WENN (T sich als 1€': eıner Masse fühlt, VoNn

eigenem Denken und eigener Verantwortung freı ist Nun aber beginnt
der Oberregent, and der Steuerliste dıe einzelnen Dor{ifschaften auf-
zurufen und verlangt wIissen, WCI VON ihnen erschıenen ist Dadurch
vollzıeht sıch eın Umschwung im gegenseıltigen Kraftverhältnıs Der
Bauer, der seinen Namenn steht NU:  — wılıeder als Eınzelperson dem
Amte egenüber, se1ın ständıg waches Mißtrauen zeıigt ihm sofort für dıe
Zukunft alle möglıchen Bedrückungen und Vergeltungsakte der Herr-
schalit, der Mut entsinkt ıhm, dıe hıntersten drücken sıch ZUI 1ur hinaus,
cdie anderen folgen SahlZ automatiısch nach, und 1im Handumdrehen ist dıe
Amtsstube leer. Be1l den folgenden Verhören zeıgt siıch das gleiche Hıer
steht der ungelenke, redeungewohnte Bauer schutzlos dem geistig
gewandten Intelligenzler egenüber Und emgemä fallen dıie Aussagen
dUus, VO  —; denen jer e1iın eısple. abgedruckt ist Man sıeht eutlıch, WIE
diese Menschen NUTr VO dem einen edanken beherrscht sınd, ja
keinen erdacCc siıch aufkommen lassen, keine persönliche Teıl-
nahme der Z/Zusammenrottung einzugestehen, aber auch dıe (Jenossen
nıcht VEIT. Keıner weıß, Wäas in dem Memorti1al steht, selbst der
UÜberreıicher, eın Häusler und Steinbrecher aus eiıchsel, hat c 1U
VO  —; einem Bauern bekommen, der 9 sSo 6csS übergeben. Dıie
wenıgsten gestehen eın daß S1e schon mıt der Absıicht, aufs Schloß
gehen, ach Teschen gekommen selen. Dıiıe me1ı1isten sind „1IN ihren ande-
Ien Verrichtungen“ erschlenen. Der eiıne in herrschaftlıchen Robotdien-
sten, den andern hat se1ın Wırt hereingeschickt, der drıtte wollte Medizın
für se1n krankes Weıb kaufen, der vierte un funifte ist mıtgegangen, weıl
dıe anderen auch sınd und ıhn aufgefordert en Nur wenıge
gestehen den wahren WEeC eın „Darum seind WIT zusammenkommen Ö
unNnseTre Beschwerde vorzubringen, daß WIT uhe en möchten
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des aubens, damıt uns das Gesinde nıcht verlaufen möchte.“ „Ich
habe diese age, daß mMIr meın Gesinde WCS  NSCH, und ich habe viel
Vıeh, welches MI1r krepieren muß! Ich bın desweben erschiıenen,
miıich beschweren, dalß 198088 meın cha  1r entloffen
Der Mut, der den Bauern im Amtszımmer plötzlıch geschwunden Wal,
kam ihnen wıeder, sobald S1e unter sıch Auf der Straße trafen S1e
den Landeshauptmann und umrıingten ıhn miıt der Bıtte, ihnen doch
helfen Ihre Erbitterung aber Wäar auftf das außerste gestiegen. SI1e hatten
nıiıcht NUrTr nıchts erreicht, sondern sechs ihrer Leute noch ın Verhaft
gworden, und CS WaTl befürchten, daß sS1e Rekruten WUTrT-
den emacht werden. ihr Memorandum ANSCHOMMC SE 1 und weıter-
geleitet würde, wußten s1e auch nıcht SO beschlossen SIE. übernäch-
sten lage abermals mıt oroßer aCcC erscheinen und dıe Gefangenen
auf alle befreıen, WECNN nötıg ware mıt Gewalt, oder aufzupas-
SCH, wohinn S1e geführt würden. engıingenu in Oldrzichowitz
wurde bramarbasıiert: „Die Papıssten stänken, als dıe und und 68 WCI-
den von ihnen In kurzem die KÖöpf abflügen, un: Wanlll S1e den Herrn
Oberregenten nıcht werden bekommen können, wollten Ss1e das Schloß
belagern und sodann selben einem Strick wegführen“.
Währenddessen 1eß Pfützschner och 30) Aprıl ZWEI Schmilowıtzer
ire1. Den drıtten schıickte nächsten Tage mıt einem Erlasse in das
orf zurück, während die Te1 Weıichsler weıterhın 1m Arrest blıeben In
diesem Dekrete standen recht schöne Worte WCNNn S1e Was vorzubringen
hätten, ollten S1e das Urc ihren Vogt tun Oder Ure e1in oder Zwel Per-
9 nıcht aber in großen Haufen erscheinen und ihre Wıiırtschaften
vernachlässigen. Überdies hätten S1e ja heuer keinen Rekruten tellen
gehabt, keinen nglımp der elıgıon erlıtten us  = Wohlweislich
1eß der Schmilowitzer Vogt das es erst Maı, Uhr vorlesen,
nachdem dıe Bauern Uhr, gemä der Vereinbarung, ach Teschen
aufgebrochen Dazu wurde beschlossen, da jeder, der Autf-
stande teillnehmen würde, ZUT Strafe einen Gulden ZU Vertrinken zah-
len MUSSE
Am Maı kam dann DA uIstan:! ber diesen 16g In einem langen
TIE des Oberregenten eın ungemeın lebendiger Bericht VO+F-

„Vergangenen Miıttwoch, den Junius, als eben meınen Kerker
ausleeren und dıe vorhandene ZUT Rekrutierung destinıierte Mannschaft
mıiıt Herrn Steuereinnehmer ach Iroppau abschicken wollte, erhıelte ich
HC Herrn Pfarrer VOoNn Punzau die Nachrıicht, dalß dıe Bauern sıch VCI-
sambleten und in ZWel un: Konskau, welcher Ort Herrn (Grafen VOoN
Wolfeck zugehört, sıch in oroßer enge versambleten und mıt einander
auf das Schloß kommen würden. OÖhnerachte 1UN Herr Steuereinnehmer
ukowsky vermeınet, ich sollte dıe gefangen Sıtzende eı VO  a eicAse
mıtgeben, habe ich doch ad mehus CESSC solche 1er lassen resolvıret.
ohl vorsehend, dafß ich darumb mögte angeredet werden. Inzwıischen
habe einen Schlo  igonner (?7) och Konskau abgefertigt, welcher ach

Uhr mıt der Ausrıichtung zurückgekommen, daß 500 Mannn sıch
da versambleten und 11 Uhr der hlesigen Z  9 anzıechen wollten



Ich W al dazumal eben mıt dem orfe Sablatz der Waisenstellung
egriffen, und dahero damıt hierıin keıne Hındernus eschehe unweıte-
I1Cs progrediret würdte, hat Herr Ambitsschreiber siıch in das Canzleızım-
1UCI mıt iıhnen begeben und solche Arbeıt fortgesetzet, ich inmıiıttels
Herrn Kameralprokuratorem Glowatsch MIr beruffen egen 11 Uhr
habe aus meınen Fenstern in der Ambtsstuben obenerwähnte Kameral-
untertanen haufenweIls gleich eın erd ı1ech anzıechen gesehen, welche
sıch auf den genannten Steinich unter denen Weidenbäumen nıederge-
setzei, viele Weibsbilder und Mannsleut AUS der hinaus CUr10-
sıtate geloffen und die Anzahl der Cumulum vermehret. Als 19808  —; Herr
Kameralprokurator gleich erschıenen und ich verordnen wollte hınaus
auf den Steinich gehen und muıt denen Untertanen sprechen, zeıgte

MI1r d daß INall, WIEeE 1InNs Schloß heraufginge, das Stadttor gesperre(.
Dahero ıhn alsogleich ZU ambtierenden Bürgermeıister Herrn Bolzer
abgeordnet, umb vernehmen, ob olches urc ihn der Herrn Lan-
deshauptmann anbefohlen Er taäte MIr aber gleich Urc Herrn Kameral-
prokuratorem wıissen lassen, daß ejE daran eın Teıl, un schıickte urz
darauf den Stadtschreıber, dalß ach V0rgenohmener achfrag DUIr AUS$s

Vorsorg und bloßer Forcht des lorwärters veranstaltet worden. Hr hätte
aber gleich anbe{fohlen, das lor wıeder eröffnen.
Herrn Kameralprokuratorem habe sodann hinauszugehen beorderet,
umb sehen, ob V ögt und Gerichtsmänner be1 ıhnen, auch Wds die
Ursach, In ogroßer enge erscheıinen. Wo C ann den einzıgen Vogt
VO  — Carpentua (welcher eın Lutheraner, aber ansonst eın bescheidener
raısonnabler ann angetroffen, vermeltet, s1e hätten keinen Aufruhr
och Tumult VOI, sondern wollten NUur auf ihr vorgestern eingereichtes
MemortIiale eine kategorische Resolution und Rekognition en WOo-
rauft S1e einen Kreıis umb den Prokuratorem (C'amora geschlossen, G}

ihnen Aaus meinem Befehl angedeutet, daß das Ambtszımmer eın,
eıne große Anzahl auf einmal vorzulassen, dahero entweder eın orf
umb das andere, oder aber VON jedem Ort einige Deputierte ach den
Essen auf das Schloß umb Uhr erscheinen döriften, umb iıhr Vorbringen
oder Ursach ihrer Gegenwart anzuhören. 7u dem wollten s1e
sıich nıcht verstehen, ann S1e siıch keineswegs abzuteılen und separle-
Icnh gedenkten, dem letzteren aber urc etwelche Deputierte VvVon

jedem en sS1e sıch bequemet. Und da Herr Kameralprokurator
sıch offentlich informieret, ob ein1ge VO  - Schmilowitz ihnen, und ob
ihnen meın gestrig abgeschicktes oberamtlıches andat nıcht ugekom-
MCN, en einıge vorhandene Schmilowitzer ZWarl vermeltet, das se
darumb ein1ges mıtwiıssen, alleın hatte der Vogt und Gericht erst
anheut umb Uhr publizıeren wollen, welches S1e nıcht abgewartet, SOI-

ern mıt anderen ach ıhrer Verabredung und Engagement, eın un:
Irüher aufgebrochen. Gleichwıe NU  —; be1ı Otaner Bewandsame den Autfz-
auf nıcht gal gefährlıch angesehen, also habe mıt der Sablonitzer Waılsen-
stellung continuleret und bın ach ZWO Uhr 1SC. SangscCH, inmıttels
dıie Untertanen sıch ın der Urc ihre abgeschickte Deputierte be1l
denen Advokaten Rats rholet



Umb Uhr nachmıiıttags se1ınd dıie Bauern schon das Schloß und
ZWAaT anstatt geglaubet CS würden S() oder U() erscheınen be1l 300
ankommen WOo mich alleın mıiıt Herrn Kameralprokurator 1115 Ambtszım-
INeI verfüget und se hıneınzutreten beordert Das W ds S1C

begehrten Walc CIM Rekognıtion IHNC11CTI and und insıegel MI1ILZU-
teılen daß SIC CIn MemortIi1al vorgestern überlheferet worauf Herrn
Kameralprokuratorı ıhnen ZUT ntwort erteılen anbeifohlen daß dıe
überreıichte Supplique dem Namen sammentlıchen Kameralunter-

Augspurgischer Konfession übergeben CS WadICcC aber Sal aus vielen
und denen mehreren Dorischaften eın ZUSCECH SCWESCH und
da ich och AallzZzu vorgestern diejenıgen aufschreiben wollte SIC mıt
orößter Präzıpıtanz davongeloffen Es SCIC CC kaliser| allergnädıgste
Verordnung, daß dererle1 MemortI1alıa VO  - Advokaten unterschrıie-
ben SC mußten also ollten SIC WCT olches und auf CessSCIl
Gehe1iß konzıpleret und unterschreıiben lassen Ehe und bevor 1eSs
geschehen und SIC mı1L der anrneı herausgingen könnte ihrem Petito
desto WECNISCI atz geben als alle dıejenıgen el hätten
nıcht einmal den Inhalt davon gewußt och auch derjJen1ıge Steinbrecher
VOoNn eichse weilcher 6S IT behändiget wollen UrCc WEINC sol-
ches uberheiern ihme gegeben worden Es 616 auch rechtliche SEeTt-
ValnlzZ daß derele1 VON verschliedenen Dorfschaften überlieferende VC1I-
meıntliche Beschwerde VOoNn jeden Dorfvogt der wenı1gstens
Gerichtsmann mıtunterzeichnet oder das Dorfpettschaft beigedrucket
würde Ich INC111CS Orts WAalTic nıcht an wıder dıe ausdrückliche
Allerhöchste Verordnungen C1iNC solche Supplıque prasentieren
geschweige erst hernach könıg] eramder iıhro kalser| Ma) e_
stat einzusenden WECNN 6csS auch 1UT apartıcuları Appellatıonıs
geschehen müuüßte
Womıiıt S1C annn VON dieser Anforderung abgingen und alleınıg isscnhn
wollten ob SIC ratıone hıberı rel1g10n1s exXxercıtiuı nıcht gestOre Oorauf
ihnen geantwortet daß n]ıemals I1T Sınn kommen ihnen das ıberum
relıg10n1s exercıt1um anzufechten viel WECN1ISCI STtOren oder QJUO mMmOodo

kränken dann 11111 anrhneı C111 rechtschaffener Lutheraner heber
als C1inNn kaltsınniger und verstellter Katholischer wüßte er nıcht W as

Gegenwärtige vermeınten und wohiın S1C abzıelten Ich wollte ihnen
dahero hıemıt mehrerer Bekräftigung dasjenıge Dekret blesen las-
SCH Was Vogt und Gericht Schmilowiıtz angestern erlassen el
aber möchte ohl VOoNn ihnen anhören ob ich

nıcht befugt SCIC, monatlıch nach denen kaiserl und landsambtlıchen
eieNlen secundum consıgnatıonem parochorum die male educatos ei

zıtıeren;
ob ich dıejenige, siıch ZUT katholischen elıgıon profitierten und dıe

lutherischen redigen fleißig irequentierten ihre österliche Beıicht ach
dem katholischen Kırchengesetz nıcht verrichteten olches verbieten
und behöriger Strafift ziehen könne weılen dererle1 Personen be1 unls
Katholischen sehr uspekt und 1PSO für Apostaten fast angesehen WUT-
den



ich nıcht solche, welche in Akzısen betrogen, in Salz- und Tabaks-
verschwärzung Ooder in anderen el  1s schuldıg und ZUI Augspurgischen
Konfession sıch profitieren und denen kaıiseri Mandatıiıs gemäß, gleich 6csS
be1 MIr angesuchet werde, abstraffen könnte? Und Wann s1e, der dıktier-
ten Ta entgehen oder eıne iılderung fiinden sich katholıisch
werden freiwiıllıg deklarıerten, ob s$1e mMIr in gehöriger nstanz für se
interzedieren verbijeteten
Wıe S1e 198808  —; darauf unanımı OIC mıt Neın geantwortetl, und dalß auch in
dehcetis adultern, fornication1s, furtı ei sSıimılıum auf nemblıche DIO-
cedieren ihrem lıbero rel1g10Nn1s exercıti1o0 eın Inhalt geschehe, affırmıe-
reft habe, Ss1e auch herentgegen versicheret, daß qaußer eme die WONIIO-
en! Lutheraner sıich nıcht besorgen oder förchten, gleichwıe aber
bekanntlıc ich Katholische Kriegsdiensten abgebete, also
waren mMIr auch V1 mandatı Caesare1l dıe and nıcht gebunden, utherısche
Söhn und Bauernknecht, W dadll S1 auch nıchts verwirket ann INan eNnrlıche
rechtschaffene eut Oldaten nehme) ZU Krieg destinıeren.
Ihr drıttes Anbrıingen bestundte hıerın, daß ich ihnen dıe re1 Inhaftıerte
VO orf eIicAse auftf Irelen Fuß tellen möOgte. Ich regıirırte darwıder,
daß diese TrTel sıch in dem Mannschaftsbuch nıcht einverleıben lassen ‚dıe
obrigkeıitlıche Schuldigkeıt nıcht abgeführet, mıthın der Untertänigkeıt

entziehen getrachtet, nebstdeme ware auch eın oder anderer abel,
dem Würtschaftsbereuter auf Öffentlicher Straßen aufgepasset. Eınen
olchen (Offizanten aber, der salva guardıeret, anzugreifen, sele,
ihro könıgl. Hoheıit sıch selbst versündıgen, und würden diese delıcta
anderwärts mıt Schwert und Rad abgestraffet. Sıe einwendeten dagegen,
6S ware dem Wirtschaftsbereuter doch eın Leıd Wwıderiahren und hätten
S1e CS nıcht überleget, und weılen se mıt ıhnen 1Ns esambt neulıch
hereingekommen, bıtteten S1e inständıg, olches denen Gefangenen
vergeben, und se des Arrestes entlassen.
Ich proponierte hıerauf, daß der eıne VoNn denen Gefangenen mMI1r anheut
früh schon nomıne OomMNıum anerbileten lassen, S1e wollten alle Te10..
1SC. werden, Wann ich S1e befreien und VO Gefängnıis eliıberieren wollte;
ich mögte dahero wIssen, ob S1e hlerzu Wds>s einzuwenden, oder glaubten,
daß CS wıder ıhr freles Relıigionı1s exercitium streıte, zumalen dasjenıge,
W äds S1e Inkarceratı attentiert, eın geringes, sondern eın sehr schweres
Laster. Hiıerauf begehrten Ss1e dıe Gefangene sehen, selbsten 1e6s
VO  — ihnen hören, ohngeachtet auf me1n schon geschehenes Berufen
des Schloßtorwärters, daß also deme alleın sele, bekräftiget. Ich 1e ß
ermıt standhaftıger (Jeduld dıe Gefangene herbeıiıführen, welche aber
auf Befragung dessen, Was S1e anerboten, mıt ıhrer Erklärung und Selbst-
verlangung ZUT katholiıschen elıgıon nıcht herauswollten, auf
(reden?) auch iıhrer Cameraden CS abzuleugnen vermeınten.
Auf welche TINCSSC Begebenheıt ich meınen Bedienten anbefohlen,
ZWwe]l Wachslıchter anzuzünden und be1 dem auf den 1SC: gestandenen
Kruzıflix herzustellen, mıt Vermelden, daß Wan dıie Kaptıviıerten schwör-
ten, daß S1e Urc den Schloßtorwärter MIr hinterbringen, dıe katholi-
sche elıgıon amplektieren, 6S nıcht gesagt aben, se alsogleıich



freigeben wollte nıcht müßten SIC erst ıhr Versprechen und getane
Anheıschung, katholisch werden erfüllen
Da entstunden C1inN starkes Murren VO  > denen nächsten be1 der 1uür und
tate dem andern auf einmal mıt Gewalt hıinausdrucken und dıe
Flucht nehmen Gleichwıe aber ohne deme nıcht gemeıne SCWESCH
SIC mıiıt würklichen Jurament belegen also habe ich den Vogt
lachender WeIls VOoN Carpentna vorgestellet daß und Gegenwärtige
hıerab sehen könnten WIC S1IC Urc dıie W, anrneı dıe ahnrhneı
scheuten Damıt aber 11al sehe daß olchen Leuten welche 11UT
außerlich katholisch eın etiallen wollte ich SIC 108 geben jedoch
erinderte ich sambt und sonders uhe stehen und dergleichen Zusam-
menrufungen und -rottierungen be1 höchsterTa unterlassen orauf
dıe umb miıich herumb gestandene Bauern enn das immer Walilc
voll dıe änd und ock geküsset und ach dem hıesigen eDTauCc dıe
CcCAselen getätsche und sıch mı1t recht grobem Vergnügen retirıeret
mı die angestifte Verlohrenhe1 sıch eendet
ESs 1St damals ohl Haar gehangen und 11UT das
geschickte orgehen des Oberregenten hat weıtere Ausschreıtungen VCI-
hindert ach Berıiıchten dıie Bauern allesamt bewaftfnet
dıie me1ısten mıt töcken C111 Drittel aber mI1T Beılen Axten und Hacken
Eıner trat mıiıt dem Beıl der and das Amtszımmer C1H und wurde
VO  —; dem Kameralprokurator deswegen zurechtgewlesen CIN19C aber hat-
ten dıe e1ıle und Hacken ihren Kıtteln verborgen Rührend aber 1st

sehen WIC diese Menschen die den VC  CN agen die LrOTLZ1E-
sten edanken gehegt hatten und den Oberregenten TIC fort-
führen wollten 1U  —; uUurc CIMn kleines Zugeständnıs das ihnen
geschickter Art emacht WITd sogleı1c. entwalifnet SInd
TONIIC ziehen SIC mıiıt den dre1 Befreıten heimwärts Ihre nächste orge
1sSt sich dem Herrn Landeshauptmann erkenntlich ZCI8SCH Pro Kopf
soll C1H Sılbergroschen gezahlt werden Eıne solche allgemeıne Samm -
lung hat natürlıch be1 der mangelnden Organısation der evangelıschen
Goralen ihre Schwierigkeiten SO gehen den nächsten agen Bevoll-
mächtigte den einzelnen Dörifern herum VOon den alten Vögten
dazu este und kerben die Lutheraner auf „Rabıiısch CIM erb-
holz auf Hernach wıird VONn jedem SCIMN Sılbergroschen eingehoben In
eiıchse sollen ber 100 Gulden gesammelt aben, „CINCNH SanNzZcCH Hut
voll Geld‘‘ Das rgebnıs der ammlung wird den evangelıschen redi-
SCIN Teschen und dem Landeshauptmann abgeliefert, der davon dıe
Kosten TUr dıie UÜbersendung des ıhm eingereichten MemoriI1als ach Wien
bestreıtet.
ach CIMSCH agen begınnen dıe Vorladungen der einzelnen Teilnehmer

uIstfan:! VOTS Amt Aus der SanzCch Art der Verhöre 1st entneh-
IHNHCN daß Baron fützschner VOT em darum geht genügen Bewels-
materıal aiur die and bekommen daß der Landeshauptmann der
Urheber und Anstıfter des Aufstandes SC1 In diesem Bemühen wırd
VO  — der Geistlichkeit VOT em wıieder den Jesulten dıie eıfrıge und-
schafterdienste eısten unterstutzt ber auch der Landeshauptmann 1st



nıcht müßıg und ammelt hinwıederum alles, Was dıie unrechtmäßıigen
Amtshandlungen des UOberregenten e{rı So graben S1e sıch mıt vielem
el gegenseılt1g den en un den en ab Andere Streitpunkte
kommen hınzu, VOoN dem endgültigen rgebnıs ist der Bauernau{fstand
1U mehr eıne Teilursache Im Juniı wiıird eıne kaliserliche Untersuchungs-
kommıi1ssıon, bestehend Aaus (jirafen VOoONn Gothorn und Herrn VO annen-
gießer, eingesetzt. ber och ange Zeeıt ziehen sıch dıe Untersuchungen,
Verhandlungen, ingaben hın Erst Jänner 1738 erfolgt das Urteıl,
welches bestimmt, „daß der eorg Sykora, weılen dıe Kammerunterta-
NCN auf seinen ihnen gegebenen Rat qauf dem Feld zusammenkommen,
auch Onsten be1 ıhme VOI dem Auflauf verschiedene conventicula gehal-
ten, auftf dem aDbDlilunka mıt einer vierwöchentlichen Schanzarbeıt,
se1in Sohn Johann Sykora aber, weıllen C sıch be1 en Unternehmungen
DIO instrumento gebrauchen lassen, mıiıt Schanzarbeıt Hre Täg, und
ZWAarTr ohl der eıne als der andere mıt Eısen gestrafet”. Mathıas 11C.
der alte Vogt VON eichsel, der Vogt VON Karpentna und F1 andere WCCI1-

den agen, der Vogt VON Pistrzowitz und eın zweıter TEeEI ochen,
ndlıch Neboda VO awWSsyYy sechs ochen Schanzarbeıt Uul-

teılt SO endet dıe Angelegenheıt für die Hauptbeteıiligten och verhält-
nısmäßıeg schmerzlos.

Auf der anderen Seıte aber erhält der Oberregent eıne gewaltıge Rüge
seiner ethoden be1 der Suspension der Ögte und beı der EKTU-

tenstellung. Es wird bemerkt, ß habe dıe Kameraluntertanen - Aat
mehrerem Glımpf verfahren, auch wıeder dieselben seinen Subordi-
nıerten, besonders dem Kameralprokurator Glowatsch, nıchts Unbilliges
angehenlassen”. Oberregent und Landeshauptmann werden für dıe
Zukunft VOI den Religionssiıtzungen ausgeschlossen, ebenso der Tesche-
1ICI an DiIe Religionskommıissıon wıird TICUu organıisıert un:
besteht in Zukunft AUus dem Landmarschall, dem Landrıchter und dem
Landeskanzler DiIie Geistlichkeıt hat 1U mehr beratende Stimme.
An den tatsächlichen Verhältnissen wurde Urc all diese Maßnahme
nıcht viel geändert. Wohl wechselten die Menschen, anderten sıch dıe
etihoden gelegentlıch, aber dıe Grundgesinnung 16 und damıt bhe-
ben auch dıe Drangsale, denen die Evangelischen ausgesetzt och
fast 5() re dauerte CS weıter: erst Oose 188 WarTr vorbehalten, 1er
andel Sschalien

Für den heutigen eser stellt sıch dıe rage, welche Dauerwirkung die
Gegenreformatıon des Jahrhunderts 1im Teschner Gebiet hatte und
Was der Widerstand der Evangelıschen ausrichten konnte. Dıe ntwort
ist ınfach dıe Wırkungen gering; die Protestanten hıelten Urc
Dıiıe ethoden Pfützschners blieben ohne durchschlagenden Erfolg und
seıne Hoffnungen auf eiıne schnelle Bekehrung der Lutheraneruner‘
Vıerzıg PE ach den geschilderten Vorfallen gewährte Kaılser Oose I1
den Evangelıschen in Osterreich Toleranz. Die Teschener Gnadenkırche



wurde die Mutterkirche der evangelıschenTEin Österreich 10) >

von der ach 1918 weıtere evangelısche Kırchen in den Nachfolgestaaten
Osterreichs abzweıgten. Unter den evangelıschen Gemeinden, dıe
83 fast schlagartig entstanden, 1mM Teschener Gebiet auch olle-
schau, Ustron, eıchsel, Nawsı, Bıstritz und andere, welche dıe Iradıti10-
19101 der alten Reformationsgemeinden kräftig weıterführten. Das
Teschener evangelısche Seniorat wurde das stärkste und geschlossenste
der evangelıschen IC In ÖOsterreıich.

IIr alteruhn

Nach WortT
Der Verfasser dieses Aufsatzes, der fast 60) Tre der Aufhellung der
gesamtschlesischen Geschichte außerordentlich beteıilıgt WaT und dem
WIT wichtige sıedlungsgeschichtliche Erkenntnisse verdanken, hat dıesen
Beıtrag ausdrücklich für ahnrbuc bestimmt. Es ist eine Art Ver-
mächtnıs, enn 25 August 1983 ist Universıtätsprofessor Dr.
alter uhn in alzburg entschlaien 1m er VOoON fast SÜ Jahren Wır
gedenken seiner ber diıesen Aufsatz weıt hinaus in Ehrfurcht und ank-
barkeıt alter uhn hat diıesen Bericht och überarbeiten und seine VCI-
ehrte Gattin, Tau rıka uhn-Süße, ihn uns ach Durchsıicht ZUT eTrIU-
Sung tellen können. Wiır edanken uns auch dafür.

Dr. Dr. Gerhard Hultsch, für die Herausgeber

10) agner, Mutterkirche vieler Länder. Dıie Geschichte der evangelıschen TIC| 1Im
Herzogtum JTeschen 1545-1918/20, Wıen-Köln-Graz 197



Die Unter  üuckung der Altlutheraner
der IC der Historisch-Politischen Blatter

Wıe ogroß dıe Furcht der preußıschen ehorden gerade VOI den Veroöf{ffent-
lıchungen der Historisch-Polıitischen Blätter WAäLl, dıe sich auf dıe ntier-
rückung des Widerstandes der Lutheraner dıe FEınfuhrung der
Unıion und der Unionsagende in Schlesien bezogen, ze1gt eın Ruüuckblick
AUSs dem TE 1849 in dieser Zeitschrı Dort e1 CcsS Die olge der
ersten Veröffentlıchungen diesem ema „War ein ıIn en önıiglıc.
preußischen Landen angestelltes Treibjagen dıe, ohnedies nıcht mıt
gunstigem Auge angesehenen historisch-politischen Blatter Diıe Wuth
diıeser Verfolgung steigerte sıch bıs ZUT Rasereıt, als WIT, eiıne €e1 VO  —;

Jahren später, ange ach der Eınsetzung des Ministers IC  orn, eıne
ausführliche Schilderung der schlesischen Lutheranerverfolgung Trach-
ten In Schlesien wurden in olge dessen mehreren Tien förmlıche
Haussuchungen „nach den gelben Heften“ gehalten, in welchen dıe
gefährliıchen Artıkel lesen standen. Buc  andier ollten CZWUNSCH
werden, diejenıgen ihrer Kunden selbst denunzıren und namhaft
machen, Von denen Ss1e wüßten der glaubten, daß SIe dıe polizeiwidrıige
Seelenspeıise genießen pflegten oder en koönnten.
Antworteten dıe der scharifen Polizeifrage Unterworfenen miıt
Nıchtwissen, ollten S1e Letzteres, WE auch nıcht mıt einem
körperlichen Eıde, doch mıiıt ihrem Ehrenwort bekräftigen. Wır
können NUTr wıederholen, Was WIT bereıts VOI Al Jahren sagten: neben
dieser Freisinnigkeıt Wal dıe spaniısche Inquisitation e1in höchst achtbares
Institut.“
Um diese Furcht der ehorden verstehen, muß INan sıch klar machen,
WCI hınter den Historisch-Politischen Blättern steht und Was Ss1e wollen
Ihr Programm lautet: „Der WeCcC der Zeıitschrı ist schlec  1ın
Vertheidigung der Kırche; Geschichte und Polıitik werden 1U

subsidiarısch zugezogen‘““). Ungekürzt €e1l ihr ı1te arum auch:
„Historisch-Polıitische Blaätter für das katholische Deutschland““. So
wurden Ss1e Aprıl 1838 in München 1Ns en gerufen”), als
Reaktıon auf den Koölner Kirchenstreıt, ın dessen Verlauf der Erzbischof
Freiherr Droste-Vischering Urc die preußische Regierung in aft
Dworden WäAälIl, weıl Ianl sıch in der Mischehenfrage, dıe
hauptsächliıch 91Ng, nıcht ein1gen konnte. Dıie mpOrung, dıe dieses

st.-Polıut 250

Ebenda 18 W E

3 Die Zeitschrift ist bıs 1923 unter ihrem ursprüngliıchen Namen herausgegeben worden.
Von 1924 bis 1942 erschıen S1e€ dann unter dem ıte. „Gelbe efte Hıstorische und
polıtısche Zeıitschrift fur das katholische Deutschland.“



orgehen des Staates”) ausgelöst hatte, wollte 111a auf der katholischen
Seıte ber den aktuellen nla hinaus elner grundlegenden
Neubesinnung ber das Sebstverstandnıs des Katholizısmus ach innen
und 1mM Verhältnıs ZU Staat, ZUT Offentliıchen Meınung, Deutschland
und ZU Protestantismus nutfzen
Als Herausgeber der Zeıitschrift zeichneten George ıllıps und
Joseph Görres”). ıllıps WarTr mıt arl Ernst Jarcke VO
Berliner „Polıtischen Oochenblatt  o den Munchener Blaättern hinüber-
gewechselt. eıtere Mitarbeiter gnaz Doöllınger, Constantın
er Friedrich Wındıschmann, Johann dam Ohler, Ernst MOY
und zahlreiche andere, denen auch Joseph VOIN Eıiıchendorff gehörte.
Dıiıe einzelnen Artıkel erschienen dann aber grundsaätzlıc hne die
Namen ihrer Vertfasser.
ank dieses hervorragenden Miıtarbeiterkreises sınd dıie Blätter in kurzer
Zeıt das maßgebende Presseorgan des konfessionell und polıtısch wleder-
erstarkenden deutschen Katholizısmus geworden.
IJDen Schlüssel fuür das Verstäandnis ıhrer Zeıt sehen dıe Herausgeber und
Miıtarbeiter der Blätter darın, daß „heute, WI1IE 1im sechzehnten TAhT:
hundert, eiıne große al der Gelster iın SahZ Europa geschlagen(wird) AdQus welcher WIT hoffen und lauben CS, der Sıeg der anrheı
hervorgehen wıird“ Dıie rage, die Eß iın dieser aCcC geht, ist
wleder, W1e damalsA elche geistig-kırchlich-politische Ta wird in
Zukunft das en In selnen vielfaltigen Bezugen In Deutschland, ja in
Europa estimmen? Politisch aktueller formuhiert: elche Ta wıird
stark se1n, den revolutionären Geıist, der sıch gegenwartıg überall
ausbreıitet und seıne Wortführer findet, uüberwınden und
verhindern, da CS In Deutschland ZU USDTUC einer Revolutionkommt? Ist die a des Protestantismus und das e1 ann 1Ns
Polıtische übersetzt, ist Preußen, das sıch AQUu$s dem Geilist des Protestan-
tismus gestaltet hat und sich als dessen Schutzmacht versteht, oder wırd C5S,
W1e 1m Miıttelalter, noch einmal dıe katholischeF se1in können, sSeIN
mussen ?

Hubert 1n „Das Rheinland und Schlesien in der preußischen Kırchenpolitik VOIL
M In Ichıv für schles Kırchengeschichte AXI1 Hıldesheim 1954 243-:256

° Den derzeitigen anı der Görresforschung g1bt die Festschrift wleder, dıe ın Erinnerungden 200 Geburtstag VO  — (GJOrres herausgegeben worden ist „Historisches anhnrbuc|
Im Auftrage der Görresgesellschaft“ herausgegeben ‚DOTI, ahrg an!
München/Freiburg 1976

° Hiıst.-Polit Bd.9, 520

ö Chrıistian-Erdmann Schott „Die Anfänge des deutschen polıtıschen Katholizısmus in

Maınz 1965 9-16
den Hıstorisch-Politischen attern und ihre protestantische eal  107  C6 Dıiss. Ev.-theol



Dıiıe Meınung der Historisch-Politischen Blatter ist er Protestantismus
kann di1ese Ta nıcht se1n. Denn ist bereıts 1m Begrılf unterzugehen.
Dıe Zeichen des „ProCcesses seliner Verwesung“, seiner „lange
vorbereıteten uflösung“ sind unübersehbar“). I)Darum ann 11UTI der
Katho  1SMUS diese Kraft sSe1N; vorausgesetzt allerdings, daß sıch
wıeder auf seine Ursprunge, auf die Bedeutung, dıe Gott der TC
beigelegt hat, zurüuckbesinnt und da dıie Katholıken, der Klerus w1e dıe
Lalen, innerer Geschlossenhe1 und ZU stärkeren Bewußtseıin ihrer
kirchlich-politischen Verantwortung und aCcC zurückfinden. Davon,
daß dıe Katholiken sıch das klar machen, ang dıe Zukunft der FC
und davon wıederum dıe Zukunft Deutschlands ab Denn „auch dem
Kurzsichtigsten wırd 6S klar se1n, daß Deutschlan: VOI einer allgemeıinen
mwälzung 11UI urc den Sıeg des conservatıven Princıps bewahrt
werden kann, und daß NUTLr dıe Kırche dieses Princıp reiten vVeErIma$ßS.
Wiıie könnte der Protestantismus 6S retten, welcher gerade das
entgegengesetzie in sıch tragt, und dieses bıs einer furc.  arene
schon aAalls 1C ausgeboren hat?“”)
Diıe Tatsache, daß der ampund dıe Leıden der schlesischen 1Lutheraner
be1 der Einführun der altpreußıschen Union*”) in den Hıstorisch-
Politiıschen Blättern immer wlieder und ann auch sehr ausführlich ZUT

Sprache kommen,*) muß ın diesem Gesamtrahmen esehen werden. Fur

®) Hıst.-Polıit 17 418; uch 430

Ebenda 1 » 134

10) Auf ıne Darstellung der Hintergründe un! allgemeınen Umstände be1 der Eıinführung
der Unıion muß hıer verzichtet werden. afur se1 hingewlesen auf den Artıiıkel „Evange-
SC| IC der Union“ VO'  - oachım ogge in TIRE (1982), 677-683 bes

678-679 SOWIeEe auf den Artıkel „Agende und da spezlell „Zum Kampf dıe
Preußische Agende” VO'  — TENiebergall in IRE (1978) 55-60 E 85
SOWIle auf die Zusammenstellung der Altlutheranerliteratur (vor em Scheibel)
1Im Registerband des ahrbuches schles. Kirchengeschichte 1932, 233-9234 Und
T1C| unzel „Dıie neben- und gegenkirchlıchen ewegungen in Schlesien.  e In Jahrb

schles Kirchengeschichte 1936, Heft 1, Fa un! artın Schlıan „Dıie aussere
Gestalt der evangelıschen TIC| ıIn Schlesien seıt der Miıtte des Jahrhunderts. In

schles Kirchengeschichte 1936, Heft 1’ A  Fa

11) F handelt sich folgende ulisatze und Bezugnahmen: Hiıst.-Polıit. (1838),
„Zeitläufte“ 417-446

(1839) „Zeıtläufte“ D ZTZ
ebenda 9  ©l  er Fragen der egenWar' VOIl einem Protestanten  a 665-666

(1839) „Zeıtläufte. Die Verfolgung der Lutheraner In Schlesien“ FG
(1840) „Zeıtläufte. Protestantische Zustände und Aussıchten ın Deutschland“

65-80 (mehr allgemeın gehalten).
(1842) „Ueber dıe Unıion der anglıkanıschen mıt der preußisch-umirten rche'  06

506-521
13 (1844) „Die TIC| und dıe Kırchen 7Zweıter rtikel.“ 51-57
17 (1846) „Rückblick auf dıe Schicksale der Lutheraner in Preußen“ 129-145;

209-234; 461-472
18 (1846) Fortsetzung: 2025

(1849) „Preußen und das Preußentum. Erster 1cel. DA6DEE

31



dıie Mitarbeiter dieser Zeıitschrr Siınd diese organge Beıispiele für
den allgemeınen Zersetzungsprozeß, In dem sıch der Protestantismus
eimnde Und auf diesen wollen S1e mıt iıhren TUukKkeln aufmerksam
machen.
Daß 6S dıe 1e ZUu ecCc der Schwächeren, Achtung VOT dem
Bekennermut und Miıtle1ıd mıt der Not der Lutheraner ist, Wäas sS1e. ihren
Berichten veranlaßt, dıe Verfasser Z7ZW al immer wıeder auch.*“)
ber das sınd doch 1U Zwischentöne, dıe ihre Betroffenheıt und ihre
menschlich-christliche Anteıllnahme Schicksal dieser „unglücklıchen
Schlachtopfer des Staatskırchenthums“ erkennen geben sollen.*”)
Repräsentatıv fur dıe Haltung der Hıstorisch-Politischen Blatter SINd S1e
nıcht IDDenn diesen geht c 1mM Grunde nıcht dıe Altlutheraner selbst,
auch nıcht ihre Unterstutzung. Es geht ihnen dıe Entlarvung
ihrer Gegner. Und das ze1igt sıch ann sechr eutlic in der Schonungs-
losıgkeıt, mıt der S1e die Offentlichkeit ber die „polizeiılıch-miliıtärıiısche
Vernichtung der Parthe1 der alten Lutheraner  66 14) sowochl informıieren
als auch Uurc Kommentierung auIiIzuklaren suchen.
Beıdes ist damals och nıcht strıkt getrenn WIe in der heutigen
Publizisti Im Prinzıp ist dıe Irennung VON Informierung und
Kommentierung in den Hıstorisch-Politischen Blättern aber vorhanden
und darum soll Ss1e auch 1er als Darstellungsmittel diıenen.

12) „Bekanntlıch ist iıne dogmatische der hıstorische Lie  abereı dem en Luther-
thum nıcht die meılsten hervortretende chwache der historisch-politischen Blätter.
Aber dıe Lüge und Heucheleı1, mıt der asselbe 1m damalıgen Preußen kämpfen
al  C empoörte U}  n Durc!  rungen VO  - der Veberzeugung, daß der dortlands erTt-
chende Indıtferentismus ın den Lutheranern N1IC| dıe Irrthümer, sondern gerade die
christlichen nklänge verfolgte, ergriffen WIT bereıts 1838, weıt dıe besonders
damals VO  — Preußenfurcht beherrschte Censur erlaubte, AUSs dem Standpunkte des
positiven Rechts und der polıtıschen TeE1INer der Bekenntnisse, mıt ntschiıedenheıit das
Wort für dıe heimtuckısch Verfolgten.” Hıst.-Polit B 9 2 ‚ 250
der „AJen meılsten VO  — denen, welche lutherische rediger bleiben und sıch als solche
mıt der Union und iıhrer Agende NIC| einlassen wollten, laßt sıch e1in redlicher und auf-
riıchtiger, une1gennütziger, subjektiv Glaube N1C! absprechen. anche derselben
hatten ıne Eıgenschaft, dıe 1m Jahrhundert der Dampfmaschinen und Eısenbahnen
selten geworden ist die Fähigkeıt, Märtyrer für ihre relıg1öse Ueberzeugung WCI-
den...(sO) können WIT ihnen uUuNseTeE Achtung und Theilnahme N1C! verwelgern.“
Ebenda 1 E 142

13) Ebenda x 130

14) Ebenda 1! 446



Die Informierung zeigt das Bestreben, möglıchst den VON der Verfolgung
Betroffenen selbst das Wort erteılen. Sıie stutzt sıch darum auch 1mM
wesentlichen auf Veröiffentlichungen und Augenzeugenberichte schlie-
siıscher Lutheraner. In einem wıird auch eine Enthüllungsschrıift
eiınes höheren preußıischen Beamten ausgewertet. ‘”)
Dieses Verfahren ist In mehrfacher Hınsıcht eife  1V Es bletet namlıch
die Möglıchkeıt, dıe antıiıunıonıstisch-altlutherische Literatur, deren
TUC Verkauf und Versand in Sanz Preußen be1 Strafe VOoN hundert
Reichstalern verboten war, °) dıe Öffentlichkeit vermiıtteln. Es
bletet daruber hinaus die Möglıchkeıt, aufgrund größerer Übersicht, den
Maßnahmenkatalog und damıt dıe Systematık aufzuzeigen, die be1l den
Pressionen der Staatsgewalt ZUI Anwendung kommt Und 6S bietet,
gerade we1l 6S meılst Einzelschicksale der FEınzelfaäalle SInd, dıe
herausgegriffen werden, auch die Möglıchkeıit das Herz der Leser
erreichen und eıne ewegung des Miıtgefühls miıt den pfern und der
ebenso tiefen gefühlsmäßıgen Ablehnung dıe preußıische
Reglerung hervorzurufen.
Wiıe wıirksam diese Art der Informierung ist, ann INnan heute och
empfinden. | D geht einem schon nahe, WCI1N INan hest, WwW1e die eNorden
mıt den Pastoren M£gCSAaNSCH SInd, die sıch we1gerten, die CUu«Cc Agende
anzunehmen ; WIE INan versuchte, SI6 ULC Versprechungen, finanzıelle
Zuwendungen oder Ordensverleihungen, aber auch Urc Drohungen,
ScCAh11e  ıch HC Verhängung VO  — sıch steigernden Geldstrafen efügıg

machen; WIEe INall S1e suspendierte, auf Festung abführte, SCA11eE  ıch
ihrer Amter enthob Es bleibt nıcht ohne INdTruC. WEeNN INan C  a
W1Ie INan mıt Johann Gottirıied CAHEe1i0De (1783-1843), dem Fuührer der
altlutherischen Bewegung, ‘’) umsSCSaNnscCH ISst; W1e die ehNhorden den
Kunıitzer, spater Liegnitzer Pastor (Otto Friedrich Wehrhan (1795-1860)

Amt un Brot gebracht, seine Famlıilıie dem Hunger ausgelıefert
haben,°) S daß schließlich nıcht mehr weıterkonnte und ın einen

15) Ebenda 2 9 226 „DT. Eılers Zur eurtheıulung des Mınısteriums ıchhorn VO  —
einem Miıtgliıede desselben

16) Ebenda 1 9
17) Ebenda I 417-446 Über ihn. Friedrich ılhelm Kantzenbach „Johann ott-

Irıed cCNhe1De. und der Breslauer Protest dıe Preußische Unıion.” In schles
Kırchengeschichte 1962, 04- 115

udolphy: Artıkel „Johann Gottfried cheıbel“ RGG° V’ Sp 1393
artın un „Johann TIE: che1De. und se1n ngen ıe TIC| der e-
riıschen Reformatıion.“ Diss. eo. rlangen 1941

18) Hıst.-Polıit 4, B ber ıh: Friedrich Wılhelm Kantzenbach ST
enes1ıs des Neuluthertums Beobachtungen des Schlesiers Wehrha:  66 In
schles Kirchengeschichte 1969, TAEKE



nichtgeistlichen eru fuchtete:= WIC SIC den Herrn Koszutskı,
Besıtzer der Rıttergüter TO3-Ischunkawe und Schwiebedawe,“

mıt dem Pastor eDreCc Krause eingesperrt aben, we1l
dieser Gutshause lutherische Gottesdienste gehalten hat WIC SIC den
Herrn Koszutsk1 ann dıe efangenschaftskosten Tüur el ezanlen
lassen wollten und ihm als nıcht ezanlen konnte das 1ch d Uus den
Stäallen und VON derel weggetrieben en
Am erschutterndsten 1ST aber dann das W dS$S sıch Hoönigern Kreıls
Namslau zugeiragen hat Hıer Wäal C11C Gemeıunde mıiıt en
ıl1alen dıe sıch mıiıt ihrem Pastor Eduard (Justav Kellner
weıgerte den Gottesdienst ach der Agende halten dıe sıch aber
auch weıgerfte unlerte Pastor ihre Kırche übergeben damıt
den Gottesdienst Weıl der Gemeı1inde angedroht worden W dal.
daß ihr ihre T ann mıiıt Gewalt LL  INCH werden wurde
richtete SIC C11NC staändıge aCcC C1Mn dıe Jag unda aufgestellt War
bıs ann auf den lerhöchsten Befehl des KONn1gs das Miılıtar Anfang
1835 tatsachlıc anruckte DiIie Stelle der dieser Kırchenkampf SCINECI

Höhepunkt erreicht hest sıch dann
„Um halb funtf Uhr ühmorgens INı das Mılıtar auf dem ofe

Hönı1igern aufmarschirt annn umschließt Infanterıe dıie Kırche VOIl
en Seıten die usaren stehen auf der orgen- dıe (ulırassıere auf der
Abendseıte auf diese Weılse werden dıe etwa zweıhundert (Geme1ı1inde-
glıeder welche die schneereıche Wınternacht ihre 1e Kırche
bewacht hatten eingeschlossen; dıe Cavallerıe halt dıe Wege und ege
besetzt Jagt dıe achkommenden zurück Der Prasıdent und annn der
kommandırende a]Jor VON StOoßer ordern auf dıe FT verlassen
ermahnen ZU Gehorsam den On1g, aiIDnNenNn VOT den Folgen
ntwort „Es geht uNnscInN Glauben und kırchliche Freiheıit“ „ Wır
lassen euch Glauben KEıne Stimme „Aber nıcht das ungestorte
Bekenntniß desselben er a]Jor g1bt fuüunf iınuten Bedenkzeıit
Man Zum zweıtfen Mal Oordert C auf und o1bt dıie I1
Bedenkzeıt Man /Zum drıtten Mal ordert auf und aßt en
Hıerbel geht Oldaten das Gewehr los und die uge jeg Urc
das zweiıte Fenster VO Ar ab auf dıe Miıtternachtsseite dıe Kırche!
Der Kırchenzaun WwIrd abgebrochen ICS gescChlossen rucken dıe
Oldaten stoßen mıiıt den Kolben dıe Leute WCgB, schlagen C1NC Thur CIn
und dringen eC1in „Vollbracht War dıie Gewaltthat der Finsterniß
fruh dıe Leute tıehen hne Finger rheben und zerstreuen sıch
ach en Seıten Wıe erschrecken SIC aber als INa SIC nıcht unverfolgt

19) Wehrhan Star' 1860 als Weıinbergsbesitzer (seit Coswig
20) €1| Kreıs hıtsch Irachenberg
21) Hıst.-Polıit TT 2373



ach Hause gehen laßt, als die Cavallerıe sıch wendet und mıt den flachen
ingen auf S1e Josschlägt. Mehrere Klıngen ZCISPTANSCH VON der Gewalt
der 1ebe, Ial ze1gt och Jjetzt dıe
geschlagen wurden mehrere eıber CC £g)ehobenen Stucke Vorzuüglıch
ber damıt och nıcht Damıt auch e1ın möglıcher passıver 1der-
stand der Gemeinde gebrochen wurde, wurden NUnN ın die Wırtschaften
Oldaten als Z/wangseinquartierung gelegt, 1n einzelnen Fäallen 1 ja
Mann, dıe VO den Leuten beherbergt und beköstigt werden mußten, ıs
S1e. sıch bereıt Ianden, unlerten Gottesdienst in ihrer Kırche
teilzunehmen. Der Berıcht fort „Unter olchen Umständen stehen
11UT och wen1ge fest, dıe als HTrCc Gottes Geilst erleuchtete Bıbelchristen
den Geilst der Staatsagende und Staatsunion durchschaut en und
bereıt sınd, heber den Verlust all ihres Fıgenthums leiden als olcher
£C Ghieder werden.  62
Unter olchen Umständen ist 6S annn aber auch verstandlıch, daß
überzeugte Lutheraner nıcht mehr In Preußisch-Schlesien bleiben
wollten. JTausende SsSınd damals ausgewandert. Was das bedeutete Not
und Iranen wırd in den Hıstorisch-Politischen Blattern ann Urc
Augenzeugenberichte nıcht mehr weıtergegeben. ber CS o1bt daruüber
Berichte und Untersuchungen;““) CS o1bt auch einen NeUeEeTEN
volkstümlichen Reisebericht VOI Rudolf Irmler, In dem rzahlt wird, Was
dus den Altlutheranern geworden ist, die damals ach Australıen
ausgewandert sind.“”)
DıIe Informierung ber dıese organge uUrc die Hıstorisch-Politischen
Blaätter zielt aber nıcht alleın auf das Herz. Es kommt ihnen auch darauf
d dıie beiderseitigen Rechtsposıtionen verständlıch machen. eı
wıird eutlıch, dal3 VOT CM TEI Begründungen sınd, dıe der Staat für
se1n orgehen herausstellt: Dıie erufung auf das dem Onıg zustehende
Jus lıturg1icum (das sıch jedoch L1UT auf dıe Agende, nıcht auf dıe Unıiıon
erstreckt), auf Romer 13 und auf den Sektiererparagraphen des
Allgemeınen Preußischen Landrechtes 185 TIr el II 26)

22) Ebenda 18, 30

23) Ebenda AT

24) Iwan: „Um des aubens wıllen ach Australien.“ 1931
Ders.: „Dıie Auswanderung der Altlutheraner AUus Schlesien In schles
Kırchengeschichte 1936, Heft 27 103- 1725
Ders.: „Dıie relıg1ıösen Wanderungen In Schlesien In schles Kırchen-
geschichte 1929 und 1939, 55-78
Odo eyne „Auswanderung ach Sudaustralıen. Aus den Anfangszeıten der deut-
schen Auswanderung.” In der Schles Friedrich-Wilhelms-Universıitä Breslau

1965, 188-202

25) Irmler „Australıen wurde ihnen Heımat Schlesier 1m anı der Urmenschen und
Kangeruhs.” Zum Geburtstag des Verfassers OTC 1982 bes 36-56

26) Hıst.-Polıt 2 ‚ 240 1 E 471



Von den I1 utheranern werden diese Rechte als Rechte des Staates nıcht
grundsätzlıch bestrıtten. Es wıird aber bestritten, daß sS1e 1er und in dieser
Weise angewendet werden dürfen, weıl andere Rechte und Gesetze das
gegenstehen. Besonderen INATuCc. macht e1 in diıesem /Z7/usammen-
hang eıne „gehorsamst unterthänıge Protestation der kirchlichen Depu-
tiırten der Parochie Hermannsdortfs wıder dıe iıhrem Herrn Pastor
(Berger) angedrohte Geldstrafe und Suspension“ eın „Hochwürdıiges
Königlıches Evangelısches Konsıiıstorium“ VO 214: Maı 1834 Darın
werden dıe Rechte und Gesetze, auf dıe sich die 1 utheraner auch
tändıg berufen, konzentriert vorgetragen:“°)
en auf das Allgemeıne Preußische Landrecht Theil I1 Tıt XI
S46 „Wegen der ausseren Oorm und Feier des Gottesdienstes ann jede
Kirchengesellschaft dienliche Ordnung einführen‘“‘. DDazu erklären die
Herrmannsdorter: „ DIie CC Agende en dıe Reformierten und
Lutherischen gemacht, dıe sich etzund vangelısche NENNCNH,
die geht uns Lutherische also nıcht Unsere Kirchengesellschaft 111
aber das alte lutherische Kırchenbuch und Gottesdienst.“
7Zweıtens berufen s1e sich auf Artıkel VII des Westfäahschen Friıedens,
ach dem eın reformierter andesherr berechtigt 1st, ıIn die kiırchliıchen
rdnungen und Gesetze se1iner lutherischen Untertanen verändernd
einzugreıfen.
Drıttens welsen S1e hın auf Artıkel der Konkordienformel, den S1e.
ausführlich zıt1eren.
Viertens wiıird auf Artıkel VII der Confess10 Augustana und auf dıe
Irennung der beiden Regimente ezugx
Und schheblic wıird dıe utherısche Abendmahlsauffassung anhand des
Neuen lestamentes und des Kleinen Katechiısmus verte1ldigt.
Die Deputierten schließen ihre Protestation mıt den Worten: „Das bıtten
WIT ehrfürc.  1g, daß e1in es Consıistorium chrıstlıch ohl Herzen
nehmen und nıcht Gewalt für eCc ergehen lassen WO Denn die
Schrift sagt ec muß doch ec bleıben, und dem werden alle
fifrommen Herzen Zzuiallen Ps 4.50 4429)

27) Gemeint ist dıe Gemeıjunde Herrmannsdorf be1l Breslau

28) st.-Polır 1 9 216-219

29) Ebenda 219



Das ist auch dıe Meınung der Historisch-Polıitischen Blaätter. Sıe stehen
rechtlich-politisch auf der Seıite der Lutheraner und verstehen dıe
schheblıc. erfolgte Anerkennung der Altlutherischen TE uUurc
Friedrich Wiılhelm als einen Sieg dieses Rechtes.””)

In ıhren Kommentierungen suchen dıe Muüunchener Blätter das orgehen
des preußischen Staates in der Unilons- und Lutheranerfrage als olge
und als Bestandte1 der verzweiftfelten Gesamtlage des Protestantismus
erkennbar machen. S1ie argumentieren el 1im wesentlichen auf Tre1
Ebenen
Einmal auf der geistlich-kirchlichen, indem sS1e erklären, daß der
Protestantismus dogmatisch-lehrmäßig VO  —; seinen nfängen sıch weıt
entfernt und relig1ös-kirchlich kraftlos geworden ist, daß selbst seine
nhänger das bemerken mußten und siıch dıe rigkeıt schließlich
veranlaßt gesehen hat, 99  ZUI Rettung des Protestantismus“ aßnahmen

ergreifen.””) €e1 darf ach den Blattern niıemand leugnen, daß unte
den Motiven, die dıe rıgkeıt geleıtet aben, „höchst ehrenwerthe und
er Anerkennung würdıge wafen  c£32). Trotzdem aber gılt, nicht NUT der
Weg, das Unternehmen WaT falsch
Die Protestanten hatten, AUS$S der 1C. der katholischen Verftasser,
nachdem der alte, dogmatisch gebundene Protestantismus tast völlıg
erstorben WarTr und siıch seiner Stelle Aufklarung un:! Rationalısmus
und in deren Gefolge Skeptiziısmus und Indifferentismus in en
Schichten des Volkes ausgebreıtet hatten, NUT Z7Wel Möglichkeıiten:

30) S1e erklären: Be1l diesem amp: 99  ar das entschiedenste eC! auf Seıten der e-
5 und ihre Verfolger tanden klar und offenkundıg 1mM Unrecht Das lutherische
Bekenntniß WarT keine CUu«cC ecte; sondern UrC. den Westphälischen Friıeden ın seinem
estande verburgt. Es 1m Staate den klaren Buchstaben des urkundlıchen Rechts
für sıch. Daß die Lutheraner, der Annahme der unırten, ndifferentistischen und
synkretistischen Agende nıcht aufhorten, Lutheraner SCYH und keine Unirten wurden,
War eın unwürdıges ophısma. eute ist cdieser Satz durch Wiederanerkennung der
etzten este des 1Luthertums zurückgenommen, ber ist betrübend un! beschämend
für uUuNseCIC oft geprliesene deutsche Biederkeıt, jemals aufgestellt werden
konnte .“ Ebenda 18,

_vielmehr hat, ach fünfzehnjährıigem fruchtlosem Kampfe das utherıische Bekennt-
nıß In seaınen etzten Ruilmnen anerkannt werden mussen; eın Schritt, der schon ängs
gethan waäre, I11N1al iıhn N1C! als ıne ormelle Verzichtleistung auf dıe Union VO:  —;

1817 gescheut, W ds in ahrheıt, uch hne den geringsten Zweiıfel ist Ebenda

Ebenda 1, 428, uch 44631)
AB ollten die christlichen emente des Protestantismus VOI dem völlıgen Untergange
bewahrt, der och rettende Theıil der Bekenner desselben VOI dem ahe bevorstehen-
den Versinken in ein modernes Heidenthum geschützt, der absoluten Wıllkur der Predi-
CI be1 Abhaltung des Olfentlıchen Gottesdienstes und der immermehr überhand-
nehmenden Verflachung desselben ge) werden.“ Ebenda 11 437

37



Entweder S1e versuchten, dıe alten Symbole wıeder Tren bringen
und verlangten Von ihren Predigern, daß S1e auch VO  — ihnen wıeder
Swurden, der S1e mußten CS 5Symbole formulieren, die
sıch aber ann auch alle halten verbunden waren.”) Nur hätten S1e
das weıtere Abgleıten In dıe relig1öse Bodenlosigkeıt autfhalten können.
Statt dessen hat TI1edT1IC Wılhelm 11L sich mıt dem gegenwärtigen
Zustand des Protestantismus abgefunden und 1L1UT och versucht, diese
Konkursmasse, die eigentlich darstellt, wenıgstens in eiıne Orm
bringen und als Staatskırche mıt einem einheıtlıchen Reglement
auszustatten Er 1eß sich €e1 VON Vorstellungen bestimmen, dıe
eiz „dem mılıtärischen 1ldeenkreıise“ angehören.*”) Dort mıt
Sicherheit VOon Wert, ollten S1e 1ler helfen, Ordnung 1m geistlıchen
Bereich herzustellen. Das hat ann das beabsıchtigte Rettungswerk
entscheidend behıindert, beziehungsweise azu geführt, daß 1UN eben
11UT eiıne Eınheıit ach milıtärisch-preußischer Unıitformität und
Adminıiıstration zustande kommen konnte.””)
och bedenklicher aber ist, daß cS eine Einheıt wurde, dıe den
Protestantismus bekenntnısmäßig bewußt 1INs Nıchts stellt, indem S1E alle
überlieferten lutherischen und reformierten Bekenntnisse, obgleıc S1e
sıch gegenseıt1g ausschließen,?°) in der Unijonskirche einander
gleichstellt und ihr damıt „Jede hıstorische und positive Grundlageraubt“”’). Das ann keıine wirklıche, geıistliche Eınheıt, keıine
Glaubensgemeinschaft ergeben. Im Gegenteıl, das 1el1 der Union, AdIie
alte Symbolgläubigkeit und den modernen Rationalismus einem
abgeschwächten und9 scheinchristlichen Gemen se]
rühren“, diese „staatskırchliche Religionsmischung“ der
eCc einer außeren agendarıschen Kırcheneinheit jeder lauben kann,
Wäds will, muß schlıeßlich In glaubensmäßiger Hınsıcht in eıne
„vollkommene kırchliche Anarchie“ einmünden.””) Das, Was INan
erreichen wollte, erreıicht INan gerade nıcht Man Ordert zuletzt 1Ur
den Indıfferentismus und damıt auf ange 1C das schließliche
„Verschwinden des Protestantismus Adus der el der kirchlichen
Gesellschaften““*).
33) Ebenda 430

34) Ebenda 434

35) „Die eıt hatte sıch VO der Behandlung kirchlicher und geistlicher Angelegenheıten
andere ‚Wwe1g der Admıinistration behandelt.“ Ebenda 1 433
entwOhnt, dıe Welt WaTr mM1ilıtarısc geworden. DIie TC| und ıhr eıl wurde; WIe jeder

36) Ebenda 17 445; 9, &17 f’ 3’ 665

37) Ebenda 17 446 9, 519

38) Ebenda 1 216

39) Ebenda 1 „ Z

40) Ebenda 1’ 430 eıter en Tklärt der erft. „Kıne Vereinigung olcher Art
gılt ann einem kırchlichen Selbstmorde gleich.“ 434



Die zweıte Argumentationsebene ist dıe politische. Aus ıhren Prämıissen,
wonach eine C hne Dogmen keinen TUN! und keinen
Zusammenhalt en kann, folgern dıe Münchener, daß der
Protestantismus 1U auch dıe Revolution nıcht mehr wıird aufhalten
können. Denn aus dem Vvon der Regierung in der Staatskırche
zugelassenen allgemeınen Indifferentismus ann keıne Ehrfurcht, keine
wahre Achtung VOI Gott, VOT seinen Geboten, VOT dem Staat und seinem
eCc erwachsen und das wıird sich polıtısch auszahlen. Sıe schreiben
deshalb bereıts 1838 im ersten Band ihrer e1ItSCcC 99 hleraus dıe
antichristliıche Gleichgültigkeit les Heılıge, dıe Verwirrung der
egrıffe, dıe offart des Geilstes und dıe Versunkenheit iın dıie gemeıinsten
materıiellen Interessen bıs Jetzt eın den Vortheıil SCZOSCH, ist eben
wen1g leugnen, als dieß gew1ß der löbliıchen Absıcht des Herrschers
zuwıder ist, unte dessen Schutz un: In dessen Namen dıe Vereinigung
begann und durchgeführt ward.  sc41) Und S1€e erkläaären 1im Te 1849 1mM
Rückblick auf dıe Revolution: „Wır lauben nıcht irren, WwWwenNnn WIT
diese mıßlıche Ehe zwıischen der Staatsallmach und einem weder
definırten, och eiıner Umschreibung fähıgen elig10ns- und
Kirchensystem für eine ZW arl verborgene und tieferliegende, aber darum
nıcht mınder wıiırksame Hauptursache der preußıschen Revolution Von

1848 ansehen  c442) : Insofern hätte, ach dieser 1C der preußıische Staat
mıt seiner Kirchenpolitik entscheidend seiner inneren Destabilisieung
beigetragen.
Schließlich argumentieren dıie Blaätter auf der konfessionell-historischen
ene: ındem sS1e eutlc machen suchen, daß ıIn dieser SgaNnzZcCch
Entwicklung der Bewelils sehen ist, daß der Protestantismus nıcht
lebensfähıg ist. Er ist prinzıpıie. nıcht, weıl seinem Wesen ach keine
Autoriıität gelten lassen, weıl als „Inbegriff und Summe er
Negationen  “43) auf die Dauer nıchts Festes anerkennen ann und siıch
darum Ta seiner eigenen inneren Gesetzmäßigkeıt selbst zersetizen
muß Er ist 65 aber auch tatsachlıc. nıcht, WI1Ie die Geschichte zeigt””); und

ist nıcht damıt rechnen, dalß siıch 1er CU«cC Lebensmöglichkeıiten
ergeben könnten. Der Protestantismus ann se1n terben vielleicht och
eın wen1g hinausziehen, SanzZ aufhalten ann er 6S nıcht Und das ist se1ne
Tragık. Was arl V., Ferdinand I} Leopold I Was Jlege und eine Fülle
VOon außeren Feınden nıcht vermochten, das geschieht jetzt aufgrund der
in ihm legenden negatıven Eigengesetzlichkeıit ”9  urCc siıch selbst“*”).

41) Ebenda 13 443

42) 24, 229 uch 251

43) Ebenda B 1 „ S30 4’

33 Die Blätter sehen in diesem Gang der Geschichte des Protestantismus „dıe wunderbare
Fügung der göttlıchen Gerechtigkeıt“ 1’ 417 und 446; 1 9

45) Ebenda 1, 418 f! 446



In den Verfolgungen der Lutheraner aber ze1ıgt sıch, w1e weıt 6S mıt dem
inneren Verftfall des Protestantismus schon gekommen Ist, WE CT

unternıimmt, 198088| auch dıe etzten Reste, die „1rummer der christlichen
Wahrheıt“, die sıch se1ıt der Reformatıon och gehalten haben,“°) ber
Bord werilen. Er unterdruckt S1e In er Öffentlichkeit, mıt brutaler
Gewalt und hat 6S schon 1ın gebracht, da der lutherıische Glaube, der
einmal Gemeingut VO  —; Miıllıonen WäIl, erlıscht und daß die Lutheraner,
diese „Nachzügler des alten Protestantismus“ in Preußen jetzt „eine
unbedeutende Secte geworden (sind) W1e Mennoniıten und Gichtel-
janer  4447).
Im Tiefsten aber steht hınter dieser Unterdrückung der Lutheraner die
alte erzprotestantische Feindscha: die posıtıve CArIS  iıche
ahrher selbst Deren Irummer und Rumen ekämpft S1e in den
eigenen Re1ihen eren und siıchtbar-autorıtatiıve Repräsentanz
ekämpft sS1e ın der katholischen XC Sıe, die VO  . Gott als ei
magıstra des aubDens für alle VOlker der rde eingesetzt ist, ) ist der
eigentliche en Der Kölner Kırchenstreıit hat CS gezeigt.  49) Kr ist keine
einmalıge Entgleisung. 1elImehr gilt ifen oder geheım, der
Protestantismus W äal und ist seinem ureigensten Wesen ach Antıkatholi1-
Z1SMUS. Und das schlägt be1 dem Bemuhen dıe Union dann auch
wıieder HC Denn 1er geht CS nıcht 11UT eine Zusammenfassung der
protestantiıschen Krafte ZUI Erhaltung des Protestantismus selbst,
sondern das es hat zugleı1c auch eine eindeutige Stoßrichtung
die katholıische rche:, „welche Urc die Unıion der Ausserkirchlichen
ihrem Untergang in Deutschland entgegengeführt werden sollte  “50)'
DIie rage ach der Zukunft der altlutherischen ewegung, das el
konkret dıe rage, ob die Lutheraner personell und theologıisc die
Talt füur die rundung und Erhaltung eiıner eigenen TC en
werden, wıird VOIl den Hıstorisch-Politischen Blättern eher mıt Skepsıis
beantwortet. Spätestens 1er zeigt sıch, daß sS1e auch den Altlutheranern
mıt deutlicher Zurückhaltung gegenüberstehen. Ihre Urteıile ber
cheı1bel, ber Wehrhan oder ber die Dıfferenzen innerhalb der
altlutherischen ewegung zeigen das
Von cANhe1be sprechen S1e ZW al auf der einen Seıite als VO  s einem
. Gelehrten „dem eiınst dıe achwe den Namen des 'letzten
Lutheraners‘ nıcht Wird“51)‚ schreıben ann aber auch: „In

46) Ebenda 17 428

47) Ebenda 1 , 129 und 130

48) Ebenda 6’ 194 H 17 319

49) (T azu dıe entsprechenden Artıkel VOT em in den Bänden 15

50) Ebenda 1 9 129; uch 134; 1 9 5 D 429; 2 9 6.249 und 240,
heißt, daß 99 be1 der Vereinigung der getrennten protestantischen Parteıjıen auf

einen auptschlag dıie katholische Kırche abgesehen“ WAäIl.

51) Ebenda 1’ A3FT
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weiıt WIT uns AQus den Buchern dieses Mannes e1in Bıld seiner
Persönlıic  eıt entwerifen köOnnen, scheıint sıch In ıhm dıe FEıgenthumlıch-
keıt des Altpıetisten mıt der des lutherisch Orthodoxen vergesellschaftet
und el mıt dem Charakter des deutschen Stubengelehrten einem
unerfreulichen (Ganzen verschmolzen en Se1n gedunsener,
weitschweifiger Styl nımmt nothwendıg ihn eın uch ziehen sıch
UrCcC seine sammtlıchen Schriften geEWISSE, bıs ZU kel dUSSCSDONNCHC
Lieblingsphantasıen.
Wehrhan moöchten sS1e ZW al keinen ausdrücklichen Vorwurtf AUS der
Tatsache machen, daß 6 AQus Rücksicht auf se1ne Famıilıe dus$s dem
iırchenkampf und -Dienst ganz ausgeschıeden ist ber S1e finden c
doch bemerkenswert und welsen ihrerseıts darauf hın, daß dıe, zume1ıst
eben auch zoölıbatär lebenden, Martyrer der katholischen IC bıs hın

den Jesuıljten und ın NEUHCiIEGT ZTeıut bıs hın den Chinamissionaren
nıcht gehandelt haben.””)

In der paltung der Lutheraner aber In ZWEe]1 Rıchtungen, In eıne, dıe eine
demokratıisch VO  —; aufgebaute, und In eine. die eıne kırchen-
regimentlıch verfaßte Kırchenordnung anstrebt””), sehen sS1e den Geilst
des Separatiısmus Werk, der schon immer den Protestantismus be-
leıtet hat und fur dıe Zukunft auch der Altlutheraner nıchts Gutes
erwarten läßt?”).
es in em ziehen die Hıstorisch-Politischen Blätter aus dem amp
für und dıe Unıion schließlich den doppelten Schluß Daß CS auf der
protestantischen Seıte 1UT Verherer g1bt, indem dıe große Masse der
Gewohnheitslutheraner dem Indıfferentismus ausgeliefert und dıe
wenıgen bekennenden Lutheraner in den Separatısmus abgedrängt
worden Sind. Daß aber umgekehrt füur dıe katholische RC die Zeichen
der Zeıt auf Sıeg geste. worden SInd; weıl gerade Urc diıese organge
„dem achdenken jedes edlıiıchen dıe rage nahegerückt IN enn
Jetzt dıe wahre IFC sei2#C):
Auf dıe Dauer werden dıe Redlichen nıcht umbhın kommen, sich
eingestehen mussen, daß diıese wahre rche, ach der dıe Herzen sıch
sehnen, heute WwWI1e immer dıe römısch-katholische Te. ist und WAaIl. Wer

52) Ebenda 1 ‚ 147

53) Ebenda 4‚
54) C hlerzu In RGG®° VOT em dıe rtikel ber Eduard Huschke 11L, 5Sp 491 f) tto

eJer (1818-1893) L Sp 8 3() un Hans eyer „Der Breslauer Jurist
Huschke (1801-1886) und dıe Grundprobleme einer lutherischen Kırchenverfassung.“
In 1stor. der Görresgesellscha: 1958, 243029 Vgl uch jetzt eter Maser,
eorg Phıilıpp, Eduard Huschke Hans TNS! VO:  - Kottwitz Eıne Untersuchung ZU)
Verhältnis der altlutherischen Opposıtion in Breslau ZU1 Erweckungsbewegung, 1n :
Kirche 1mM sten, Z (1982) 11—63

55) Hıst.-Polıt 13 SE

56) Ebenda 1
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das erkennt, ist In ihrem willkommen! Hr wiıird mıt Freuden
aufgenommen!””) Und CS wırd vielen deutlich werden, dıe
gegenwärtige Krisıs des Protestantismus, Aaus einem höheren Gesichts-
pun angesehen, annn doch ihren u Sınn gehabt hat Denn, die
rage stellt siıch: „Sollte die ewige 1e nıcht gerade diesen Zustand als
nothwendigen Durchgangspunkt en eintreten lassen, e1
eıle, dıe Indıfferentisten WIE dıe Altlutheraner, der einen, ew1g
unveränderlıchen anrneı naher führen?“°®)

I1
Im Rahmen ihrer Kommentierung wird in den Historisch-Poliıtischen
Blaättern auch die rage aufgeworfen, gerade Schlesien dıe
preußische Provınz SCWESCH ist, in der sıch dıe altlutherische Renitenz
aufgebaut un: dann stark ausgewirkt hat Da diese rage für das
Verständnis der schlesischen Kirchengeschischte WIEe für das Verständnıiıs
des Altluthertums VO  —; Bedeutung Ist, erscheiıint CS als sSinnvoll, iıhr
Schluß uUNsSsSeTETI Darstellung wenı1gstens och urz gesondert nachzugehen.
ach den Hıstorisch-Politischen Blättern sSınd CS mehrere Grunde, die
1er genannt werden mussen: KEınmal der Nationalcharakter der
Schlesıier, für den ach ihrer Meınung Manner WI1IEe Kaspar VOIN

Schwenckfeld, me und Friedrich Schleiermacher repräsentatiıv
SInd und dessen esen darın sehen Ist, daß diıese Provınz „einer
relıg1ösen rregung ahıg ist WIEe eın anderer €e1 VON Deutschland

/um anderen en dıe evangelischen Schlesier ZWel Jahrhunderte lang
iın eccles1i1a PTrCSSa gelebt und in dieser Zeıt erfahren, W ds ihnen ihr
lutheriıscher Gottesdienst und Glaube bedeutet. Diıeses bekenntnis-
gebundene Luthertum hat sıch dann auch Urc dıe Aufklärung nıcht
vollıg aufweıchen lassen W1e in anderen preußischen Provınzen, sondern
ist VON vielen (Gemelinden als Vermächtnıis der ater lebendig bewahrt
worden.

57) „Ja, dieß en WIT, WIT wıederholen C5S, VO Grunde uUNsSCIS Herzens:; WIT wunschen
Nıchts mehr, als das dasjenige, W as sich VON der ahrheıt, des Irrthums, beı NSernN
cHrıstliıchenTudern och erhalten hat, ihre Seelen SalzZ erleuchten mOge, auf daß S1e
klar und Eeutlic| sehen, WwWeIlcC unglückliches Mißverständniß ihre ater VO  — der Quelle
der ahrher abwendiıg gemacht, und sS1Ie bısher von derselben entiern gehalten hat
Gerade in jetzıger eıt OPp. dıe ahrher mächtıg dıe Piforte der menschlıchen
Herzen und ma sle, den tırthum flıehen; könnten WIT s1e froh wıillkommen
heißen! 1eß wıird IUNSO eichter geschehen, Je mehr s1e sıch davon überzeugen, WIT
NIC| die Protestanten, sondern 11UT den Protestantismus, als jenen Irrthum,
unduldsam SINnd. Der Irrthum ber ist 1ne geistige rankheıt, dıe I11all gerade weıl Ian
den Kranken hebt, sehnlıchst VO  — ıihm entiern: wünschen muß.“ Ebenda 6,

58) Ebenda 18,
59) Ebenda SE 140
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Dıiese beıden Omente en sıch dann drıttens miıt der naturlıchen
instinktmäßigen Abne1gung Neuerungen er Art WIC SIC
besonders einfachen Menschen 1ST verbunden DiIie Hıstorıiısch-
Polıtischen Blätter VErWEISCH diesem Zusammenhang quf den
Wıderstand der russıiıschen Raskolnıken dıie Eınfuhrung
Lettern iıhren Kırchenbuchern und erklären daß solche instiınktmäßige
Ablehnung des Volkes nıcht verachtet werden darf Es nıcht
Unrecht, daß ıhm He derartıge Neuerungen auch
Wesentliches WIrd; diesem alle, daß CS auch „den etzten
Rest des Posıtıven 1ı Protestantismus aufgeben soll“®
Be1l der Formulierung des zweıten (Grundes tut sıch der Verfasser sıchtlich
schwer Manu: iıhm den Wiıderstreıit dem 8 sich einde indem

dıe Not die dıe vangelıschen gerade Schlesien uUurc dıe egen-
reformatıion leiıden mußten auf der NSeıte herausstreichen auf der
anderen Seıite aber wıeder abschwächen mochte weıl CS den
Katholizısmus als Verursacher dieser Unterdrückung bloßstellt 61) Im

Daß dıe(Janzen 1St aber erkennbar Was dennoch l
sSschlesische evangelısche Kırche e iıhre jJahrhundertelange Leiıdens-
zeıt entscheidend epragt worden 1ST und daß das ann als der
Grunde dafür anzusehen 1St daß die altlutherıiısche Opposıtion gerade
hler stark aufgekommen 1St
Dieser 1C der Hıstorisch Polıtıschen Blätter werden WIT ihre
Berechtigung nıcht absprechen können Es hat ZW al ann auch
anderen Provınzen Preußens (West- und Ostpreußen Pommern
Rheinland) und anderen Landeskıirchen C11C lutherische Opposıtion

Unionen und Unıionstendenzen gegeben, letztere VOT em
Nassau, en und Hessen ® ber diese doch nıcht von der
Breıtenwirkung und Kraft WIC die der Schlesier. Daß dıe schlesiısche
altlutherische Renıtenz ihre Wurzeln aber letztlıch der besonderen
auDbDens- und Leidensgeschichte dieser FC hatte 1st ann hundert
re ach dem Urteil der Hıstorisch-Politischen Blätter und ohl auch
ohne dessen Kenntnıis, och einmal ausdrücklıch bestätigt worden uUrc
dıe Arbeiıt VON Martın Kiunke ®7 Er konnte überzeugend eutlic
machen daß dıe Aufklärung ı Schlesien dıe (Gsememden nıcht tief

60) Ebenda S 141

61) „Schlesien verdan dıesen eıgenthumlıchen Zug Charakter SCINCT Bevölkerung
hauptsächlich dem mstande, hlıer der Protestantismus ‚WCI Jahrhunderte lang,
WaTl mıt sehr ausgedehnten Rechten, ber doch unter katholischen Regierung,
wirklich der vermeıntlıch ı eccles1ia PTCSSa gelebt, und jedenfalls Urc die Opposıtion
sıch als relig1öse Gemeiminscha: en gelernt Ebenda 1 E 140

62) RGG” Artikel „Luthertum II B“ Bd Sp 545 und 546

63) Kıunke 9  O  ann TIE: che1De. und SCIMN ngen WIC Anm
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eingedrungen ist WIE in den anderen preußischen Proviınzen, weiıl sS1e
der lebendigen altevangelıschen Glaubenshaltung ıhren Wiıderstand fand
Aus dieser altevangelischen Grun  ung aber ist dann auch der 1der-
stand der Bekenntnislutheraner herausgewachsen.®“)

Dr Christian-Erdmann Schott

%) C uch Christian-Erdmann Schott „Der Breslauer Kırcheninspektoravıd1€'
Gerhard als rediger.“ In schles Kırchengeschichte 1978, VE 132 Und
MU| Eberlein „Die schlesische Aufklärung 1mel bedeutender Zeıtgenossen.“
In Jahrb Schles Friedrich-Wilhelms-Universıtät Breslau 1957, 148-166 Hıer
wird eutlCc! daß in der ohezeı1 der ufklärung dıe theologische Führungsschicht in
Schlesien weıt überwliegen: rationalıstisc] eingestellt Wäaäl, die utfherısche rchliıch-
keıt der Gemeınnden ber offensichtliıch ungebrochen weıterbestanden hat; besonders

152 und 164



Schlesiens Anteiıl ‚a der rweckungsbewegung
des iruhen ahrhunderts*

Die Behandlung des IThemas darf nıcht auf eıne Darstellung der
organge In Schlesien eingeengt werden.: urden WIT verfahren,
betrieben WIT eiıne terrıtorialkırchengeschichtliche Betrachtungsweise,
dıie Randerscheinungen und Nebenfiguren Sanz uUuNaNSCMEECSSCH auf-
bauschen mußte, WITKIIIC Berichtenswertes in dıe and
bekommen. DiIie eigentlichen Zentren der Erweckungsbewegung agen
außerhalb Schlesiens; wobe!l allerdiıngs dıe weıtverbreıiıtete geographische
Fixierung olcher Zentren, etiwa in Miıtteldeutschland der Nıeder-
rhein, durchaus problematısc Ist, weıl mıt ıhr stiıllschweiıgend VOTauUus-

gesetzt wırd, daß dıe Erweckungsbewegung es ın em eine recht
bodenständıge kırchliche Erscheinung SCWESCH sel, die JC dıe
Geschichte und Mentalıtät der jeweıligen Regionen entscheıdend epragt
wurde. Daran ist sicherlich viel chtiges, e muß aber zugleıc doch auch
darauf aufmerksam gemacht werden, In WeIilC em Ausmaß dıe
Mobilıtäat der beteıligten Personen und een den Verlauf und dıe
Wırksamkeıt der Erweckungsbewegung überhaupt erst verstäandlıch
machen. )
Schlesien ist hıerfur eın durchaus typısches eıspiel. Wenn WIT VOIl
Schlesiens Anteıl der Erweckungsbewegung sprechen wollen,
mussen WIT, den wahren Umfang dieser eiılhabe können,
dıe Namen Von vier annern schlesischer Herkunft NENNCNM, dıe
entscheıdende Stadıen in der Geschichte der Erweckungsbewegung
epragt en und el doch oft 1U och ıIn losem Kontakt ihrer
schlesischen Heımat standen: a) Friedrich Danıiel Ernst Schleiermacher
(geb 23 134 1768 In Breslau, gest 1834 in Berlin); b) Hans Ernst
Frh Vo  - Kottwiıtz (geb L5T in Schepplau be1l Glogau, gest 13
1843 in Berlin); C) Friedrich UQUS. Goltttreu Tholuck (geb 1799 in
Breslau, gest 1877 In Halle/S.) und d) Johann Gottfried cheıDe.
(geb 1783 ıIn Breslau, gest Z 1843 in Nürnberg). er dieser
Namen steht für eiıne Sanz bestimmte Entwicklungsstufe der

Überarbeitete Fassung eines ortrags, den der ufor 1mM Rahmen der Wissen-
scha:  ıchen Studiıentagung der Stiftung Kulturwerk Schlesien 1983 auf Schloß
Schney gehalten hat

TErweckungsbewegung allgemeın vgl Geiger, [Das Problem der rweckungs-
theologıe, In eologische Zeitschrift ase 14, 1958, 430 —450; Beyreuther,
Dıie Erweckungsbewegung DiIie Kırche In ıhrer Geschichte 4R1, Göttingen“1977;

Kantzenbach, Die Erweckungsbewegung. Studıen ZUI Geschichte iıhrer Entstehung
un! ersten Ausbreıtung In Deutschland, Neuendettelsau 1957; Benrath,
Erweckung/Erweckungsbewegungen 1: In IRE 1 9 1982, 205 —220 ber dıe
Berliner Verhältnisse berichtet sehr anschaulıch Althausen, Kırchliche Gesellschaften
ın Berlın 1810 bıs 1830 Eın Beitrag ZUT Greschichte der Erweckungsbewegung und des
Laıenapostolats in den evangelıschen Kırchen des Jahrhunderts, Dıss. eo. Halle/S
1965

45



Erweckungsbewegung. er der 1er (GGenannten hat dıe rweckungs-
ewegung in maßgeblıcher, unverwechselbarer und die (irenzen
Deutschlands überschreıtender Weilise eprägt.
AI Beyreuther, der den Desten Kennern der Erweckungsbewegung
ezählt werden darf, tellte 1977 fast schon resıignıerend fest „ Die
bısherigen Ergebnisse wissenschaftlicher Bemühungen tellen 1Ur klar.
daß sıch be1l der Erweckungsbewegung eiıne vieldeutige un viel-
faltıge Erscheinung handelt, dıe bısher nıcht einhellıg und eindeutig
erfaßt werden konnte. Nur sovıel steht fest, daß sich be1l der
Erweckungsbewegung eıne krıtische Erneuerungsbewegung inner-
halb des Protestantismus handelt Es ist e1in fast verwirrendes
Bild.““) Daß sıch dıie Sıtuation seıtdem nıcht wesentlıch gebessert hat,
belegt der materlalreıiche Artıkel „Erweckung/Erweckungsbewegung I“‚
den (Justaftf Benrath 1982 in der „Iheologischen Realenzyklopä-d16“3) vorgelegt hat och immer hındern dıe 1e17a der Gruppen und
Eınzelpersönlıc  eıten, dıe lokale Streuung der Zentren, dıe systematı-
sierendem Denken schwer aßbare Art erwecklıchen Theologıisierens
und schlıeßlich auch dıe mannıgfaltigen dırekten und indiırekten
Auswiırkungen dieser „krıtiıschen Erneuerungsbewegung“ dıie Ausarbe!1l1-
tung eines Gesamtbildes, das INan getrost In den ompendıien der
Kırchengeschichte festschreiben könnte. Dıiıe eigentliıchen Schwier1g-
keıten egen aber nıcht auf wissenschaftsorganisatorischem Feld, WwW1Ie
Beyreuther glaubt, der se1ne krıtische Gesamtdarstellung, welche dıe

Erweckungsbewegung erfaßt und sıch nıcht 1U auf kontinental-
europälsche organge beschränkt“, VO  — seEine(T) souveräne(n) Beherr-
schung der Quellen und eine(r) intime(n) Kenntnis internationaler
Spezilalforschung“ abhängıg macht und sıch diese 1L1UT als eıne „Gemeıin-
schaftsleistung“ vorstellen kann. Es fehlen och viele entscheıdende
Vorarbeiten“). ewWw1 ist richtig, daß die Erweckungsbewegung letztlich
nıcht 1Ur als kontinentaleuropäisches Ere1gnis betrachtet werden dari;
ıchtig auch dıe Vermutung, daß 1er letztlich 1UTr eiıne Gememnschafts-
leistung wırd Abhıulfe Schaltfen können, und richtig auch dıe Feststellung,daß allzuviele Vorarbeıten och nıcht geleistet worden SINd. Dıe
eigentliche GEUWUX iIst aber SahızZ anderer Art! Es geht weder erstlich och
letztlich dıie fortlaufende Vermehrung uUuNseTCsS 1ssens ber dıe
Erweckungsbewegung, sondern geht VOTL em und grundlegenddıe Eınsıcht, daß CS sıch be1i der Erweckungsbewegung ein genumcharısmatisches Phäanomen handelt, das sıch den uDlıchen ethoden
kırchengeschichtlicher und systematısch-theologischer Betrachtungimmer wleder entziehen muß Wer WITKI1IC verstehen will, Was C mıt der
Erweckungsbewegung auftf sıch hat. der muß sıch auf ihr nlıegen selbst

Vgl Beyreuther (Anm 1 9
Vgl Anm

Vgl Beyreuther (Anm R1
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einlassen der muß verstehen suchen W das N €1 WCECINN Menschen
VOoONn dem Ruf „Wache auf der du SCHNIaIis und stehe auftf VO  — den Jloten
wıird dıiıch Christus erleuchten (Eph 14) getroffen werden ihrem
Innersten getroffen werden daß SIC nıcht anders können als daraus
Konsequenzen ziehen dıe das CISCHNC en das en ihrer Kırche
und scChheblıc. eben auch dıe Gesellschaft ihrer Zeeıt erschüttern und
verandern mußten
Wenn das richtig esehen 1st dann SINd dıe „bewundernden Bıographen
der „großen Anreger der Erweckungsbewegung“, VON denen Beyreuther
mıßbillıgend vermelden we1ß, daß SIC „leicht den erforderlıchen
krıtıschen Abstand VEeIINSSCII lassen“ vielleicht doch nıcht weıt VOoO
1e] abgekommen WEn SIC als zume!ıst unmıittelbar Betroffene, als
persönlıche Schuler ihrer großen elster und Seelenfuhrer ınfach
davon berichteten auf welchem Wege ihre „Helden“ dem geworden

Was S1IC ihnen ann wurden Von großen Prophetengestalten der
gar Religi0onsstiftern werden er ege auch zunächst einmal als
weıterwirkendes Zeugni1s Vıta und er festgehalten DIie Systemat1-
sierende Betrachtung, dıie sıch annn spater gewOhnlıch auf solche
Zeugnisse STtuftzt INas ZW al manchen Zusammenhang och autfklären
ob und inwWwıewWweıft dadurch aber Cc1M ANSCHMICSSCHCI Erkenntniszuwachs
erzılelt werden ann bleıbt oft raglıc
Ausgerechnet arl ar dem 1Un WITKIIC nıcht übertriebene
Sympathıen iur dıe Erweckungsbewegung nachgesagt werden können
hat diesen Tatbestand klar erkannt und Zusammenhang mıt Tholuck
eurteıilt: „Wiıchtiger ann das relıg10se Indıvyiduum, gestaltloser esU  SCrıge Sal nıcht werden, kräftiger ann dıe Biographıie gal nıcht dıe

Stelle der Theologıie treten, mehr ann dıie CANrıstliche aCcC unmöglıch ı
chrıistliıchen Menschen aufgehen, als 1eSs be1l Tholuck der Fall SCWESCH ist
Tholuck Wal derI' typısche Erweckungstheologe.“
Es SIN der Erweckungsbewegung zunachst und VOI em den
Menschen den einzelnen Menschen der VOoN Gott erweckt wIıird VO  —; den
Jloten aufersteht und VO  — Chrıstus erleuchtet wird Von dieser exIistentiell
erfahrenen (Grundtatsache Aaus dıe Martın Schmidt dem Begrılfft des

Vgl ZU Begriff der „Erweckung dıe pragnanten Formulierungen bel Deıichgräber.
Art Erweckung/Erweckungsbewegungen I1 IRE 1982 220 2924
insbesondere A 9  rweckung meın CIMn achwerden höchst realen 1Inn
das den Menschen SCIHNCTI anzheı eirı Denn der, der da schläaft 1St der
ensch rweckung 1ST CIM ahrnehmen der todlıchen Gefahr der der ensch
chwebhbt solange sıch ber den vollen TNS! der un hinwegtäusc! {[)Das den
Menschen erweckende Wort 1St allerdings zugleı1c: richtendes Wort (Gesetz) und
tröstendes Wort (Evangelium) und offenbart mı1T der Gefährdung uch die Errettung
Aaus der Gefiahr

° eyreuther (Anm R1Tf

ar DIe protestantische Theologie Jahrhundert Berlın 1961 461
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„Lebensmotivs“ erfassen versucht hat”), lebten, dachten, theologısıer-
ten, predigten und handelten die Erweckten. Das machte S1e
unverwechselbaren Individualıtäten und ausgesprochenen Indiıvidua-
lısten, die 1Ur scchwer INn dıe gängigen Kategorien der Theologıe- und
Geistesgeschichte einzupassen SInd. Als Jrager persönlıchster rtfah-
TIUNSCH sS1e alle 11UT beschränkt gemeınschaftsfählg, er
gerade für dıe Erweckungsbewegung ungemeın typıschen Freund-
schaftsbunde, eister-Schuler-Verhältnıisse und Korrespondenzen.
Wenn WIT wIissen wollen, W äds diese Menschen bewegte, heftig umtrıeb,
daß sS1e einer geschichtlichen Epoche Antlıtz geben vermochten,
mussen WIT uns mıt ihnen selbst beschäftigen und damıt dıe Hoffnung
verbinden, auf diıesem Wege nähere Auf{fschlüsse ber das er und
ohın, das Wıe und das Was der Erweckungsbewegung gewınnen.

Friedrich Daniel Ernst Schleiermache (1768-1834)
Im Z/usammenhang uUNsSeCTECS IThemas auf Schleiermacher einzugehen,

einer besonderen Begründung, da die Forschung sıch bısher in
dieser Beziehung ein1germaßen zurückhaltend geäußert hat Der gelistes-
geschichtliche Rang dieses Mannes, dessen Tod Neander selinen Horern
mıt den Worten „Nun ist der Mann dahıngeschieden, VO  — dem 111a

künftig eıneCEpoche ıIn der Theologıe datiıeren wird“, bekannt gab”),
scheıint ınfach eın er se1n, als daß INa ihn direkt mıt einer
dann doch es In em sehr viel begrenzteren rOße, WIEeE die
Erweckungsbewegung 6S WAälIl, ın Verbindung bringen durfte cnleler-
machers Name gehö „n die Spıtze eiıner Geschichte der Theologıie der

Zeıt und keiner neben ıihm  “ hat arl ar ıIn der ıhm
eigenen Unerbittlichkeit formuliert*”). Das el ann aber, daß se1ın
Name auch dıie Spitze einer Betrachtung der Erweckungsbewegung
gestellt werden muß, insofern diese eben eın eıl dieser „T’heologie der

Zeıt“ ist ber bedarf Ja Sal nıcht olcher tormalen
Begrundungen, Schleiermachers Namen 1Ns p1e bringen Sowohl
se1ine Biographie) als auch se1ine theologischen Anschauungen*“) lassen
dıe Funktion eutlc hervortreten, dıie für die Erweckungsbewegung
gehabt hat

° Vgl chmidt, Die innere Eıinheıit der Erweckungsfrömmigkeit 1mM Übergangsstadium
ZU lutherischen Konfessionalısmus, In eologische Literaturzeitung 7 9 1949,

17—-28
Zıtiert ach RE T7 1906, 615

10) Vgl ar (Anm 7) 379

11) Vgl VOT em Dıilthey, Das en Schleiermachers L, hrsg. VO:  - ulert,Berlin“ 1922; IL, hrsg Von Redeker, Berlin 1966
12) Zur Ka vgl TIce Schleiermacher Bıblıography Princeton Pamphlets 1 x

Princeton 1966; Flückiger, Die protestantıische eologıe des Jahrhunderts
DiIie Kırche in ihrer Geschichte 4 Göttingeq 1975,
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Schleiermacher wırd als Sohn eiInes reformierten Feldpredigers in Breslau
geboren, PE bıs ZU Lebensjahr dıe Schule besucht ach mehreren
Zwischenstationen g1bt der Vater, der in ENSCIC Kontakte mıt der Bruder-
gemeıne SC WAäLIl, den Sohn zunächst ach Gnadenftre1ı und ann in
das herrnhutische Pädagogium in Nıesky. „Frömmigkeıt, Bıldung und
Freundschaft, TE äachte, denen se1n Herz Izeıtenstand, verbanden
sıch, ıhm Niesky ZUI He1mat machen. Gelst und Sprache der TUude-
rischen Frömmigkeıt gehen auf ıhn ber und se1ne Anhänglıichkeit dıe
Gemeinde WaTl eiıne Zeıt lang enthusıastısch, daß ihr selbst seiıne
gelehrten Interessen opfern bereıt War“) uch auf dem Semiminar der
Brüderunität in arby, auf das Schleiermacher 1785 übergeht, ist diese
Harmonie anfangs och eiıne vollständige, bereıts 14707 aber muß der Sohn
dem Vater erklären, daß C dıe theologıische Denkungsart der Bruder-
gemeıine nıcht mehr teılen könne, und dıie Genehmigung bıtten,
anderem weıterstudieren dürfen IDER geschıieht In alle,
Schleiermacher eın zurückgezogenes, konzentriertes Studentendaseım
Sanz WIEeE eın sechter Herrnhuter“, WIe G} selbst berichtet*“), Daß
hliermit nıcht NUur dıe außeren Lebensformen gemeınt SCWESCH se1n
dürften, mag eın TIE des Jahres 1802 bezeugen, geschrieben ach einem
Besuch der Schwester Charlotte in Gnadenfrel, in dem C sıch ruück-
1CKeEeN!:! und durchaus DOSITLV qals „Herfahuter VO  . einer höheren Ord-
nung“ bezeichnet“”). 1790 bestand Schleiermacher se1n theologisches
KExamen ıIn Berlın, wurde Hauslehrer be1l der gräflich ohnaschen Famılıe
auf Schlobitten ın Ostpreußen und Thielt 1795 dıie reformierte rediger-
stelle der Berlıner Charıte. Bıs 1802 4S in dieser Stelle, dıe ıhm dıe
Möglıchkeıit bot, in unmıiıttelbarste Berührung mıt den führenden
Vertretern des Zeıtgeıistes kommen. Schleiermacher verkehrte In den
Salons der Henriette Herz und der Dorothea Veıt, der Tochter Moses
Mendelssohns Hıer SCA11eE auch Freundscha: mıt Friedrich chlegel,
mıt dem E se1t 1797 dıe Wohnung teılt In dieser Zeıt entsteht das Buch,
das Schleiermachers Namen späterhın beruhmt machen sollte, obwohl

zunachst 1799 AaNONYIM be1 nger in Berlın erschiıenen WAaTl. „Über
dıe elıgıon. en dıe Gebildeten unter ihren Verächtern“ Es ist VOI

13) Kırn, AÄrt Schleiermacher, In : RE} 1 x 1906, 587-—617, bes 587

14) Vgl Jonas Dilthey (Hrsg.), Aus Schleiermachers en In Briefen 1, Berlın
1858, 2334 (Brief VO 1802 Eleonore G[runow]): „Das eıitle Wesen in der
Welt IChtete ich, weıt entiern hıeben, und ich einen andern ahnlıchen
iınkel gewußt, w1ıe die Herrnhuter, ich ware heber dorthin SO habe ich uch
auf der Universıita: gelebt und hernach WIe e1ın achter Herrnhuter, hne miıich me1n
Schicksal bekummern.“

15) Vgl Jonas Dıiılthey (Anm 14), 309 (Brief VO' 1802 Reimer):
„Hıer (d 1, Gnadenfrel, entwickelte sıch zuerst dıe mystische age, dıe mIr
wesentliıch ist und mich unter en Sturmen des Skepticısmus und erhalten hat
Damals keiımte sS1Ie auf, Jetz ist Ss1e. ausgebildet und ich ann I  9 daß ich ach em
wlieder eın Herrnhuter geworden bın, 1Ur VO'  — einer hoheren Ordnun;  e
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Cra diese Schrift, der WIT eiıne bedeutende In der Frühgeschichte
der Erweckungsbewegung ZUZUMMESSCII en 95  1C 1im lon der
gelehrten Abhandlung, sondern in lebendig bewegter Rede, die dUus»s der
Sprache des persönlıchen Bekenntnisses bald in dıe der ruhigen
Betrachtung, bald In dıe der zurnenden Anklage übergeht, WwIrd dıe acC
der verkannten elıgı1on eführt. Eın scharfer Verstand siıch in das
Gewand eINes bewegten, aber auch In seiner ewegung immer Streng16abgemessenen Gefuhls
Schleiermacher handelt VO  — der elıgıon, SCHAUCI gesagt VON der
Frömmuigkeıt, deren eigene errlichkeıit aufleuchten lassen mochte.
Frömmuigkeıt wIrd definiert als TO eigener Art, als „SInn un:
Geschmack fürs Unendlıche”, begründet auf den Funktionen der
Anschauung und des Gefühls In Anschauung und Gefuhl ist dıe
eigentliche elıgıon vollständig beschlossen In ıhr herrscht Freıheıt,
jeder Fromme INas sıch auswahlen, Was ı1hm gefällt. Dogmen SInd keıne
konstitulerenden Elemente des unmıiıttelbaren relıg10sen Lebens, S1e sınd
TOAUuKTteEe des abstrahlerenden und reflektierenden Verstandes, der dıe
relig1ösen Grundelemente bearbeıiıtet. Deshalb ist wahre relig1öse
Gemeininschaft diejen1ge, In der eın vollıg freler Wechselverkehr des
Gebens und Nehmens besteht In iıhr g1bt c5 nıcht den Gegensatz VON
Priestern und Laılen, keine Hıerarchıe und keine angstlıche Ooder
selbstgewıisse Abgrenzung andere relig1öse Vereinigungen. Die
verfaßten rchen sınd insbesondere in ihrer Verbindung mıt dem Staat
geistlich starr Dem en relıg1öser Gemeininschaft kommen deshalb
dıe unscheıinbaren, VON der IC abgelösten Gruppen sehr viel näaher.

I)as Chrıistentum ach Schleiermache dıe einz1ge tatsachlıc.
Jebendige elıg10n gegenuber eiwa auch dem Judentum, das NUur och eın
Schattendasein hat dıe een VOIl Verderben und rlösung, deren
Schauplatz dıe Geschichte abgıbt, ZU Miıttelpunkt. Der Chrıst ist seIbst-
krıtisch ach innen gewendet, wıird bestimmt VOIl dem Grundgefuhl
eiıner eılıgen ehmut Da Chrıistus sıch nıcht füur den einziıgen Miıttler
ausgegeben hat, ann das Christentum nıcht beanspruchen, Endgestalt
der elıgıon überhaupt se1IN. Sollte elıne bessere Gestalt der eligı1on
auf den Plan treten; wurde das Christentum Ss1e nıcht bekämpfen.
Denn dem wahren Frommen 1eg zuletzt HA daran, daß das Unıhıversum
auf alle Weise angeschaut und angebetet wıird
Wer auch 1UT VO  b dem nlıegen we1ß, das dıe Erweckungs-
ewegung vertrat, WITrd schon iın diesem Resumee erkennen, Was Schleier-
macher mıt der erweckten Frömmigkeıt gemeınsam hatte und worın CT
sıch stark VO ihr unterschied, daß Cr einem Zusammenwirken 1im
eigentlichen Sinne annn eben doch nıcht kommen konnte. Frommıiıgkeıt,

16) Kırn (Anm 133; 5973

17) Ich olge 1Jer der prägnanten Darstellung, dıe Kırn (Anm 13); gegeben hat



Anschauung, efü Freıheıt, Reserve gegenüber Dogmen, (Geme1in-
schaft ohne Hierarchie un Gegensatz VON Priestern und Laıen, enne1
gegenüber den Frommen auch anderer Konfessionen, 101 gegenuüuber
dem Staatskırchentum und Hochschätzung der unscheıimbaren, VON der
IC abgelösten Gruppe es das Ideale, die In dieser der jener
orm 1n der Erweckungsbewegung wiıederkehren ollten 1C mıt
Schleiermacher zusammengehen konnte INan in der Beurteiulung des
Chrıistentums. IDER WaT den Erweckten philosophısch edacht und
insbesondere 1m 1C auf dıe Gestalt Christi völlıg unannehmbar. uch
dıie Grundvoraussetzung der theologischen Arbeıt Schleiermachers, dıe
„Verantwortlichkeıit für dıe Modernıitäat”, wurde VON den Erweckten
dezıdıiert nıcht eteılt. arlm hat diesen illen ZUT „Modernitat”
olgende Worte gefaßt: „Es ist VOT em klar, daß Schleiermacher als
eologe auch materiı1ell unerbittlıch und bıs auf die letzte e1ie damıt
Ernst macht, [0)0! den Vvon der Phiılosophie, Geschichts- und Natur-
wissenschaft seiner ZTeınt erarbeıteten Voraussetzungen AaUus und
keinen Umständen VOIl anderswoher denken und reden  zc18) ber
auch WECNN jer eın unuberwındbarer Dissensus schon VON den Zeılt-

erkannt und VO  —; der Theologiegeschichte 1m nachhıineıln
bestätigt werden muß, bleıibt doch vieles (Gemeıinsame übrıg, das
wenıigstens stichwortartıg angeführt werden soll Schleiermacher „geht CS

das eben, und das eben, das C ogeht, ist nıcht eLiWwa, WIEeE I11all be1l
oberflächlicher auvermute köonnte, eın in der Innerlichkeit der eele
sıch abspielendes, eın sıch selbst genießendes, wesentlich Dassıves
eben, ein mystisches in sıch Versenktsein  C6 19) Christentum ist für
Schleiermacher theologische elıg10n, ist Besinnung und Verinner-
ichung, dıe zZu Aufbruch und Handeln drängt, ja zwıngt. Hıer stoßen WIT
auf Jjenes „Lebensmotiv“, das Martın Schmidt als hau tsachlıches Kenn-
zeichen der Erweckungsbewegung beschrieben hat Wenn cNnlelier-
macher „Absonderungen“ jeglıcher Art einer spezılischen
relıg1ösen Tre wiıllen vorgeht, prag 61 auch damıt eiıne Eınstellung
VOL, dıe in der Erweckungsbewegung durchaus vorherrschend werden
wırd. Selbst seine Hochschätzung des Staates als rdnungs- und
Friedensmacht““), dıe ihm besonders in der Gestalt des preußıischen
Staates anschaulıch wurde, hat in der Erweckungsbewegung kräftıg
weıtergewirkt. Und nıcht zuletzt muß auch daran erinnert werden, daß CS

Schleiermacher WAal, der das sozlale Problem in er Schärfe erkannt hat
Er lehrte dıe Verantwortung der hoheren Stande gegenuber den HLG

18) ar (Anm %) 155

19) Ebd., 389

20) Vgl Schmidt (Anm 8 9 DaSsS

21) Vgl olsteın, DiIe Staatsphilosophiıe Schleiermachers Bonner staatswı1ssen-
scha:  1C Untersuchungen Ö, Bonn-Leı1pzıg 1923
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dıe Fortentwicklung der esellscha Benachteıilıgten, sprach sıch fur
wirtschaftlıchen Ausgleıch, sozlale Versicherung und Fursorge, Ja
für dıe Verkürzung der Arbeitszeit der untferen Stande au:  N uch damıt
hat Schleiermache edanken vorgeiragen, dıe In der Erweckungs-
ewegung In praktısches Handeln umgesetzt werden sollten““). An keıiner
Stelle hatar in seinem großen Schleiermacher-Essay schiefer geurteilt
als diesemun dem bemerkte: „Das SInd ınge, die die großen
Erweckungspre lı  1g selner Zeıt nıcht gesagt und überhaupt nıcht
gesehen en  .6 Dieses Votum ist falsch, daß CS schon verwundert,
W1e ar offensıchtlich Urc alle Auflagen seliner vielgelesenen
Darstellung der eologıe 1m Jahrhundert daran festhalten konnte.
Selbstverständlich lheßen sıch och manche Beobachtungen 11-

tragen, Urc dıe Schleiermachers komplzierte Querverbindungen ZUT

Erweckungsbewegung weıter erhellt werden könnten, eiwa se1ine
Umkehrung der reformatorischen Botschaft VO  a „Wort Gottes“ und
„Chrıistus“ „Relıgion“ und „Frömmıigkeıt”, se1ine Auffassung VOI der
un! als einer ehemmtheıt des höheren Lebensbewußtseıins und damıt
annn auch seiıne Gnadenlehre, aber aIiur ist ler nıcht der atz Will INan
versuchen, die Funktion Schleiermachers innerhalb der Erweckungs-
ewegung bündıg zusammenfassen, muß gesagt werden, daß N W dl,
der wesentliche e1ıle dessen, W ds$s dıe Erweckungsbewegung wollte,
überhaupt erst ZUT Sprache gebrac hat
Schleiermacher WaTlT C5S, der dıe Frömmıigkeıt, dıe in der Epoche der
Aufklärung und des theologischen Ratıonalısmus In den kleinen und
uten Gruppen der „Stillen 1m ande  66 uüberwiıntert hatte,
machtvoll thematisıerte, daß S1e festes „Bürgerrecht in der Romantıker-
Republik““*) Thlielt Dıie Erweckten en diese Veränderung der
gesellschaftlıchen Bewußtseinslage anknüpfen, en ihr nlıegen als
mıt dem Zeıtgeist in Übereinstimmung befindlich betrachten und dadurch
überhaupt erst wıirksam ZUT Geltung bringen können. Schleiermacher hat
aber der Erweckungsbewegung nıcht 1L1UT das Feld bereıtet, auf dem S1e
saen und ernten konnte, GE hat darüber hınaus auch dıe Grundlagen jener
konservativ-kirchlichen Theologie gelegt, in der das christlich-fromme
Selbstbewußtsein ZUT Grundlage der ogmatı emacht wurde: eın Weg,
den viele beschritten, ach dem sS1e Urc dıe Erweckungsbewegung
hindurchgegangen Die Erweckten selber en diese Funktion
der Schleiermacherschen Theologıie aum wahrgenommen, sehr traten
für S1e dıe aktuellen Konilıktpunkte In den Vordergrund, als daß 232er eın
WITKIIC ertragreiches espräc. auch NUrTr hätte begonnen werden
können.

22) Vgl ar‘ (Anm 7) 3209

23) Ebd

24) Huch, Die Omantı Ausbreıtung, Blutezeıt und Verfall, übıngen 1951, AT



Hans Ernst Frh VvVon Kottwitz (1757-1843)
Am Maı 1843 eröffnete Neander, dessen Nachruf auf Schleiermacher
schon 1n Erinnerung gerufen wurde, se1in Kolleg mıiıt den Worten „Ich
ann nıcht unterlassen, heute zunachst des teuren Mannes gedenken,
den Gott AUus diesem en abgerufen hat, des Barons VON Kottwitz, der
als eın selten begnadıgter euge des Evangelıums ı1er in Berlın vielen
Seelen ein Führer dem Herrn Jesus Chrıstus SCWESCH ist, und auch
manchem JjJungen Theologen nıcht bloß Iur se1n außeres eben, WEeNN CS

der Armut helfen galt, förderlich SCWESCH ist, sondern auch für se1ın
inneres en den Weg des e1ls gewlesen hat mıt Hınweıisung auf den,
der da spricht: ‚Ich bın der Weg. Diesem demütigen Dıener Jesu Christı
gılt das Wort des Herrn Du TOMMEeTr und Knecht, ogeh eın
deines Herren FreudeDn Hans Ernst VO  — Kottwitz, der „Iromme
Baron“”, gehoört den fast urchweg übersehenen und eigentliıch immer
unterschätzten Figuren in der rchen- und Theologiegeschichte des
Jahrhunderts Emanuel Hırsch hat ıhm In se1ıiner ünfbändigen
„Geschichte der HCUSER evangelıschen Theologie” gerade einen albsatz
innerhalb der Darstellung olucks gewidmet und ihn als den „lang_
jJährıgen Führer der Berlinıschen Frommen“ apostrophiert  26)_ IC sehr
viel besser sıeht CS in arstellung der protestantischen eoOolo ie
1m Jahrhundert aus, Kottwitz immerhın dreimal genannt wırd
Selbst die spezlellen Darstellungen der Erweckungsbewegung me1ıden 1in
er ege jedes näahere ingehen auf diesen Mann und lassen 6S mıiıt
Allgemeinplätzen bewenden, die in peinlicher Weiıise anzeıgen, daß 1er
eigentlıch immer 1L1UT VO Horensagen her geurteilt wird“®). Erst MTCcC die
Forschungen Friedrich Wılhelm Kantzenbachs ZUI Erweckungsbewe-
SunNg, insbesondere se1ıne Textedition „Baron Vvon Kottwitz und dıe
Erweckungsbewegung in Schlesien, Berlın und Pommern  u29), wurde

25) Die orıginale Fundstelle dieses In der Kottwitz-Literatur mehrfach begegnenden Zıtats
konnte bisher N1IC| ermuittelt werden.

26) Vgl ırsch, Geschichte der NEUCIN evangelıschen Theologıie 1im Zusammenhang mıt
den allgemeınen ewegungen des europälschen Denkens 5, Gütersloh 1954, 103

27) Vgl ar (Anm 73 460, 469 und 545

28) IDEN gılt uch och für Benrath (Anm 1 > DD 7u Kottwitz vgl u. Maser,
Baron Hans TNS' OTtWITZ (1757—1843) und die Erweckungsbewegung des Jahr-
hunderts, 1n : Kırche 1mM sten 978/79, 126 —140; Kunert, Hans TNS VON

OTtWITZ (1757=1843); ın Bosinskı Toaspern (Hrsg.), Wer mMIr dienen wiıll,
Berlıin 1978, 81—985

29) Quellenhefte ZUT ostdeutschen und osteuropälschen Kirchengeschichte 1/12,
Ulm 1963
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erkennbar, welche weıtreichenden, wırkungskräftigen Beziehungen
Kottwiıtz 1m intensiıven persönlıchen espräc. und In se1iner umfTfang-
reichen Korrespondenz epflegt hat””)
Kottwiıtz 1st der reinste Iyp e1INes Erweckten, der uüberhaupt Vorste  ar
Ist, und seine Bıographie hat einen Sanz erAHeDbiic  en Anteiıl dieser
schwer erfaßbaren ExIistenz. 737 wIird Kottwiıtz als 1e eines uradlıgenschlesischen Geschlechts geboren, das In der Reformationszeit
evangelısch geworden W dIl. DIe Jugendzeıt des Barons ist ein1ıgermaßen
ungeklärt. Er wuchs auf Schloß Boyadel In der äahe VOoONn runberg auf,
besuchte eıne adlıge Erziehungsanstalt in Breslau und wurde dann PageHof Friedrichs des Großen Kottwitz hat diese Zeıt Berliner DZW.
Potsdamer Hof in truber Erinnerung enNnalten SIie muß ın Tiefen eführtaben, dıie der gereıfte Mannn L11UT mıt Irauer zuruckdenken konnte.
Genaueres w1Issen WIT darüber nıcht Selbst der Wendepunkt In Kottwiıtz’
en ist L1UT mangelhaft verbürgt. In eiInem Gottesdienst der
Brüdergemeine, vielleicht In Gnadenfrel, trat den ohl zutie{fst Verun-
sıcherten das Wort des Predigers: „Es gehört schon viel na: dazu, daß
INan sıch selbst Errabe elche Konsequenzen Kottwitz AaUus diesem
se1ıne Existenz umwandelnden TIeEeDNIS unmıiıttelbar SCZOSCH hat, ist
gleichfalls unbekannt. Er trıtt in dasAder Geschichte als eine fertige,endgültig geformte Persönlıchkeit, die ber Jahrzehnte hın einem Werk
VO  e em Nspruc verpflichtet 1e
Miıt vollem Eınsatz der eigenen Person und der nıcht unbeträchtlichen
finanzıellen Möoglıchkeiten, die ıhm ererbter und erheıirateter Besıtz
eröffnete, wandte sıch Kottwitz den Armsten seliner Zeıit: den „VON der
Intelligenz der Zeıt fast zertretenen Menschen“, WIe selbst
ausdrückte?”), In Schlesien und Berlın ZOS e1in umfassendes
Hılfswerk füur die immer rascher verelendenden er und dıe in den
napoleonischen Kriıegen In Berlın Arbeıt und Brot Gekommenen auf,das Urc Selbs Sschalien suchte. Man wiıird diıesen
Bemuhungen, dıe VO  — mancherle]1 Mißerfolgen begleitet wurden und
schheblıc 1UTr dadurch fortgeführ werden konnten, daß Kottwiıtz seinen
oft beklagten Eınfluß auf das preußıische Kön1igshaus gelegentlich in
geradezu impertinent anmutender Weılise einsetzte, nıcht gerecht, WEn
INan S1e dıe abstabe eiıner spateren Zeıt anlegt. Der „TIromme Baron“
tat, Was konnte, und erkannte In einer Klarheıt, dıe ihn durchaus
auch als bedeutenden Denker auswelst, woher das bel kam, das

30) DiIe in Offentlichen Archiven und Bıbliotheken befindliıchen Kottwitz-Briefe, Iiwa 372()
der Zahl, habe ich In Fotokopien zusammenge(iragen. Der bedeutendste Fundort ist

das Iholuck-Archiv, das sıch Jetz; in der Obhut des Katechetischen Oberseminars ıIn
Naumburg/S. befindet

31) SO In einem TI1Ee; Iholuck VO 11 1827, abgedruckt beı Bonwetitsch, Aus
Tholucks Anfängen. Briefe und VO  — TIholuck Eın Beıtrag ZUT Geschichte der

relıg1ösen Erneuerung 1im Jahrhundert eıträge ZUT Foörderung christlicher
Iheologıie 2/4, Gutersloh 1922,



kämpfte. In einer chrıft VO 1810 „Über OTIiIentlıche Strafanstalten“
charakterısierte 6 den frühkapiıtalıstischen Unternehmer in einer
Schärfte, dıe In dieser ZTeıt weni1g Vergleıc  ares besıtzt: „Der
Fabrikunternehmer, der blos auf Bedrückung des Arbeiters hinwirkt,
behalt selbst 11UI diejen1gen Arbeıter, VON denen sıch einen
vorzüglichen Gewıinn verspricht, und ZW arl auch diese 1U ange, als
erselbe be1 der Fortsetzung se1nes Geschäaftes einen bedeutenden
ortheı iindet 6 Und GE rag „Wodurch wıird der ensch ıIn jedem
Verhältniß des gesellschaftlıchen Vereıins recht gewürdıgt ? Es ist nıcht
gul, dalß der ensch alleın SCYV, oder: dıe Vernachlässigung der nöthıgen
Unterstutzung des armeren Burgers, damıt erselibe re  em el
gereızt werde, hat dem Staatenvereın die empfindlichsten, gar nıcht
unheiılbare erwundungen zugefügt... Was äaßt sich VOoNn einem
Menschen erwarten, dessen sıttlıches Gefühl UT in sehr zweıdeutigen
Fäallen in Nsprucpwird? Ist 6S nıcht einleuchtend, daß eine
Behandlung, Ure weilche der ensch 11UI als aCcC benutzt wırd, den
entschıedensten Wıderwillen und zuletzt einen empörenden Starrsınn
veranlassen müsse ?“>) Dıeser kurze Textausschnitt mag andeuten,
WEIC schartfer und präziser Dıktion Kottwitz äahıe WälIl, WE CI CS der
aCcC für aNgCMCSSCH H> Dıe einschlägıgen en des Merseburger
Staatsarchıvs, dıe bısher NUTr unvollständıg bekannt emacht worden sınd,
vertiefen diesen iINndaruc Kottwitz konnte handeln, konnte
argumentieren und gelegentlich auch intrigieren, WEeNN CS der
„Freiwilliıgen Beschäftigungs-Anstalt in Berlın der der Arbeits-
beschaffungsprogramme in Schlesien willen nötıg wäar). Johann Hinrıch
Wiıchern, der Vater der nneren Missıon, hat viel VOIl Kottwitz gelernt,
mıt dem ber viele Te hın in persönlichem und brieflichem
Austausch stand Die Briefsammlungen des Archıvs des Rauhen Hauses
in Hamburg belegen das?””)
SO hoch aber diıese eT: praktıischer Nächstenhebe schätzen sind,
sehr viel eTr muß doch eingestuft werden, Was Kottwitz 1m
persönlıchen Umgang „nachhaltıgem Einfluß auf eıne
Generatıon pletistischer Neuromantıker und genialıscher Anreger*°)
geltend machen konnte. Auf diıesem Feld erwlies sıch als eıne

32) Zitiert ach Kantzenbach, Eın veErgeSSCHNCS Programm 1mM Sınne der Inneren
Missıon, 1n ahrbuc für Schlesische Kirchengeschichte 4 9 1966, 149—165,
bes 1611.

33) Ebd., 159

34) Zentrales Staatsarchiıv der DD Dienststelle Merseburg: Geheimes Staatsarchıv
Departement der allgemeınen Policey Armenanstalten Kurmark. Acta der geheimen
Registratur des Staats-Kanzlers betreffend dıe Arbeıts Anstalt des Freiherrn VO  -

Kottwitz 1810/1822 Rep X I1

35) Vgl Maser, VO:  ' OTtTWITZ und iıchern Spuren einer Beziehung,
iIn: Dıakonıia 4, 1978, 177—180

36) eyreuther (Anm 1) R33



Persoönlıic  eıt VON schieCcC  1n charısmatischer Ta DIie Liste der
Manner, dıe spater In hohe und hoöchste Stellungen in rche,
Wıssenschafft und Staat aufsteigen ollten und dıe ure Kottwitz’
Schule , ist umfangreıich, daß INan 1im 416 auf dıe

Halfte des Jahrhunderts, die VO  S der Berliner Miınısterialbüro-
kratıie Jancıerte, durchaus boshaft gemeıinte Bezeichnung des Barons der
„Alte überall“*”) sehr ohl auch DOSItIV aufinehmen ann Der
persönlıche INAruc eines schliec  In Frommen muß VO  - großerFaszınation SCWESCH sSeIn. daß sıch diıesem aum einer entziehen konnte,der mıt ıhm auch 1Ur In lose Berührung kam Worin eigentlich diese
Faszınation begründet WAäl, aßt sıch weder AdUus den Schrıiıften och dus den
zahlreichen Briefen erschlıeßen, dıe uns VonNn Kottwiıtz erhalten geblıiebenSInd. So ist auch der Hıstoriker gut beraten, WECNN dieser Stelle
einem Mann das Wort o1bt, der Kottwitz unmıttelbar und sechr intensiv
erlebt hat Nur aum verhu schildert Tholuck dıe Gestalt des
schlesischen Barons In seiner berühmten Jugendschrift „ Die TE VO  -
der unde  66 VO  — 1823 „Dieser ehrwürdige (JreIlis ebt J1er seı1lt wenigenJahren In seinem Sabbath, WIEe ihn dıe Selıgen feiern werden, namlıch
dıe selıgste uhe und dıe selıgste Wırksamkeit der 1e€ Eıns gewordenSInd. Bıs In se1n s Greisenalter Wäal unermudet beschäftigt
SCWESCH, auf Reıisen und In stehendem Aufenthalte, mıt erken der
Menschenliebe und der Gotteslhebe Dıie Stätten des Elendes und des
Jammers sahen ıhn Oftesten, weıl nıchts Lieberes wußte, als
Ihränen trocknen. Kr WaTlT der Meınung, daß ogroßes leiblıches en!
den menschlichen Gelst nıederdrücke, daß CF darunter aum dem,das droben ist, aufzublicken WalC Ehe er den Leıib und Geilst
sehr Elenden dıe unden ihrer egeie ze1igte trocknete 1: erst dıe
Ihränen, dıe ber irdische Schmerzen n n  flossen  “3ä Und anderer Stelle
pricht TIholuck och präzıiser ber das, Was Kottwitz’ Persönlic  eıt
ausmachte: „Ich habe nıcht geglaubt, daß ein ensch be1l Gott se1n
könne, W1e der greise Junger be1 diesem Gebete W d[lI. Begeıisterung WarTr CS
nıcht, Was se1ine ede auszeichnete. Beugung Wäal der Charakter seiner
Worte Seine eele schlen 1ın Demut aufgelöst se1n VOT der ahe desAllerheiligsten.“”?)
Wenn WIT Kottwiıtz und se1ine Funktion innerhalb der Erweckungs-bewegung riıchtig beurteilen wollen, brauchen WIT Sal nıcht in erster Linıe
auf se1n Wırken für dıe Dıakonie, die Miıssı1on, dıe Bıbelgesellschaften,se1in Eıintreten .für dıe kırchliche Unıion be1 gleichzeitigem erben

37) Vgl Die Kırche In Pommern. Auftrag und Diıenst der evangelıschenBischöfe und Generalsuperintendenten der PommerschenTVon 1792 DIS 1919Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Pommern, el V/2 Pommer-sche Lebensbilder V, öln Wıen 1979,
38) Tholuck, Gu1do und Julius DIe Lehre Vomn der un: und VO: VersoöOhner derDie wahre e1 des Zweiıflers, Gotha? 1871 |Erstauflage 1823 129f.
39) Ebd., 144



Verständnıiıs füur die 1m (GewIlssen dıe lutheriıschen Bekenntnisschriften
Gebundenen4o)‚ se1ine hochschulpoltischen Aktıvıtaten ZUT Zurück-
rangung des Rationalısmus den theologischen Fakultäten und
se1ine koordinıerenden Kontakte praktiısch en führenden Gestalten
der Erweckungsbewegung hinzuweisen: das es vab e und ist er
Achtung und Beachtung gerade auch ın der Forschung Wert; wichtiger,
folgenreicher aber Wäal und bleı1bt, daß Kottwitz CS in charısmatıischer
Ta verstand, mehreren Generationen unmıiıttelbar VOI ugen
stellen, daß jene Frömmigkeıt, dıe Schleiermacher als „S5inn und
Geschmack furs Unendliche“ definiert hatte, tatsachlıc. gelebt werden
konnte, tatsachlıc. praktızıert werden konnte mıt all den Implıkationen,
die Schleiermacher den Gebildeten ihren Verächtern hatte
anschaulıch werden lassen wollen

Friedrich August Gotttreu Tholuck (1799-1877)
ber Tholuck*”), den bedeutendsten Kottwitz-Schuler, hat arl ar
das hintersinnıge Dıktum epragt, dieser verhalte sich Schleiermacher
„1IN ezug auf den Zentralbegriff seiner Theologie, das vielberufene
‚Gefühl‘, WIEeE eine emalte ume eıner wirklıchen der W1e p1e. mıt
Streic)  Olzern einer Feuersbrunst“““). Man sollte 1er nıcht NUTr den
1InweIls auf dıe unbestreıiıtbaren Qualitätsunterschiede zwıschen
Schleiermache und Iholuck registrıeren, sondern sich auch darauf
hinwelsen lassen, daß el letztliıch VOII der gleichen Art SCWESCH se1n
könnten.

Tholuck entstammt' eıner schlichten Breslauer Handwerkerfamlilıie, iın
der geistige Werte aum galten. Nur dıe absolute Unfähigkeit
jeder praktiıschen Tätigkeıt ermöglıchte dem durchaus hysterisch 1I1l-

lagten Knaben den Besuch der höheren Schule, in der C VOI em uUrc
eine stupende Sprachbegabung auf sıch aufmerksam machte. Das Jage-
buch des 14-16Jahrıgen wiıird in nıcht wen1ger als prachen efuhrt.
och in Breslau beginnt Tholuck mıt intensıven Studien der orientalı-
schen prachen, dıe spater ın Berlıin be1 dem eigentümlıchen Prälaten
Heıinrich TIECTIC Dıez fortsetzte, der als Orientalıst den Respekt
Goethes hatte und iın der Entstehung des „West-Östlıchen

40) Vgl Maser, eorg Phılıpp Eduard Huschke Hans rnst VO  — OttWITZ. Eıne n{ier-
suchung ZU Verhältnis der altlutherischen Opposıition In Breslau ZUT rweckungs-
ewegung, In : Ba 1mM sten 2 ’ 1982, 11—63

41) Vgl eDas en Friedrich August TeUu oluck  ® de., Bielefeld
Le1ipzig 1884/18386; Beyreuther, Friedrich August Tholuck, 1in defSs,. Frömmigkeıt
und Theologie. Gesammelte Aufsätze ZU] Pıetismus und ZUI Erweckungsbewegung,
Hildesheim New ork 1980, 305—316

42) ar‘! (Anm 7)‚ 462



Dıwans“ eıne VON dem Dıchter dankbar gewürdigte spielte“”). Diez
WarTr aber nıcht 1Ur e1in bemerkenswerter Orıentalıst, sondern auch e1in
irommer und nıcht selten elıfernder nst, Was TITholuck sehr ohl
beeindruckte. Das stark Oorthodox gepragte Christentum eines Johann
Gottiried cheıbel, VON dem einst boshaft berichten wußte, „daß der
Dıiaconus VOI dem ore sıch In einer unterirdıschen mehrere
Bettler sammle, ann predigen  ;c44) , oder daß Sche1ibels Name in
Berlın ZW äal „ziemlıch bekannt“ sel, aber 1n sehr schlechtem Rufe“
stehe*”), wıird ıhm U  — wieder „achtungswerter  “46)_ Vor allem aber gerat
Tholuck ber Diez den es weıtere bestimmenden FEinfluß VOIN
Kottwitz. ber och stehen dıe orlıentalıstiıschen Studıen 1mM Vorder-
orun 1821 veroffentlich Tholuck eine Abhandlung ber den Sulfismus,
dıie ihm einen bleibenden atz in der Geschichte der Orientalıstik sıchern
sollte und zudem seine Habiılıtatiıon der Berliner Theologischen

ermöglichte“‘). Schleiermacher hat dagegen ach Kraften
Wıderstand geleistet, und die nachste Veröffentlichung des JjJugendlichen
Gelehrten konnte selne edenken T: verstarken. 1823 publızıerte
Tholuck dıe Schrift 59  ul und Juhus DIeeVO  — der un und dem
Versohner oder DIe wahre e1 des Zweıllers”, dıe Martın Kahler, der
große Tholuck-Schüler, würdıgen wußte AFler 11a1 neben den
klassıschen Redner, welcher hochgebildeten Verächtern Deutschlands
dıe elıgıon wıeder chtbar emacht hatte, e1in euge in Feuerzungen,
welcher In der protestantischen Bıldungswelt mächtıg für den
Sunderheiınlan: dıe Herzen pochte, indem SE auf TUn eigener und
tTemder Erfahrung den Weg und dıe ıttel schilderte, AUus dem en
Humanısmus den Übergang ZU evangelıschen Glauben finden“)
uch arl ar hat diese Parallele SCZOLCNH und geurteilt: „Erfahrung
un: immer wleder Erfahrung ist CS, die 1ler das Wort ın eiıner
Welıse, die neben der Schleiermacherschen Erfahrungstheologie OIl-

nehm, aufdringlıch, Zzu schreiend, nıcht gal geschmacklos wiırkt,
hınter der 1INan aber das oft und oft erwaäahnte ‚HetZ unzwelfelhaft
schlagen Ort und uUurc dıe INan sıch, WECNN INan sich nıcht abschrecken
1aßt, auch se1inerseılts 1im "Hetzen angesprochen u INan sıch be1
Schleiermacher bloß den Kopf zerbricht.  Z449)
43) Vgl Masef, Orientalische Mystık und evangelısche Erweckungsbewegung. KEıne

bıografische Studıie Briefen VO'  — und Tholuck, 1ın Zeıtschrrı fur Relıigions-
und Geistesgeschichte 3S 1981, 221 —249 bes ders., Friedrich ugust
Gotttreu Iholuck (‚oethe Bemerkungen einem Brief AdUus dem Jahr 1824,
1n Goethe-Jahrbuch 100, 1983, 230-246

44) Vgl (Anm 41), 17
45) TIEe VO 1817, vgl (Anm 41), 11
46) SO In einem Lebensabriß OluCcCKs VO  b 1817, vgl (Anm 41), 1)
47) Vgl Maser, Mystık (Anm 43),
48) Kähler, Art. Tholuck, G‚ 1n RE°) 1 9 1907, 695—=702; bes 698

49) ar (Anm 7E 463



OlucKs 39  C  re VO der unde  c WarTl ihres unleugbaren Dılettan-
t1sSmus eın ungeheurer Erfolg beschleden Sıe wurde ZUrT eigentlichen
Programmschrift erweckter Theologıe und rlebte bıs 1871 CUull

Auflagen Wenn Tholuck CS überhaupt jemals unt:  me hat, einen
geschlossenen Entwurf einem systematisch-theologischen Problem
vorzulegen, ann in dıiesem Buch ber bereıts dıe Zeıtgenossen en
gesehen, W1e wen1g dieses orhaben gelungen ist Emanuel Hırsch stellt
dazu olgende Dıagnose: „Seine (d Tholucks) Erstlingsschrift VON 1823
ist keıne Begriffsentwicklung, sondern ein empfindungsreiches ogen,
auf dessen bewegter Obertfläche Bıbelsprüche und edanken treıben.
Diese Darstellungsform ist mıt Absıcht gewählt.“””) Miıt deutliıcher ront-
stellung hatte Tholuck namlıch rkläart „Soll jene hohere Einheıit der
wahren Philosophıe und Theologıie zustande kommen und eben Urc
di1ese theologısche Philosophıe jede andere en geschlagen werden,
dann muß dıe cCANrıstliıche ogmatı geradeheraus in ihrem galıläischen
Kauderwelsch reden, und eben dieses muß Landessprache werden, W1Ie
schwer 6S auch gewissen verwöhnten ren und latten /ungen
ankommt:  66 Diese Kampfansage WaT eUutHEe.  ’ und Tholuck hat den 1er
angesagten Streıt aufgenommen und mıt beträchtlichem Erfolg urch-
gefochten. 1826 wurde VON dem preußıschen Minister der
Geistlichen-, Unterrichts- und Medizinalangelegenheıten Altensteıin
mıt dem erklärten 1e1 ach berufen, den dort VOT em och Bre
(Gesen1us und Wegscheider imponlierend vertire Rationalısmus
lıquıdıeren, WOZU ege ihm vielleicht doch eın wen12 iıronısch besten
Erfolg wunschte. In hat Tholuck fast fünfzıg FO lang dıe
Geschicke der bestimmt un das Gesicht se1iner Kırche gepragt.
Dıe theologischen Arbeıten OlucKs ZUT Geschichte des Rationalısmus,
seine exegetischen Studien, insbesondere dıe ZU Römerbrief, und seine
edıitorischen Leistungen verdienen en Respekt, können aber doch
nıcht den Nspruc. erheben, Bahnbrechendes geleistet haben?“). S1e
wurden VO  - mehreren Pfarrergenerationen gelesen und en spürbare
Wiırkungen gezeıtigt, tiefer aber g1ng, Was Tholuck im unmıiıttelbaren
Umgang mıt seinen ungezäa  en Studenten elısten imstande W al. Kr
muß ein Seelsorger VO  — charismatischer Ausstrahlungskra SEWESCH
se1IN. Irotz schwerer körperlicher Gebrechen, dıe eigentlich nıemals
abklangen, und höchster Belastung Uurce akademische un: kirchliche
Amter wußte Tholuck eın odell intiımster Eınzelseelsorge
praktızıeren, das ganz auf se1ıne Persönlichkeıt abgestellt WarTr und rasch
einer Legende wurde, die VO  — apan bıs ach Amerıka bekannt W aTl. Dıe
etzten Lebensjahre des ogroßen Hallenser „Studentenvaters“” wurden
UuUrc immer stärkere ebrechen und wachsende Vereinsamung
50) Hırsch (Anm 26), I 104

51) Tholuck (Anm 38), 109

52) Vgl das Schriftenverzeichnis Olucks be1i (Anm 41), 2‚



verdustert. Zuletzt mußte selne Vorlesungen Sanz aufgeben, weıl eın
Horer mehr erschlienen W äal. Als Tholuck 873 starb, Wal C: ıIn
weıthın VEISCSSCH, starker WäarTr der iındruck, den se1ine Beıisetzung
auf dem Stadtgottesacker hınterheß JIrauergaste in ogroßer ahl N Sanz
Kuropa zusammengestroömt, bezeugten eın etztes Mal, W as ihnen dieser
Mann SCWESCH W dal.
Was aber Wal ihnen dieser Mann gewesen ? Wıe ist OIlUCKS Leıistung
innerhalb der Theologıie und Kırche se1iner Zeit: innerhalb der
Erweckungsbewegung definieren””)? Als in der SC nıcht
ANSCINCSSCH mussen alle Versuche zurückgewlesen werden, OlucKs
Theologıe krıtiısch systematisıeren und analysıeren. Solche
Versuche mOögen VO  — der theologiegeschichtlichen Belesenhe1 des Inter-
prefen ZCUSCNH, über Tholuck erfahren WIT dadurch nıcht mehr, als schon

seinen Lebzeıten bekannt W aIl. AufTeilgebieten durchaus Wesentliches
leistend, Wal ihm doch nıcht egeben, einen geschlossenen
theologischen Entwurtf vorzulegen, der hatte weıterwirken können.
Selbst se1ın bedeutendster theologischer chuler Martın Kähler, der Aus
der Geschichte der eologıe des Jahrhunderts nıcht wegzudenken ist,
hat 1L1UTI partıe das anzuknüpfen gewußt, Wäas Tholuck hatte
So werden WIT uns damıt bescheiden mussen, in Tholuck den „reinen
Erweckungstheologen“ SschliecC  1n erkennen, aber damıt wıird enn Ja
auch schon einiges Bedeutsames ausgesagt. Iholuck WaT W1e se1n oroßer
„geıistlıcher Vater“ Kottwiıtz e1ın Erweckter, ein VON der göttlıchen Wırk-
lıchkeıt, dıe ihm lebendigste Erfahrungstatsache geworden WAälI, zutie{fst
Bewegter. Das bindet ihn fest iın all jene Kreise ein; in denen Begınn des
vorıgen Jahrhunderts e1in Verständnis des chrıstlıchen auDens
aufgebrochen W aTl. Die Erweckten konnten und mußten ihn als einen der
Ten erkennen. ber Iholuck Wäal eben nıcht 11UT das, K WAarTr auch
eologe, Professor einer theologischen und Konsıistorlalrat,
und hat diese ufgaben ernstgenommen. Dadurch wurde in dıe
e se1iner Zeıt eingebunden, daß INan durchaus kann, In
Tholuck sSe1 dıe Erweckungsbewegung endguültiıg und geschıichtlıch
wirksam theologisch und kirchlich domestizilert worden. Es Warlr Iholuck,
der 6S vorlebte, daß dıe auptanliegen der Erweckungsbewegung in der
FC realısıerbar 9 auch WE das mıt amp und Streıt
verbunden W dIl. Kottwitz’ großes nlıegen, dıe Erweckten ıIn der Kırche

halten, wurde VO  —; Tholuck durchgesetzt und elben abgesichert. DIie
Erweckungsbewegung wurde dadurch VOT dem Abgang in das
Konventikelwesen und 1in sektiererhafte Sonderlehren bewahrt DIie
ISCWaNn Urc diesen geistliıchen Strom, der ın ihren ern

pulsıeren begann, C Lebenskräfte In der Seelsorge wurde der
„rel1g1Ös beunruhigte und bewegte Mensch“‘ einem vorherrschenden

53) 7u Oolucks „Herzenstheologie“ vgl Kantzenbach, Theismus und bıblısche
Überlieferung. Beobachtungen ZUT J1heologıe der Erweckung Arbeıiten ZU1 Theologıe1/20, Stuttgart 1965, 37—52



ema, das dıe TC auf kommende Problemstellungen vorbereıtete.
In der Theologıe wurde das Problem der un! und der na LICUu und
nachhaltıg ZUT Debatte geste und Von der Wiıedergeburt des unders
UuUrc dıe in der Versöhnung aufscheinende 1e Gottes kräftig
geredet, daß INan ohl darf, 1J1er Nal eın Grundproblem
reformatorischer Theologıe derart erneut worden, da INall in der
Zukunft nıcht mehr davon bsehen konnte. Dıie Erweckungsbewegung
hat beträchtliche kirchenpolitische Erfolge erzlelt. EKs ist geradezu
atemberaubend beobachten, in welcher Geschwindıigkeıt die JIrager
der Erweckungsbewegung die Machtposıtionen In Kirchenleitungen,
Fakultäten und kırchlıchen erken besetzten. {)as ze1igt aber auch d}
welcher angel 1er geherrscht en muß Tholuck hat en diesen
Vorgängen direkt und indıirekt einen bedeutenden Anteıl gehabt,
insofern en diejen1gen vielleicht doch nıcht gänzlıc Unrecht gehabt,
dıe ihn als „Kırchenvater des Jahrhunderts“?“) bezeichnet en

Johann Gottirıied cheıDbe (1783-1843)
Sche1bels Namen iın Verbindung mıt der Erweckungsbewegung genannt

bekommen, mag manchem in der Theologie- und Kirchengeschichte
des Jahrhunderts Bewanderten befremdlıch klıngen, gılt doch Sanz
allgemeın qls der puristische Lutheraner, den mıt der rweckungs-
ewegung ZWaT mancherle1 persönlıche Bezıehungen verbanden, der
aber auch immer wılieder dıie konfessionelle Unbestimmtheıt der
Erweckten SCZOBCH se1l Dıie Vorstellung, daß die wichtigste
Gründergestalt der altlutherischen P ın Breslau der Erweckungs-
Dewegung Wiıchtiges verdanken habe, ist Urc. Sche1bels eigene
Außerungen und urc die auch heute noch unverzıchtbare Studıe
Martın Kıunkes ber Scheibel””) nachhaltıg unterdruückt worden, daß
6S MNUT schwer möglıch ist, in wenıgen Bemerkungen dıie notwendigen
Korrekturen anzubringen.
Nun g1bt ZW al auch Kıunke Z ”5  daß che1be sıch 18081 den verschiedenen
Kreıisen der Erweckungsbewegung und eıner Anzahl VO  a führenden
Persönlichkeıiten in ihr CN verbunden wußte“, zugleic verwelst aber
auch mıt em Nachdruck auf dıe E1ıgenarten des schlesischen

54) Dıie Bezeıchnung Olucks als „Kırchenvater des Jahrhunderts“ wurde VO)  > Wılhelm
olilmann gepraäagt, vgl (Hrsg.), Immer geknickt, ber nıe zerbrochen.
edanken und Worte VOoN August Tholuck, Hamburg 1907, Kahler (Anm 48),
T

55) Kiunke, Johann Gottfried Schei1ibel und se1n ngen dıe TC| der lutherischen
Reformatıon, Diss. eo rlangen 1941 Die Arbeıt VO  j Hohberg, eıtrage ZUT

schlesischen Geistesgeschichte unter Friedrich Wılhelm 111 Die altlutherische
ewegung 0—1 Dıiss. phıl Breslau 1944, verdıient VOI em der dort
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Luthertums, in dem der Piıetismus nıcht recht habe Fuß Tfassen kOnnen,
we1l das - hier vorhandene Kırchentum. 7ZU großen Teıl mıt lebendiger
Frömmigkeıt durchblutet‘“”°) SCWESCH sSe1 Dıe 1er vorgetragene 1C
schlesischer Kırchengeschichte verkennt jedoch, da der Piıetismus erst
ach 1740, nach dem nde der Habsburgerherrschaft, 1n Schlesien
Eıngang Iiınden konnte, einer Zeıt also, als dıie eigentliche Hochblüte
des Pıetismus schon voruber W dl. Wıe stark Schlesiens (Gelstes- und
Kirchengeschichte Urc das habsburgische - ETOG. belastet wurde, wıird
auch daran erkennbar, daß dıe Ausemandersetzung mıt der Aufklärung
und dem Ratiıonalısmus dort eutlic verspätet einsetzte”‘). Wenn 6S dann
qa1sSO auch ichtig se1n INas, da CAe1Ibe in einer tradıtionell lutherıisch
gepragten Umwelt aufwuchs und gepragt wurde, hat GE doch bereıts INn
seiner Studienzeıit in In eorg Chrıistian napp einen „Ausläufer
des alten Halleschen Piıetismus, in(en) Fremdling unter einem mıt den
modernen en ertfullten Geschlecht“”®) kennengelernt, der ihn t1ef
beeindruckte, iıhn auf dıe grundlegende Bedeutung des Bıbelstudium:
aufmerksam machte un! ıhm das Verstäandnıs IUr die kontrovers-
theologıische Behandlung des Abendmahlproblems eroffnete. In der
Halleschen Zeit: ın das Jahr 1804, auch e1in rlebnıs, das ELE als
ekehrung verstanden werden annn Daß sıch che1be dann doch TOTLZ
erunmıiıttelbaren persöOnlıchen Beziehungen ZUI Erweckungsbewegung,
insbesondere Iholuck und Kottwitz, einem anderen Weg
entschloß, ang geWl damıtn’ daß seine Hauptwirkungs-
statte in Schlesien, qals Dıaconus der Breslauer Elısabeth-Kıirche un:
Theologieprofessor der Breslauer akultat, tand In Schlesien gab c
och ach 1800 raftıge, WECNN auch vielleicht bereıits unbewußte
antıpreußische Ressentiments, dıe sıch auch kırchlich artıkuherten. Der
unsch Friedrich eiIms 111 ach eiıner „I1ICU elebten. evangelıschen
chrıstliıchen Kirtche: In der Reformierte und Lutheraner ın eiıner Unıion
zusammenwiırken sollten, konnte ıer weıthın 1U als unerlaubte
Eınmischung des Fuürsten In kırchliche Rechte verstanden werden, die
diesem nıcht zustand. DIie geme1Insame Abendmahlsfeıier VO  — e-
FAHEeETa un: Reformierten, die der Onıg für den Oktober 1817

hatte und die 1n Berlın er großer Beteiligung der Geistlich-
eıt verwirklicht wurde, löste Sche1ibels eftigen Wıderspruch aus: „1st  S
unerheblich, Was WIT beim Abendmahl unlls denken?“>?
Von da befand C: sıch in einem siıch stet1g verschärfenden Konflıkt mıt
der kırchlichen und der weltlıchen Obrigkeıt, der ach vielen, teilweise
mıt ruden Miıtteln ausgefochtenen Auseinandersetzungen ZUT rundung
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mußten ihnen die Erweckten in das escha der 33008 ıchen Union
verstrickt erscheınen, als dalß sıch ıer das espräc. och hatte lohnen
können®”).

Zusammentfassung
Schleiermacher, Kottwitz, Tholuck und che1be en innerhalb der
Erweckungsbewegung des iruhen Jahrhunderts bedeutende
Posıtionen inne, dafß der Irrtum nahelıegen könnte, in ihnen sSe1 das
Gesamtphänomen der Erweckungsbewegung überhaupt prasent. Im
wesentlichen ist CS das Berliner Zentrum der Erweckungsbewegung, das
in diesen vier AdUus Schlesien stammenden annern anschaulıch WITd, siecht
INan ın diesem Zusammenhang einmal VO  b Scheibel ab, dessen
Bedeutung sıch zunächst ganz auf Schlesien beschränkte In Berlın gab 6S

dıe ın zanlreıchennıcht 11UT dıe Herrnhuter, ihre nhänger
Erbauungskreisen versammelten, sondern auch die romantisch-patrıo0-
tische „Christlich-Deutsche Tischgesellschaft“ VON 1811, in der sıch ein
Kreıis Jjunger elıger zusammengeschlossen hatte, der spater als
„Maıkäfereı1“ Iortgesetzt wurde. Aus dieser ischung VO  — herrnhutischen
un! romantisch-adlıgen Gruppen wuchs die Berlıner Erweckungs-
ewegung herVOr, dıie ihre Führungskräfte aber AUS Schlesien eZzog
Insbesondere Schleiermacher und Kottwitz bringen e1 das Erbe der
Brüdergemeıne, das ihnen RN Schlesien vertrau WAdlIl, kräaftıg AA

Geltung, daß eCs tur dıe Berliner Erweckungsbewegung scchwer möglıch
ist, diıese als direkte Anknupfung den alteren Piıetismus begreıfen.
Das verleıiht der Berliıner Erweckungsbewegung eiıne spezıfische
Eınfarbung, die 1erTr. 1U miıt Stichworten charakterısıert werden kann:
Ablehnung grundsätzlıch kirchenkritischer Einstellungen, dıfferenzıierte
Haltung gegenuüber dem Fundamentalısmus, Verständnis des auDens
als „Anschauung und Eınfühlung in Geschichte, Person und Werk Jesu
Chriıst1i“ („Herzreligion“ der Brüdergemeine), Zurückhaltung d
über der theologischen Systembildung, etonung der römmigkeıt als
einer das en formenden Ta und der 1im Dıenst für Christus
stehenden Gemeinschaft SOWl1e die Realısıerung dieses Dienstes In
Missıon, Dıakonie un Volksbildung.
en dieser räftıgen herrnhutischen Eınfarbung, dıe durchaus als eın
„Schlesisches Eb“ betrachtet werden kann, der Berliner
Erweckungsbewegung qals typısche Fıgenart auch der hohe Anteıl VOIL

Adlıgen und Theologen auf, der insbesondere für den Kottwitz-Kreıs
exakt nachzuwelsen 1ST Dıiıe oft esende E  Behau tung, dıe

dıie „VOITErweckunggbewegung sSe1 eıne „Volksbewegung“ SCWESCH
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einer eigenen lutherischen Kırche In Preußen T1T{Ie Was ulls diıesen
Vorgangen interessieren hat, ist zunächst dıe Tatsache, Ww1Ie intens1iv
Kottwitz, der Schei1ibels konfessionelle Skrupel keineswegs teılen
vermochte, immer wlieder für dıe schlesischen Lutheraner eingetreten
ist”). Unter Eınsatz se1nes SaNzZChH persönlichen Eınflusses hat
versucht, Urc unmittelbare ıngaben den On1g Verständnis
wecken und scchlımme Maßnahmen abzumiıldern In einem TIeEVon 1834

den OÖnıg verwelst auf dıie Freiheıit des relıg1ösen (Jewlssens: „ES ist
nıcht hartnäckıger 1derspruch, nıcht e1in Urc revolutionäre Umtriebe
veranlaßter Oppositionsgeıst, WIE INan in böslıcher Verleumdung den
Lutheranern oft ZUT ast egen will, sondern wenı1gstens be1l den me1ılsten

Anhänglıchkeıt iıhren Glauben, gewissenhaftes Festhalten des
ihnen vielfac. gesegneten Gottesdienstes, Ireue VOT (Gijott uden,
Katholiken und Mennoniten fiınden Duldung in Preußen; dıe 1utheraner
bıtten L1LUTI Gewährung einer gleichen Wohltat.“®*) Nun konnte
Kottwitz gegenüber Andersdenkenden, auch in relig1ös-kırchlicher
Hınsıcht Andersdenkenden, durchaus sehr chro{f auftreten, und (F hat
e1 die Unterstutzung der Staatsgewalt keineswegs zurückgewılesen.
Weshalb ann dieser KEınsatz für dıe schlesischen Lutheraner, deren
theologisch-konfessionelle Auffassungen aum teılen konnte, und dıe
och azu 1m Geruch könıgsfeindlıcher Bestrebungen standen? Fuhlte
sıch Kottwitz 1ler als Schlesier SONdAarIsSCc. mıt einer ewegung, dıe in
seiner Heımat aufgebrochen war? In einer außerst geschıickten
Argumentatıon verrat Kottwitz, CS ıhm WITKIIC 21ng An den
On1g gewandt, erkläarte „Während 6c8sS gemeınt Wal der
rationalıstiıschen in dem Gottesdienst (durch dıe Unionsagende,

Schranken setizen, und der Kırche das gläubıige Bekenntnis
bewahren, en sıch ZWal dıe Rationalısten Z111 Annahme der Agende
bequemt, gehen aber damıtu W1€e ihnen belıebt, und setizen, mıiıt großer
(Gewan:  eıt verschleıiert, iıhr rationalıstisches Ireıben mıt ungestörter
Frechheit fort; viele gläubige, ifromme rediger dagegen, welche sich Z
treuen Festhaltung ihrer alten Agende in ihrem Gewlissen gedrungen
fühlen, werden schonungslos edrängt, verfolgt und abgesetzt.  “62) Die
konfessionellen Lutheraner Schlesiens fur Kottwitz Bundes-
OSSCI, dıe auf eıne Weiıse, dıe nıcht unbedingt die se1ıne WAälIl, dıe
OfsSscha VOIl der Kettung des Sunders verkundeten. Insofern starkten
Ss1e das nlıegender Erweckungsbewegung gegenuber einem Zeıitgeılst, iın
dem Kottwitz den Rationalismus och viel oft Werk sah Die
schlesischen Lutheraner en diese Unterstutzung, soweıt die Quellen
das erkennen lassen, ANZCHNOMMCN, ohne daß C och einem
WITKIIC fruc  aren theologıschen Austausch gekommen ware Z7u tıef

Vgl Maser (Anm 40), 511{f.
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em dıe mittleren und unteren Bevölkerungsschichten mobilisıeren
vermochte  c;65)’ ist zumıindest 1m IC auf das Berliner Zentrum, das
seinerseı1ts die Verhältnisse In Schlesien und Pommern bestimmte, 1L1UI

bedingt aufrechtzuerhalten. Insbesondere für dıe Generation der
Erweckten in Berlın wıird INa eher VON elıner typıschen eIs- und
Bildungsgesellschaft sprechen mussen, in der das oft eklagte
Zusammengehen VON Erweckungsbewegung und pohıtıischer Restaura-
tı1on, das och sehr SCHAUCI Untersuchungen bedarf, fast zwangsläufig
vorgegeben W äaIl. Es dıe erweckten Angehörıiıgen des els, dıe dıe
Erweckung popularısıerten und S1e Berliner Hofl, In der mınısterlalen
Bürokratie und auf ihren Gutern heimısch werden heßen S1e 6S

auch, die Urc eıne oft sechr bewußt gehandhabte Patronatspolıitik
erweckten eologen Amt un: urden verhalfen und damıt dıe
rweckung kırchlich integrierten, dieT selber erwecken.
Daß 6S in diesen Adelskreıisen eine naturlıche Affıinıtäat ZU politischen
Konservatısmus und restauratıvem Denken gab, ist SahZ unbestreıitbar.
Wıe problematisch 1er allerdings jede Verallgemeinerung ist, aßt sıch
gerade der Posıtion VON Kottwiıtz zeigen, der sıch als elıger
keineswegs denealiur verstellen lıeß, woher das en der unteren
Volksschichten rührt, und der das auch Öffentlich immer wleder
aussprach.
Schhießlic ist och darauf hinzuweısen, daß dıie Berlıner Erweckten ın
staändıger Verbindung den anderen Zentren der Erweckungsbewegung
standen und diıese Verbindung sorgfältig pflegten Kottwiıtz pendelte
unermudlıch zwıschen Berlın und Schlesien, mıt den dortigen
Vertretern der ewegung im engsten Kontakt stand Tholuck uhrten
wissenschaftlıche Reısen, die auch mıt erwecklıchen 7wecken
verbinden wußte, e Sahnz Europa. Man kannte sıch untereinander
und chrıeb sıch unausgesetzt Briefe, dıe keineswegs 11UTI erbaulıchen
‚USPTIUC: enthielten, sondern daruber hınaus auch Sanz MAasSıv der
Förderung der Jjeile der Erweckungsbewegung dienten. Das reichte VO
der schlichten Weıterempfehlung eInes Re1isenden ber die vertrauliıche
Information bereue Entwicklungen auf kirchlichem und theologıschem
Gebilet bıs hın einer eigentliıch völlıg unorganıslierten, aber trotzdem
sechr wirksamen Personalpolitik, UTC dıe die Erweckungsbewegung
einen immer größeren Einfluß gewınnen vermochte.
„Die deutsche Erweckungsbewegung ist _eıne zeiıtgebundene Ersche1l1-
NUunNng ıIn der Geschichte der Kırche 1im Jahrhundert, verhaftet dieser
Epoche. Ihre bleibende Bedeutung leg in der inneren Vollmacht ihrer
führenden Gestalten, obwohl eiıne große schöpferısche und ein1gende
Persönlichkeit ihr fehlte dıe der Persönlichkeiten ist aber auch ihr
Reichtum in ihrer tiefgehenden Wırkung auf die Volksirömmigkeıt,

sS1e einmal Fuß fassen konnte, in den volksmissionarıschen,
dıiıakonischen und karıtatıven erken und in der zentralen geistlichen
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Frage, dıe s1e tellte ‚Dıe bleibende Bedeutung... der rweckungs-
ewegung köonnte se1n, dıie jeweılige IC und ihre Theologie nıcht ZUT

uhe kommen lassen mıt der rage ach der rchlichkeit dieser
rche, ach der Gläubigkeıit ihres aubens, ach der Reinheıt ihrer
Verkündigung, ach der Beglaubigung 1Ere (Gjottes Handeln‘.“®°) An
der Formulierung und der ntwort auf diese rage, dıe immer CUuUC
Aktualıtäat gewinnt, en Schlesier in bedeutendem Maß mitgewirkt,
daß CS gerechtfertigt ist, VON einem Anteıl Schlesiens der
Erweckungsbewegung des iruhen Jahrhunderts sprechen.

Dr Peter Maser
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Schlesische Glocken
Bereich der Nordelbischen

Evangelisch-Lutherischen Kırche
Im anrbDuc. für Schlesische Kirchengeschichte 1981 behandelte
ich das ema Schlesische (Glocken 1im Bereich der Evang.-Lutherischen
Kırche ın Bayern. Hıer soll u den schlesischen Glocken 1mM Bereıich
der Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kırche nachgegangen WCC1-

den Diese Kırche ist eıne erein1gung verschiedener evangelısch-lutherı1-
scher Kırchen 1m nordelbıschen Kaum Ks sınd 1€6S$s dıe Kıirchengemein-
den der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Schleswig-Holsteıins,
der Evangelisch-Lutherischen Kırche 1m Hamburgischen Staate mıt dem
Kıirchenkreis Harburg der Hannoverschen Landeskırche, der Evange-
lisch-Lutherischen Kırche in Lübeck, der Evangelischen-Lutherischen
Landeskırche in Eutın
Grundsätzliche Bemerkungen ber den Sınn un das Wesen der Kırchen-
locken sınd Begınn des oben angeführten Aufsatzes 1mM ahnrbuc 1981
emacht worden und CT bıtte dort nachzulesen.

Arnsdorf/Riesengebirge Hirschberg, Kreis Hırschberg umtfalßte als
evangelische Kirchengemeinde VOT dem 11IESE 4103 Evangelısche in den
Dörifern TNSCOTr mıt Bıirkıgt, Steinseiuffen, Krummhübel, Querseıiffen
un:! Olishau DiIie Gemeinde WaTl während der Reformatıion evangelısch
geworden und mıt iıhr dıe bereıts 1399 erwähnte Kırche DIieses (jottes-
haus wurde, 1im Bereıich der kaiserlichen Erbfürstentümer elegen, 16

1654 rekatholisıiert. Die Geme1inde 18 überwiegend evangelısch. DiIie
Evangelıschen hielten sıch CGottesdiensten un Amtshandlungen
zunächst ach Propsthain und den damals sächsıschen Grenzkırchen, ab
1709 ZUEE Gnadenkıirche Hırschberg. ach der Glaubensbefreiung Urc
Friedrich Gr konnten sıch dıie Evangelıschen 17472 eın hölzernes
Bethaus erbauen, das UTE einen massıven Bau ersetizt und 10
755 eingeweıht werden konnte. Da der atz der katholischen rund-
herrschaft gehörte, mußte als Ösung bıs 1845 eın Jährlıcher Grundzins
ezahlt werden. Das alte Bethaus hatte eınen Dachreiter mıt einer kle1-
1CH (Glocke darın. Am Z 1863 wurde eın massıver (Glockenturm
errichtet, iın dem dre1i Glocken hıngen. Diese TI Glocken wurden VO  a

der Fırma TU 1863 INn Klein-Welka be1l Bautzen Die Glocken
wurden AUS dem Gußmaterı1al einer russischen und einer ıtalıenıschen
Kanone hergestellt. Von diesen Glocken mußten 1m etzten riege die
größere und dıe muiıttlere für Kriegszwecke abgegeben werden. Davon ist
die rößere Glocke verschollen und vermutlıch eingeschmolzen worden.

Jahrbuch Schles Kirchengeschichte (IJSKG) 1981 153{ft.



IDIie kleınste 16 auftf dem J1urm des Bethauses ber 1945 hınaus hängen
und 1ST ach der Zerstörung des Bethauses unbekannt Als
letzte Erinnerung Kırche und Gemeıinde TNSCOT 1€ dıe mıiıttlere
Glocke erhalten und wurde auf dem Hamburger Glockenfriedhofet
tet Die dre1ı Glocken hatten die Inschrıften hre SC1 Gott der Ööhe!
(1 größte Glocke), Friede auft Erden! (mittlere und erhaltene Glocke)
und Den Menschen eC1in Wohlgefallen! (die kleinste Glocke). DıIe
erhaltene Glocke ist reich verzilert. Die VICI üge tragen Engelsköpfe.
Unter dem üge sınd ZWCI1 voneıinander abgesetzte Friese der obere C111

Blattfrıes und der untere unter der CcCNulter hat breıten verschlun-
Fries mi1t Blumenkelchen und Ranken DIie P Flanke hat fol-

gende Inschrift Friede auftf en Meınen Frıeden gebe ich euch Joh
SA Diıiese Flanke hat och qals TZeichen des Friedens Palmen-

‚W DiIie andere Flanke hat dıe NsCHT1L Der evangelıschen (Gemeılinde
Kırchenrath bestehend N dem Kıirchencolleg1io0 und den Miıtglıedern
eISE AuUus TNSCOT Ehrfrd Fınger AUus Steinseilffen Reımann AaUus
Krummhuebel Beıler AdUus Querseılfen WaAUs Olishau DıIe
Kırchen Gemeıinde UuUurmbau Deputirte sind Friese Liındner
Artelt fIrd ahl AuUus TNSCOTF Hartmann Heılmann 1 0e-
sche Aug ehner N Steinseliffen Reımann rbe AUus Krumm:-
huebel TE AQus Querseıiffen Hampel N Olishau Von der
Namenslıste ach unten abgesetzt annn die Gileßereintragung Gegossen
VO der Fr TU Kleinwelke be1l Bautzen 1863 Unter der (nNeßerın-
chrıft eiimnde sıch HI6 chmale uls un darunter ZU Glockenran:
voneınander abgesetzt noch ZWC1 Blumentfriese DIiese Glocke hatte C111
Gewicht VOoNn 849 kg und hat 1863 eiwa 8 3() IET gekostet DIe Glocke
kam die Hamburger Vicelin Kirchengemeinde Hamburg AaSe: Dı1e
Kırchengemeinde umfaßt Pfarrstellen mıt 7273 Gemeıindegliıedern Bıs
ZKırchneubau äautete diese Glocke hölzernen Glockenstuh
neben dem Kırchsaal ase ach dem Neubau der Kırche ann
zunächst mıt Glocken Kırchturm un heute wıieder
hölzernen Glockenstapel auf dem TIE Hamburg Bergstedt tut S1C
alleın iıhren I dienst für die Verstorbenen In der Vıcelın (jemeılnde hat
VOoON 1949 1965 der AUus Schmiedeberg Rıesengebirge kommende und
AdQus dem Gebirge stammende Pastor Konrad e1ıge Dıenst getan der
Zeıt also, der der letzte Pfarrer VON rnsdorf, Superintendent Dr Wer-
ner ellardı, die Sschliesische (Glocke mıt den 1962 ıhrer
Bestimmung übergab‘).

Eduard Anders iıstorısche Statıistik der Evangelıschen Kırche Schlesien Bres-
lau 186 / (ff Anders) PE PE Hırschberg Schlesischer farr-Almanac Berlın
1893 (ff Hirschberg) 297() Sılesia Sacra Hıstor tatıst andDuc. ber dasI
Schlesien Görlıitz 192 / (ff Sıl Sac Z2PS 381/382 Sılesia Sacra Hıstor „STAatıst and-
buch ber das Schlesien Düsseldorf 1953 (ff 1l Sac 53) 114 (Jerhard
Hultsch Schlesische Dort- und Stadtkırchen Lübeck 1977 (ff Hultsch Kirchen)
1416 ext 431 Bılder olfgang Puls Verzeichnıis der Gemeıinden und Pastoren der
ordelbıschen Evangelisc' Lutherıischen Kırche Hamburg 1980 (I{f Nordelbien)
S. 48



Burg Tzschocha,
Kirchengemeinde Rengersdorf, Lauban, Krs 1Lauban

Zur Kirchengemeıinde Rengersdorf Quelıs, Kreıs Lauban, gehörte
auch das prächtige Schloß Tzschocha, ber dem OTIe ın herrliıcher Lage
thronend, hoch ber der Talsperre VOIl Goldentraum Die Burg ist schon
1mM Jahrhundert genannt worden. nde des Jahrhunderts und 1909-
1917 wurde S1e wiederhergestellt. S1e Wal SE 1im Besıtz derer VO  a

Nostitz, ann derer VON VUechtritz und se1ıt 1909 1 Besıtz des Generaldı-
rektors Gutschow. S1e ist mıt ihren Jagdszenen in Kratzputz och heute
erhalten. Die Kirchengemeinde zählte VOT dem Kriege 676 Evangelische

690 Seelen, VO  — denen in Schloß und Kolonie Izschocha 472 Evange-
lısche und Katholiken wohnten. Sehr alt W1e dıe ortkırche WaTlT auch
dıe Burgkapelle Izschocha, AdUus der uUNsSCIC gerettete Glocke stammt S1ie
hat eiınen Durchmesser VOoNn 5} C} eıne ohe VOoN 5() und eın Gewicht
VO  - 8& kg, ist a1lso eiıne kleine Glocke S1e wurde 1m TE 18009
und ZW al in Lauban, VO  — Heınrıich1eEschert S1e ist reich verzlert
und hat eıne vierbügelige Krone be1l einem rechteckıgen Bügelquer-
schnıiıtt. Die Kronenplatte steht auf steiler abgesetzter Hohlkehle Die
au ist scharf profiliert mıt kantıgem ergang ZUT CNulter. Unter-
halb zweıer ege eiinde sıch eın breıter Rankenfries In der Flanke
steht eın oroß ausgeführtes appen mıt innerhalb ausgeführten ZWeIl
Schlüsseln und darum dıe Inschrift Friedrich August Chrıstoph VO  — ech-
trıtz und Steinkırch und darunter die Jahreszahl 1800 Dreı S schliıe-
Ben diese Verzierung ab, in dessen Namen WIT den Stifter der Glocke
sehen en
ber der unferen Randverstärkung enWIT dann die Inschrift € DOS-
SCH Von Heıinrich1eEschert in Lauban Rengersdorf ist eıne altlau-
sıtzısche Kirchengemeinde mıt einer ber 600 Tre alten orfkırche Diıe
VOoO  —_ Nostiıtz hıelten siıch Von 61-1 einen eıgenen Schloßprediger, der
VO  S 1670 ab auch dıe Fıhale Goldentraum betreute. In der NeUEZErITIeCN Zeıt
versorgte der Gemeıindepfarrer auch dıe Kapelle und 1e ort unregel-
mäßıg (Gjottesdienst.
Unsere Glocke läutet heute ıIn der Kırche Stapelfeld hei Hamburg,
einer (GGemeılinde Von 1817 Seelen”).

Friedersdorf rehlen, Krs rehlen
Eıne Kırche in Friedersdorf wıird bereıts 1335 erwähnt. Das ırchenge-
auı wurde 1m Jahrhundert errichtet und WIEeS eıne schöne und ehr-
würdıge Innenausstattung auf. Be1l der Erneuerung 1593 wurde auch der
Glockenturm erbaut. Der heutige Tustand der Kırche ist unbekannt. Die
selbständıge Kirchengemeinde umtfaßte 11UI das Pfarrdorf mıiıt DEr Evan-

ers, 579; Hırschberg 231 Sıl Sac 427; Sıl Sac. Nordelbıen
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gelıschen und Wal pfarramtlıch verbunden mıt der Kreisstadtgemeinde
rehien Die gerettete Glocke stammt aus der Zeıt der Erneuerung der
Kırche, dus dem rFe 597 hat einen Durchmesser VO  —; 103 und eiıne
öhe VOonNn 106 und wiegt 625 Kg S1e ist verhältnısmäßig ihrem ET
gemä wen12 verzlert. Auf derau ist eın Fries VO Akanthusblättern
Um dıe Chulter ist zwıischen Je ZWEI1I Stegen eın breıter Fries mıt Darstel-
lungen AdUus der griechischen Mythologıe angebracht und ZWAaT Orpheusmıt der Lelier und tanzende Mädchen Das Zeıtalter der Renatlissance zeigtsıch damıt Am oberen an steht ein Spruchband mıt den Worten:
„Laudate Domıiınum quon1am bonum est psaltere Deo NOSITO Im 1597
Jahr ward ich Urc Bartholomeus rediger“. Darunter ist och
e1in Zierste1g ängender Fries Aaus Akanthusblättern und Früchten.
Auf der einen Flanke ist eine Kreuziıgungsgruppe und darüber e1ine fünf-
zeılıge Inschrift mıt einzelnen Buchstaben, dıie nıcht entzıfferbar SINd.
ber einem Kruzifixus steht in Mınuskeln dıie dreıizeıilige Inschrift „Werdes Herren anruffen wırdt der soll werden‘‘. Daneben ist
noch eine mehrzeilige Inschrift mıt folgenden Namen: ,5  T1STO esske.
choltz“ „Kırchenveter Casper Scholtz/Gloge Gepper Es olg eın WeIl-
Ter kleiner Fries AdQus geflügelten Engelsköpfchen und gegenüberstehen-den Vögeln. Der gesamte Guß ist alt und nıcht sehr gut DiIie schlesische
Glocke läutet heute 1M Gotteshaus O  OTJ, ZU Kirchenkreis Lauen-
burg ehörıg und zwıschen Hamburg und Lauenburg gelegen mıt 1973
Seelen“)

Fürstenau, Kirchengemeinde Gunthersdorf,
K rünberg, Krs Freystadt

Unsere besprechende Glocke ist herkunftsmäßig mıt aus Fürstenau
Krs Freystadt bezeıichnet. uch Heıdau 1e2 In diesem Kreıise, während
dıe übriıgen Fılalorte mıt dem Pfarrort 1m Kreıise rünberg lıegen. DiIie
Kıirche in Günthersdor wurde mıt den Eınwohnern 1528 evangeliısch. Dıe
Kırche aber wurde 1654 rekatholisiert und verfiel WIe dıe In Fürstenau, da
dıe Eınwohner evangelısch blıeben un! sıch auswärtigen Gotteshäu-
SCIN und se1t 1709 ZUT Gnadenkirche In Freystadt hielten Das Kırchensy-
sStem wurde dann ach der kırchlichen Befreiung 1741 INCUu begründet un
das Gotteshaus 1765 vollendet und eingeweıht. Der räftige NECUC Iurm
stammt aus deme 1865 Diıe Glocken wurden VO  —; den katholischen
Kıirchenruinen ekauft. Das muüßte also auch mıt unNnseTeT Glocke gesche-hen se1n, müßte diese Glocke Aaus der katholıschen Kırche In Fürste-
Nau Krs Breslau tammen Wır bleiben aber be1l der TSTeren Annahme,
WI1Ie dıe Beschriftung vorgelegen hat Die Kirchgemeinde zählte mıt dem
Pfarrdorf in sıeben DOörifern 1887 Evangelısche. Die schr alte Glocke ist
1 hoch mıt einem Durchmesser VO  —; 119 un! hat eın Gewicht VO

Anders 366; Sıl Sac 220; Sıl Sac. Hultsch-Kırchen, ext 78, 1ld
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1033 kg S1e wurde 1518 Dıie öhe der üge beträgt C CS

sınd sechs ügel, dıe mıt Zopimustern verzlert Sind. Die Kronenplatte ist
abgesetzt VO  — der latten steilen au 7wischen Trennstäben verläuft
dann eıne Umskchriuft in Antıqua, wobel jedes Wort mıt einem gleich-
schenkligen Kreuz VO nächsten Wort abgesetzt ist Der Text lautet:
REX GLORIE ENI G  Z PACE NNO 1518 Auf den Flanken stehen
sich Z7We1 gegenüberliegenden Seıiten Je eın Kruzılix gegenüber und auf
den beıden anderen Seıten sınd dıe Apostel Petrus und Paulus dargestellt.
Am Schlagring einde sıch eın undsteg. Der Wolm ist mıt Schärfe
abgesetzt. Diıese Glocke läutet heute 1im Gotteshaus der Kirchenge-
meıiınde Kiel-Holtenau, eiıner Gemeinde mıt 5207 Gliedern”).

eischen KK Guhrau-Herrnstadt, Krs Guhrau
Eıne Kırche in Geischen wIıird 1473 erwähnt. DiIie heutige Kırche wurde
1652 AUSs ehmfachwerk mıiıt Schindeldac erbaut und 1666 erneuer und
erweıtert, da s1e den Evangelischen 1m Erbfürstentum Glogau Guh-
LTauUu herum als Zufluchtskirche diente. ach 1742 wurde s1e wieder VECI-

kleinert, da Nnun viele C6 “zotteshäuser unter Friedrich Gr erbaut
wurden. uch dıie Bronzeglocken tammen VOoN 1666 und hingen in einem
hölzernen Glockenturm seıtwärts der Kırche Die Kirchengemeinde
umfaßte in sechs Dörfern einschließlic. des Kirchdorfes 1235 vangelı-
sche 1332 Seelen In Waffendorf (Saborwitz) stand eıne Kapelle
Von den Tre1 Glocken 1im Glockenstuhl wurden dıe beiden größeren 1m
Glockenlager in Hamburg gerettel. Dıe kleinste Glocke äng och heute
1m heimatlıchen Glockenstuh: Das CGotteshaus steht und wiıird polnisch-
katholisch genutzt. Dıie rößere Glocke ist FF hoch, hat einen urch-
CSSCT VOoN 66 und wıiegt 770 kg Die öhe ıhrer üge veträgt
Dıie Glocke ist reich verzlert. Dıe Krone besteht Aus$s der Ose und sechs
Bügeln mıt bärtigen Männermasken verzlert. Dıe Kronenplatte ist sehr
flach mıt ausgebildetem Stern, VO  —_ dem vier Tranlen ausgehen, die
Schlangenschwänzen umgebildet SInd. Dıiıe CcChulter ist ausgebildet mıt
Frıes, wobe1l Aaus Totenköpfen und 7ZW al deren Augenhöhlen Schlangen
kriıechen zwıschen Gras, Korn und Blumen 1)Das Schulterband rag eıne
dreireihige Antiquainschrift, dıe ÜTE Lorbeerkränze abgeteilt werden.
Der lextel „Jesu ren Deinem Namen Unter dem durchlauch-
tıgen hochgebornen Fürsten und Herrn Herrn Christian Herzogen in
Schlesien Liegnitz rıeg und ohlau, Herr Chrıistoph Häntsche Furstl
ohlau und Herrstädtische Burgverwalter, Johann eorg Hanısch
1ın Lusatus arr Allhıer ın Geıischen“. Dıesem Text olg ach un
eın breiter Frıes aus Blattmasken und Ranken Auf der Flanke steht eın
eutlc ausgeführtes appen des Herzogs Auf der Flankengegenseıte
steht dıe Inschrıift „Balthasar Liebenhantsche choltz Johann
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Frantzke Chrıistoph choltz Kırchväter“‘. Darunter eiinden sıich TEe1N
Medaıillen daneben eine iegende Engelsfigur. Darunter befinden sıch
fünf ege Schlagring, darunter ZWEel ege, ber denen In Antıqua die
Inschrift steht Sacra Preces Jurbas Incendia Funera Pompas Indıco C411
Populos Aere Sonate Voco Anno 1666 Im onath Septemb GegossenBreslaw VON Lorentz Kokeritzen. (Gottesdienst, Gebete, Unruhen,Brände, Leichenbegängnisse und Festzüge un: ich d  , WENN ich dıe
Leute mıt tönendem Er7Z rufe. Lorentz Kökeriıtz hat miıch 1m re 16661m Monat September Breslau gegossen.)Die zweıte Glocke dus Geischen hat einen Durchmesser Von 67 C eıneÖhe VO  - 64 und e1n Gewicht VO 178 kg DiIie Ööhe der üge hat 15

uch diese Glocke ist reich verzlert. Die Kronenplatte ist abgesetztun mıt sechs strahlenförmigen Pfeılen versehen. DiIie üge tragen eben-
W1e be1l der größeren figuralen chmuck In Gesichtsform. DIie auist Üfrc einen Steg abgesetzt. Von der chulter auf dıe au übergrei-tend Jeg e1in breıter stehender, stiılısıerter Blattfries, auf Schlangenlei-ern stehend, dıe Aaus den ugen eines Jotenkopfes quellen Darunter isteıne dreıizeıilige Inschrift In Antıqua zwıschen Lorbeerkranzstegen aAaNZC-bracht Zunächst steht lesen neben einer kleinen auf die chrift welsen-

den 1gur „Jesu ehren Deinem Nahmen Amen  C6 Unter dem urch-lauchten ochgebornen Fürsten und Herrn dazwischen eine auf dıechriıft welsende hegende 1gur Herrn Christian Herzogen In Schlesien
Liegnitz rieg und Wohlau/Herrn Christoph Hantsche wıeder le-gende 1gur auf die folgende chrıiıft weılsend Fürstl ohlau und Herrn-städtischer Burgverwalter/Johann eorg Hanısch 1ın Lusatus arrUhier Darunter eiinde sıch eın Fries Aaus Blattmustern abwechselndmıt hängendem att- und Fruchtornament. In der einen Flanke wıederdas appen und darüber dıie beiıden Worte in Geischen, die Pfarrort undKırchort angeben. Auf der gegenseıtigen Flanke ist olgende Inschrift ın

Antıqua: „Balthasar Liebehantschel Scholtz/Johannes Franzke hrı-
stop Scholtz Kırchenväter“ und dıe lateinmische Inschrift En E gO Cam:-
pPana Nunquam Denuncio Vana En Eg0O 1am Re1ı Quam SONus losa De1(Siehe, ich verkündige nıemals eıtle ınge, sıehe ich bın ebenso meıneWI1Ie Gottes Stiımmen..) Am Schlagring r fünf Stegen befindet sıchnoch folgende Inschrift „Höre WECNN ich klinge bete ann und sıngewırd Gott dıch wlieder hören und sıch enedig dır kehren LorentzKökeritz vOSS mich Anno 1666 Dıie Krone besteht daus sechs Bügeln,deren en sıch asken oder Fratzen befinden
Diese beıden Glocken wurden ach der Eınweihung der orfkircheHarksheide be1l Hamburg 1954 In feierlichem Zuge etzten August-sonntag 1954 eingeholt un: auf dem Kırchturm aufgezogen. Fıngeläutetwurden die Glocken VO  — einem Junglehrer, der S1e. ın Geıischen 1945 1mJanuar als LäutejJunge ZU etzten Male angeschlagen hatte 7u den be1-den schlesischen Glocken sınd ZWwel NCUEC Glocken hinzugekommen undbılden heute das Gesamtgeläut. Aus der Gemeinde Harksheide-Falken-berg ist eine JTeiılgemeinde der stetig gewachsenen Gemeinde Norderste
geworden, dıie In ZweIl Pfarrstellen 5575 Seelen geistlich betreut. ange



Warl hıer ach dem riege der letzte evangelısche Pfarrer VO Geıischen,
Hugo Hırscher, 1mM Amt HBr hat diese Gemeinde aufgebaut, In der siıch
viele Ostdeutsche befinden®).

o  erg o  erg Krs Goldberg-Haynau
Auf dem Wege der deutschen Eiınwanderer ach Schlesien, dıie auf
unsch der plastıschen Herzöge das Land erschlhıehben sollten, ist old-
berg eiıne 1 wichtige Statıon. Hıer wurde o  erg schon 17141 als
deutsche gegründet. Um dıe entstanden ann zahlreiche eut-
sche Döritfer 1m gerodeten ehemalıgen Waldgebiıet, sSo 1U ach
Hırschberg Waldstücke blıeben, aber dıe Obebene iıchtung Liegnitz
und Haynau voll für den CkerDau genutzt wurde, eın reiches Gebiet,
dessen heutiger Verftfall unverständlich ist Der Name der aber
ze1pte; daß noch andere ınge dıe Kolonıisten ANZOSCH, nıcht 1U gu
ckerboden sondern auch ETZe; ın o  erg Gold, in Kupferberg Kupfer
und 1ın Sılberberg Sılber, und in Reichenstein wıird noch heute wiıichtiges
etall ergraben. Goldberger Gol  nappen ämpften 1241 die
ongolen, und dıe gefangenen Gol  nappen sollen in sıbırıschen eDIe-
ten iıhr Können bıs iıhrem Tode den ongolen egeben en In
Schlesien aber gng der Wiederaufbau nach dem Mongoleneinfall zügl1g

on VOT diıesem Eınfall hat dıe eın Gotteshaus gehabt, dıe
D} errichtete ıkolaıiıkırche und lIrz danach dıe 1269 ebaute Kapelle

St Marıen. Diıiese Kapelle wurde 1300 ZU1 Stadtpfarrkırche
„Unserer heben Frauen und St Michael“ ausgebaut. DiIie Reformatıon
wurde 15722 AIr den Stadtpfarrer aCo Süssenbach 1im Fınver-
ständnıs mıt den Bürgern und dem Stadtrat durchgeführt. Die Reforma-
tionszeıt schenkte auch der un Kirchengemeinde eiıne berühmte
Schule, die VO  _ dem damals ohl berühmtesten deutschen Schulmeister
Valentin Frıedland, genannt Irozendorf, gebürtig AUSs Troitschendorf be1l
Görlıitz, geleıtet wurde, der {ür dıe Reformatıon in Schlesien eine sehr
große Bedeutung hatte Sein Denkstein stand och 194 / ın der Kırche In
den Wırren zwıschen rthodoxen und Pietisten wurde dıese Stadtpfarr-
kırche uUurc eiıgene Schuld der Gemeıinde VO  —_ katholısch, annn
aber wıeder den Evangelıschen zurückgegeben. £ den Kostbarkeıiten
des Gotteshauses gehörten dıe rgel, VO einem Schüler Sılbermanns
gebaut, Epıtaphien, dıe Kanzel VON 1592 und dıe berühmte Kettenbiblıo-
hek aus der Reformationszeıt. DiIie zweıte Kırche, dıe Nıkolaıkırche, el
einem Brande 1861 ZU pfer, wurde aber sofort 1862 IICUu erbaut. Dıiıeses
Gotteshaus wurde ann ach egnahme der Sta:  iırche das Gotteshaus
der deutschen und polnischen Evangelıschen und 1e 6cSsS DıiIe 1r-
che steht heute polnisch-katholischem Rıtus ZUTr erfügung. ber auch
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dıe Nıkolaikirche ist heute verschlossen. tarkes kırchliches en
herrschte DIS ZUT Vertreibung 1947 Dıie Gemeinde zählte VOT dem riegT748 Kvangelische er 9048 Seelen In o  erg und sıeben eingepfarr-
ten Orten DIe gerettete Glocke gehört auch den Kostbarkeiten schon

iıhres Alters wıllen Sıe hat einen Durchmesser Von 123 C eiıne Ööhe
VO  e 116 Die Ööhe ihrer üge beträgt 2175 Cm un ihr Gewicht 1033
kg Sıie hat eıne unterke Kronenplatte mıt leicht abfallender au
mıt uls un Steg Auf der obersten Schulterhöhe ist olgende Inschrift
zwıschen ZWel Stegen lesen: DEI GLORIAM ECCLESIAF
RNAMENTU CONSILIUM LEHOVAF STITABIT 1616 Eın

geflügeltes Engelsköpfchen schlıe ab Unterhalb des folgenden Stegesder chrift ist eiıne ırlande angebracht AdUus Fruchtstücken in
geschwungener orm In der oberen Hälfte ZU Steg hın sınd eweıls in
den genannten Öögen autf der Vorderseite Buchstaben angebracht und
Zeichen C eın appen S M WS, mıiıt appen Auf der Flanke
eiinde sıch VOTN eıne Kartusche In Antıquaschri mıt folgendem Satz
DURCHS FEUR FLOS IC  B MIL GOÖOT ILF SERGIUS OF /
MA  Z ZU  z LIEGNITZ/ GOS MICH Der Gleßer hıe ß also dergıus Hof-
IHNan und der Guß fand in Liegnitz Eın Schlagring Aaus Tre1 Stegenun abgeknicktem Wolm, abgesetzt schlıe dıe Glocke ab DiIie
Krone besteht dus sechs schliıchten Bügeln mıt Zopfband. DIe Buchsta-
ben können sıch auf dıe Geıistlichen un den Stadtrat beziehen. Die
hatte ja bis 1881 das uneingeschränkte Patronat und trat 1eSs In diesem
TEe die Kırchengemeinde ab, deren Körperschaften 19808  — dıe arr-
stellenbesetzung ausübten. Der rasche FKıngang der Reformation deutet
auch auft dıe städtische Uberherrschaft, dıe Schlichtheit der Glocke auf
ihr eT: Heute läutet dıie Glocke mıt eıner anderen Aaus
Schlesien, AQus Rengersdorf Krs Lauban (s or ın der vang Luth
Gemeinde und Kırche Wa Petri- und Paul In Hamburg-Bergedorf, einem
schönen Vorort VOoON Hamburg, mıt 8079 Gemeindegliedern und ZzwelPfarrstellen‘).

räflich-Wiese, Kirchgemeinde eusta: O/S,
Katıbor, Krs eusfia O/S

Der (1 räflich-Wiese ist eiıne deutsche ründung zwıschen 1260 un
1280 Er hließ ursprünglıch Langenwiese, also Ort der langen Wılıese
und ist e1in ypısch ostdeutsches Straßendor Erst als Schlesien nach 1740
preußısch wurde, Thielt das Oorf Wiıese ach dem Geschlecht der Guts-
herren, der Grafen Mettich, den Zusatz: Gräflich DiIe Pfarrkirche in
Neustadt, dem das Filıal Wiliese gehört, wurde 1321 VO  —; Heıinrich VO  —;
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Rosenberg gestiftet und mıt Ackernahrung versehen. Nachdem
Markgraf eorg VON Brandenburg-Jägerndorf dıe Reformatıon in ber-
schlesien Eıngang gefunden hatte, B3 W al Neustadt mıt den umlıe-
genden Dörifern 1554 SanzZ evangelısch und rhıelt vertragsgemäß dıe
ırche 7U evangelischen Gottesdienst. Dıie ersten evangelıschen
astoren hießen erg und Scultetus. Miıt dem Begınn des Dreißigj]ährı1-
SCH Krıeges wurden dıe oberschlesischen Hohenzollern VO Kaıser iıhres
Besıtzes für verlustig erklärt, und dıe Gegenreformatıon begann ab 1619
In Neustadt ist 1594 der Liederdichter Matthäus Apelles VO  — 1 OÖöwenstern
geboren, der VO Kaılser Ferdinand 11 in den Adelsstand rhoben worden
Wa  - Er starb 1648 In Breslau und wurde in der Marıa Magdalenen-Kırche
beigesetzt. Neustadt Wal bısher e Mittelpunkt des evangelischen
Lebens 1m südwestlıchen e11e Oberschlesiens In Neustadt WarT 13
1543 als erster evangelıscher Pfarrer Pastor T1ıaeus eingesetzt worden, der
aber In Privathäusern Gottesdienst 1e denn INan wollte den katholisch
geblıebenen Stadtpfarrer weder AUSs seıner Kırche och überhaupt
gewaltsam verdrängen. Dıiese Rücksichtnahme kannten dıe Lichtenste1l1-
1E ragoner nıcht, VOI em ihr Offizıer, Kapıtän La ordıe und der
urggra Vvonna So werden dıe VOIN Evangelischen erbauten Kırchen
WEZSCNOMMCN un die rediger mıt iıhren Famılıen vertrieben, in Neu-
stadt Magıster Jonathan Tılesius 1626 KTr WarTr och ein1ge Zeıt
später un schwedischem chutze da, mußte aber dann endgültig we1l-
chen und starb qals Pfarrer 1647 in Herrnstadt. Damıt vermınderten sıch
die Evangelischen VOT em In dera!während siıch viele VO iıhnen auf
dem ande, WE „auch mıt Furcht un Zıittern“ be1 iıhrem Glauben
erhalten konnten. In Neustadt wanderten VOT em dıe Bürger Au  N Miıt
der Glaubensbefreiung uUurc Friedrich Gr erwächst sofort
evangelısches en 1m Neustädter Land Am 31 1742 ernennt ried-
rich Gr Johann FeC CHAUBIET ZU evangelischen Pfarrer in Neu-
stadt ach Gottesdiensten ıIn einem Raume des Schlosses Wagendrossel,
der ZUT IC  e ausgebaut wurde, aber 1806 abbrannte 1812 erhielten dıe
Neustädter Evangelıschen nach der Säkularıstion dıe VO ihnen selbst
erbaute Kapuzinerkirche. Ihr folgte dann dıe große und schöne Chrıstus-
Kırche, dıe VO —1' errichtet wurde und obwohl ber den Welt-
rıeg erhalten, Pfingsten 1968 abgerissen worden ist In dieser ogroßen
Diasporagemeinde ın Dörtfern rund Seelen 37244
Evangelısche, in Neustadt selbst 2140 Evangelısche und dıe
meılsten auf einem Dorfe, dıe 1ın Gräflich-Wiıese, n neben 1790o_
en 610 Evangelısche gab, die auch ein eigenes Gemeindehaus besaßen
und eine evangelısche Schule In Wiese ange Zeıt auch dıe ort
wohnenden Gutsbesıiıtzer evangelısch, auch dıe letzte CGutsfirau arga-
rete VO 1{Zz (1885-1975). S1ıe War eıne direkte achkommiın VO

Martın Luther ber seıne üngste Tochter Margarete und hat in Wiıese die
evangelısche Gemeinde unterstutzt. Aus dıiıesem Gräflich-Wıese stammt
auch dıe gerettete Glocke Ihr Standort, ob das Gemeıindehaus oder das
Schloß ist nıicht ersic  1C S1ıe hat einen Durchmesser VO 3° C} eiıne
öhe VO  — 35 und eın Gewicht VOon 30 kg DIe öhe ihrer üge beträgt



85 DiIe aCcC Kronenplatte ist angekehlt, mıt Pfeılen DiIie au ist
reich prodlert. er ergang ZUT Chulter ist kantıg. An der cANulter
sSınd Z7Wel Friese, der obere Aaus stehenden, der untere AaUus hängenden
Akanthuspalmetten. Dazwiıschen au eın Inschriıftenband, das VON Ste-
SCH eingefaßt ist und nıcht das Band ganz ausiIu Die Inschriuft lautet:
SOL I DEÖO GLORIA Auf der Flanke sınd dargeste erstens die Mater
Dolorosa, zweıtens ein Geistlicher mıt Kruzıfix und alme ; darüber Sind
füntf Sterne. Darunter laufen tüntf hauchdünne ege dıe Flanke uch
der Schlagring ist mıt tüntf Stegen aufgelockert, wobe1l der mıiıttlere breıter
und räftiger ist Auf dem Wolm lautet ber einem Step dıe Inschrıift

OSS MICH NEISSE NNO 1786 Die Krone ist
sechsbügelıg und hat einen rechteckıigen Bügelquerschnıitt mıt gerunde-
ten Kanten. DiIie Glocke läutet heute in der Kırchengemeinde Timmen-

en-Inter-dorfer Strand der Ostsee nOTAalıc VO  m. Lübeck 1mM Bugenha
nNal. Die Gemeıinde umfaßt 4918 Ghieder mıt einem eistliıchen

roß-Wartenberg, roß-Wartenberg, Krs Groß-Wartenberg
Groß-Wartenberg ist der Miıttelpunkt der hemals Freiıien Standesherrt-
schaft Wartenberg ıIn Schlesien S1e geht auf das Jahr 1489 zurück, als
Önıg Matthıas Corvinus VO  - Ungarn und Herzog VO Schlesien den
schlesischen Pıasten, den Herzog VO Qels, dessen Unbotmäßig-
schen Grenze abnahm und ZUI ersten Freıen Standesherrscha ın e_
keıt bestrafte und ıhm diesen Streiılften Landes ängs der damalıgen polnıt-
sıen machte, UT dem Oberlandesherrn VON Schlesien unterworifen. Der
ungarısche Feldhauptmann des Corvinus, der den ser Herzog Konrad
der Jjunge el VO  _ Ols, geschlagen hatte, Hans VO  —; Haugwiıtz am
als Lohn diese Standesherrschaft S1e giNng 1529 urc den auf den
Österreichischen Generalfeldmarschall Rıtter oachım VO Maltzan,
nachmals Freiherr VO  —; Wartenberg und Penzlın ber Unter seiner Herr-
schaft wurde VOT 1550 dıe Reformatıon eingeführt und dıe alte Stadtpfarr-
kırche St Peter und Paul evangelısch. In einer Urkunde VON 1287 wırd das
Vorhandensein einer Sta:  iırche Testgestellt. Es dürfte aber dıe Vorgän-
gerın der jetzıgen katholischen Pfarrkırche SCWESCH se1n, worauf eine
Inschrift mıt dem Jahresdatum 1446 hındeutet. DiIe Standesherrschaft
gng 1592 Uurc auf den katholischen Burggrafen Abraham VO
na ber Von na gehört In Schlesien den führenden und AUS-
führenden Köpfen der Gegenreformation. In der Primogenitururkunde
VO  —_ 1600 bekennt CI, daß das katholische ekenntniıs gepiflanzt habe
und pflanzen werde. Immerhın ist 6S gerade 1er im Grenzlande und azu
mıt einer gemischtsprachigen Bevölkerung Aaus deutschsprachigen und
das schlesische Oolnısc. edenden klar ersichtlıch, daß einem der VOI-

Anders SZIF28) Hırschberg 65/366; Sıl Sac 99/600; Sıl Sac 168;
1m Neustädter Land, Lübeck 1978, 7’ 1 E 28{f 136.; Nordelbien
Hultsch, Kırchen ext ZIUZR; ıld OZT Johannes Leuchtmann Das Evangelıum



nehmsten und gewalttätigsten Gegenreformatoren nıcht gelang, das
evangelısche Bekenntnis nach 11UT 60) Jahren Freiheıit AauSsZzZur:  en Ja
wahrscheiinlıiıch bıs 7U Tre 1617 ist in beiıden Stadtkırchen, der VO  — St
Peter und Paul und in der Michaeliskirche evangelısch gepredigt worden.
In der letzteren eschah das bıs 1637 als S1e abbrannte und der urggra
ihren Wıederaufbau verbot un: dıe Pastoren und Lehrer evangelıscher
Konfession vertrieb. IDIes geschah e1ım großen Stadtbrand Am
Februar 1654 wurden dann auch dıe 13 Lan:  iırchen der Standesherr-
schaft WESSCHOMUINCN. Ende 1/11 verstarb der letzte pro. der katholi-
schen Linıe na Damıt kam dıe Standesherrschaf: In die an der
reformıierten Linie, dıe sıch aber verpflichten mußte, dıe tellen des na
deshauptmanns und des Magıstrates Urc Katholıken besetzen und
keinen evangelıschen Gottesdienst dulden ber dıe Bedrückungen
hörten aut Am September 1734 erkaufte der amalıge Reichsgraf und
bald darauf Herzog Bıron VON Kurland dıe Herrschaft Es gelang ıhm
auch große Zahlung kaliserliıchen Hof ın Wiıen erreichen, daß
ıIn Wartenberg in der evangelıschen Schloßkapelle ab September 1735
evangelıscher Gottesdienst gehalten werden durfte
Allerdings unterlag auch diese gottesdienstliche Erleichterung EKEın-
schränkungen. Am evangelıschen (jottesdienst durften 1Ur neben den
Angehörigen des herzoglichen Hauses dıe Bürger derader del und
dıe Bediensteten des Herzogs teilnehmen. DıiIie Bauern WIE es übrıge
andvo VO Besuch ausgeschlossen. 1741 wurde der Herzog VOoN
Kurland ach Sıbirıen verbannt und seine Herrschaft dem Girafen Mün-
nıch übergeben. Nachdem auch dieser VO  ; der Tarın ach Sıbirıen VCI-
bannt worden WaT ging S1e mıt freundlıcher Genehmigung uUre Friedrich

Gr wıeder den Herzog Bıron VON Kurland, qals 1764 aus der Ver-
bannung zurückgerufen wurde. Herzog Peter VO Kurland, der auch das
Herzogtum agan ekauft hatte, gab 11 1784 den Befehl ZU Bau
eiıner Schloßkırche, da dıe alte nıcht ausreıichte. Sıe wurde ach
den Plänen des arl ar‘ anghans, des Schlesıiers, der auch das
Brandenburger lor in Berlın geschaffen hat, erbaut. Die Baukosten In
öhe VON 4() 000 Talern trug der Herzog Peter Bıron selbst, SOWIEe auch
alle Besoldungen der Pfarrer und spätere Baulasten auch der arrhau-
SCT. Die Kırche ist eın klassızıstiıscher Kuppelbau. Auf der obersten Spıtze
ragt eiıne Weltkugel VO  — eiıner chlange umschlossen, 1NnnD1 der VO
Bösen umfangenen Welt, darüber C166 und Hostıie, dıe Zeichen des
Abendmahles und damıt der erlösenden und rettenden Gegenwart hr1-
st1 Das (jotteshaus wurde 29 November 1789 eingewelht. Im Iurm
hingen TrTe1l Glocken, dıe eine denkwürdıige Odyssee und ZW al die beiden
größeren erlebt en Dıe 1m Tre der Eınweıihung, 1789, SECLDOSSCHNCNH
Glocken mußten 1m Weltkrieg abgegeben werden und landeten auf
dem berüchtigten Glockenfriedhof In Hamburg ber sS1e blıeben
bewahrt und wurden nıcht eingeschmolzen und kehrten, nachdem S1e
1916 abgegeben werden mußten, 1919 wıeder ach roß-Wartenberg
zurück. 1943 aber, 1im Weltkrıieg wurden sS1e wıeder heruntergeholt und
ach Hamburg gebracht. Wıederum wurden S1e bewahrt und kehrten



dıiıesmal ZWaTtr nıcht ach Schlesien aber nach Preetz ın Holsteıin zurück,
einer der beıden etzten Pastoren VO  —_ Groß-Wartenberg, Werner

Sı Pastor und dann Propst Wal un eine große Vertriebenengemeinde
bestand Die Kırche in Groß-Wartenberg steht noch, ZWAaTr in schlechtem
Tustand und ist verschlossen. DiIe rge W äal Zerstor worden. Kurze Zeıt
diıente das (Jotteshaus ach dem Krıege och polnısch-evangelıischem
Gottesdienst. DiIie Gemeinde zäahlte VOT dem Kriege 8497 Seelen
4289 Evangelische. So stark hat sıch das evangelısche Bekenntnis auch
UuUrc dıe ZTeıt der Gegenreformatıon erhalten. 25 er umschlo die
weıtläufige Pfarreı., wobel In Rudelsdorf noch eıne evangelısche Kapelle
stand und Ober-Stradam mıt eigener Kırche pfarramtlıch mıt Groß-War-
enberg verbunden WT DIie rößere Glocke, €e1| kamen 1947 nach
Preeiz: S1e Jjetzt ın der Sta:  1rCche ıhren Dienst tun, hat einen
Durchmesser VO  Ke) 118 C eiıne Ööhe VO  — 113 und eın Gewicht VOoONn 1100
kg Ihre Bügelhöhe ist ZZ S1ie wurde VO  —; Johann George Krieger 1789
in Breslau ber scharf geknicktem Wolm eiimnde sıch dıe
Antıquainschrift: PRAEFSIDE SALISCH .CAPIT-
N.PROV:DYNASI.VARIEN Der Schlagring hat ege Auf der
Flanke eInde siıch das brandenburgische appen und auf der egen-
seıte ın klarer Antıqua ein SONE I/PER LLURIS

RESONLEIQUE OMNIBUS SECULIS VERBUM DIVINUM
APIENTA PIEIAIE CLEMENTIIA NCLYIUM

DOMINI CURLAND SEMGAL
NEC NO  D 41L ESTA DYNASITAEFLN-

BERG ET  C IPSO As
REGENS EXSTRICTITAM C  Z (AM:-
ALTERIS (Q)/VARTIEBERGENSI

V.AUG.CON ONO DAUTIIS ANNO MDECE1 XX XEX er
der Inschrift schmückt dıe Glocke eın Frıes mıt Putten auf Rocaıllen mıiıt
Glocken spielend. DiIie Antıquainschrift darüber zwıschen Z7Wel Stegen
lautet: JOHANN GEORGE KRIEGER OSS MICH BRESLAU

JAR 1789 DIie Chulter ist scharf angesetzt, darüber eine aC| Kro-
nenplatte. DiIie Krone besteht Adus der Ose und sechs Bügeln iın weıblichen
Köpfen endigend. DiIe zweıte Glocke hat einen Durchmesser VO  —; O()
eine Höhe VO  zn 073 und eın Gewicht VO 570 kg DıiIie öhe ıhrer üge
beträgt uch S1e wurde 1789 VOoN Johann eorg Krieger ın Breslau

Der Wolm ist scharf abgesetzt. Am Schlagring eirnde sıch eın
breıter uls zwıischen Zwel scharfen Stegen. Auf der Flanke ist eın der
ersten Glocke ahnlhlıches appen Die Gegenseılte hat dıe olgende Antı-
quainschrift: OMMENDE AB R OCE GLORIAM DEI VIR-

SEDOMINI
CURLAND NEC NO  Z ILESIA

DYNASIAF ARTENBE  ET CONDITORIS
MEI ANNÖO MDE EXADEX X: Der darüberstehende Fries besteht dus
einem sıch wıederholenden ach unftfe offenem Blattmotiv, das ach
untfen In Quasten endigt. DiIie Quasten hängen Muschelkonsolen
Zwischen den beıden Stegen darüber lautet die Inschrift
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GEORGE KRIEGER OSS MICH BRESLAU JA  z 1789 DiIe
Chulter 1st 167 ebenfalls scharft abgesetzt, darüber C1INC unterkehlte {la-
che Kronenplatte. Die Krone besteht AQuUus sechs Bügeln mıt weıblichen
asken als außerem SC und Ose Dıie Kıiırchengemeinde Preetz!/
Holstein, der dıe (Glocken läuten, ist Sitz des Propstes 3(98)11perinten—en hat sechs Pfarrstellen und umfaßt 064 Evangelische”)

OC  IC Liegnitz, Krs Jegnitz
In der nıederschlesischen Ackerebene üdlıch der Reglerungshauptstadt
Liegnitz 1eg das sehr alte Bauerndorf Hochkirch das der Pfarrort der
Parochie Hochkıirch 1st dıie och 10 kleinere Dörftfer umfaßt darunter
eın Schweiımnitz der Ausgang des bekannten schlesiıschen Geschlechtes
VO  . Schweinitz Das Gotteshaus WaT während der Zeıt der Gegenref{for-
atıon geistliche Zuflucht für die bedrängten Evangelıschen Herzog-
tum Jauer SOWEeIT SIC nıcht dıe Friedenskirche Jauer besuchen konnten
und wurde darum meNnriac TWEeIfter und mıiı1t vielen Emporen ausgestat-
tet en dem Ort Bellwıitzho eiinde sıch das Denkmal Tür die Katz-
bachschlach DIe Gemeıinde umfaßt 1541 Seelen 1348 Evangelı-
sche DiIe Kırche C1M mächtiger Bau mıiıt och mächtigerem I1urm S1e
wahrscheinlic aber ıhr Vorgänger soll VO  —; dem Rıtter Peter VO  — ryn
1140 erbaut worden SCIMN DIe schöne Steinkıirche geht jedenfalls auftf das

Jahrhundert WECNN nıcht schon irüher zurück Ite Figuren CIMn edeu-
tender Chrıistus ZCUSCH VON der vorreformatorıischen Zeıt In Kleın-
Schweinitz wıird bereıts 1304 der ANnNeiL1T derer VOoONn Schweiinitz Rıtter
aCco Schweinitz erwähnt Später dıe Rıtter VO  — 1C  OIZ auf
1C  OIZ Patronatsherren für Hochkirch In dem zınnengekrönten West-
turm klangen die Glocken VON denen ZWCC1 gerette werden konnten Sıe
läuten heute Dreiergeläut qals Zzweiıt- und drıttgrößte |DITS SE
Bere hat Durchmesser VoNn 105 C1N1C Ööhe VOoNn 100 und1
610 kg (oder ach der Jetztgemeinde 658 kg) S1ıe wurde I3 VO  — Johann
Gottfried Taeubert Liegn1tz DiIie Glocke 1St überreıichlich
Siınne des Spätbarock Verzier Unterhalb der Z en üge 1st
Wolm C1MN Fries VOon stehenden Blättern Fın stark profilierter Schlagring
olg Auf den Flanken sSind ZWCCI appen angebracht mıiıt Antı-
quaunterschrift 1736 1753 Sodann au olgende Inschrift AR }

FREYHERR VO  Z EHERTHU ERBHER DER
UND DERZEIL NS-

ERR DIESER KIRCHEN UN  — Auf der Gegenseıte steht
HAT DIE VO  Z ZARADECK RUHMLICHEN GESTIIFIE MICH

DE  z DIENST DIESEN ORT GEWEIHT
EIN HERRTHO VO  z DIE EIT

Anders 5 230/231 ırschberg S Sıil Sac DE 2273 1l Sac 535
Hultsch-Kirchen CX NS Bılder Toß Wartenberg Stadtu Kreıs Her
ausgeb arl Heınz Eıisert Itdorft/ Württ 1974 65ffu Nordelbiıen



1763 UND NU  Z ERFULLT MEIN SCHALL DIE NAHBEWEGTEN
LUFIE OCH MEHR DAS OH  z UND ENN
MICH LAUTEN DAS GO SEI-
NE  z JOHANNES ABRAHAM MIAKE-
LIS DERZEIT PFARRER HOCHKIRCH Es O1g eın Friesrand
mıt glockenspielenden Engeln In Rocaıllewer Darüber In der Ööhe ist
ein Schrı  an: zwıschen Stegen in Antıqua OSS MICH JOHANN
GOÖOTTFRIED z  C 1763 Kın scchmälerer
ankentlıes trennt dıe abfallende CcChNhulter ZUT Krone mıt den Bügeln.
Die zweıte aus Hochkirch stammende Glocke hat einen Durchmesser VONn

C eiıne Gesamthöhe VO  — S6 und eıne Ööhe der üge VO 19 C}
SOWIeEe eın Gewicht VOoONn 354 (bzw ach alterer Angabe 35 / kg) Sıe ist 1723
VO  - Christian 1e eyer ın Schwarzwalde (vermutlich ın Böhmen)

worden. Dıiıe üge bestehen AdQus Bügeln und Osen auftf flacher
Kronenplatte. DiIie au ist schön prodlert. Unter einem dicken uls
hnlich einem Jau ist eın ach offener Fries Aaus hängenden kan-
thusblättern angebracht. Auf der Flanke ist mıinıaturartiges appen
angebracht, darüber dıe Buchstaben CN in dıe ahl 16, rechts:
61 Darunter eimnde sıch dıe hochrechteckige Sıie stellt dar
eiıne sıtzende Tau mıt Kındern auf dem (ob 1eSs Anna Selbdrıiıtt
se1n soll?) Unterschrıiuft ist INn Antıqua KINDER Z  7
OHE HOSIANNA WENN MEIN

D DEN AHEN RN DRINGT
ACH DAS MEIN BEWLEGTES RTIZ ALLEMAHL DIE WIRK-
UNG EIN RUF SEIN MM ZU  z
KIRCHE GE GRABE Gegenseıltig eiinde sıich ein appendarüber die Buchstaben C.E.F.VS.T 1740 und och eın appen und
darüber dıe Buchstaben ARKFV/ZZGVD 172 Siıcherlich sınd CS in
beıden Fällen dıie Anfangsbuchstaben der adlıgen Stifter der Glocke
(Zahradeck un Seherthoss). Darunter steht die Antıquaschrift:
GO UNSZERN HERREN SEINEM EILIGTHUM LOBE
SEINER MACHT SEINEN UHM LOB'T IH  Z

FIRNAMENTE GROSZE GEWALT UN  ® SEIN
SIARCK REGIMENTFE SEHN IST MANNIGFALT. Der Schlag-nng ist profilie Auf der unftfersten Kante, dem Wolm, ist dıe Gleßerin-
chrıft in Antıqua eingetragen: VON CHRSTTIT, ()1IEL.

HWARTZWALDE Dıiıe beiden Glocken sınd heute dıe
einz1ıge wichtigere Erinnerung die Heımat und das heimatlıche
Gotteshaus. Dieses WAarTr och 1977 rumilert und er seiner Kunstschätze
beraubt In der Bausubstanz WäalLr cS mıt dem wuchtigen Iurm voll erhal-
ten Vıelleicht wIırd CS wıeder>da Orte sıch keıine katholische
Kırche eiIınde Unsere schlesischen Glocken kamen 19572 aus dem Ham-
burger Glockenlager In dıe Kırchengemeinde Großhansdorf, S1e mıt
ZWwel anderen Glocken, 1963 in der Glockengießerei ebr
Rıncker Sınn 1im Dıiıllkreis, eın Vierergeläut bilden Die Gemeinde
Gro  nsdorf-Schmalenbeck 1m Kıirchenkreis Ahrensburg nordostwärts
Vvon Hamburg umfaßt in TeN Pfarrstellen 62792 emeındeglieder. SO klın-
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SCH 1er altes und Geläut harmoniısch und binden OSTt-
deutsche und norddeutsche Gemeimnindeglieder gut zusammen‘“).

Langwaltersdorf, Waldenburg, Krs Waldenburg
uüdlıch der ewerbe- und industriefleißıgen Bergbaustadt Waldenburg,
1eg üdlıch der 1mM Tale der Steine umgeben VON Wäldern 1im Wal-
denburger erglan der Kıirchort und Pfarrort Langwaltersdorf. Der
Name sagt C5S, daß CS ein langgestrecktes aldhufendorf ist, das rechts
und 1ın der Baches Steine bergaufwärts mıt den rodenden deutschen
Bauern sıich gebilde hat ründung des Dortfes und der ersten Kırche
sınd unbekannt. Das Gotteshaus dürifte auch WIEe das In Reimswaldau
zunächst eın Holzbau SCWESCH se1n. Jedenfalls wurde das Orf mıt den
umliıegenden Dörfern und Weılern 14726 VO  M den Hussıten ZerStor Miıt

des Grafen OC  erg und Fürst VO  — Pleß auf Fürstenstein wurde
der Ort 1535 NCUu erbaut. In dieser Zeıt WaT mıt der gräflichen Famılıie dıe
Ortsgemeıinde bereıts evangelısch. Von der evangelıschen (Gemeıunde
wurde mıt des Patronates 1593 dıe Kırche erbaut. Diıeses (Jottes-
aus wurde 10 1654 VON der kaıiserlichen Kommıissıon IM-
IC  - Es steht och heute und ist poln.-kath. ZUTI Leit. während die CVall-

gelısche Kırche dem Verfall preisgegeben ist In der Gegenreformations-
zeıt dienten der Gemeinde verschlıedene Buschprediger, dann wanderte
S1e zuerst ZU[ Friedenskirche in Jauer und ann ab 1656 nach der
Schwei1idnitz und se1ıt 1709 ZUI (Gnadenkırche Landeshut, immer noch
weıte und 1m Gebirgswinter sehr beschwerliche Wege uch dıe schöne,
VO  , den Evangeliıschen 1m Reimsbachtal Reimswaldau 1557 erbaute
Schrotholzkirche WaTl 1654 WESSCHNOMMCN worden. Auf dıe Bıttgesuche
VO  - Patron und Geme1inde VON 1741 wurde VO preußıschen Önıg dıe
Errichtung eines Bethauses genehmigt und für dieses der TUn AT
Maı 1747 gelegt und das Bethaus Oktober 17472 eingeweıht. 1)Das
Gotteshaus ist eın geräumı1ges Achteck, wurde 1795 MASSIV erweıtert und
1842 der noch Adus 1Indwer bestehende Bauteil gemaue und eın T1urm
dus Ziegeln mıt schöner Krone als Glockenturm gesetzt.
In diesem Iurm läuteten Te1I (Gslocken Davon wurde eiıne gC L.e1-
der SInd ber cdiese 11UT unvollständıge Angaben bısher vorhanden. Ihr
Gewicht ist mıt kg angegeben S1ıe wurde 1842 1mM T des 1urm-
Daues VO (Heßermeiıster C:AT Ehrenfried jefert ın Hirschberg S-
SCH Zur Gemeinde VON 3006 Evangelıschen un 3090721 Seelen, VO

denen viele Sekten gehörten, gehörten außer Langwaltersdorf füntf
Dörfer, VO  —_ denen Görbersdor besonders bekannt Waäl, we1ıl JeTr der
Tiiınder der Lungenheilmethode Dr Brehmer seine Lungenheıilstätte
errichtet hat und auch für dıe rbauung einer Kapelle sorgte, für dıe der
aler Avenarıus 1930 Innenb1  er SC DiIie Glocke läutet heute ın

10) Anders 287/588; S1il Sac 433/435; Sıl Sac 53 126; Hırschberg 235: Ord-
elbıen Schles Ottesfreun:! März-April 1984
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der St ürgen-Gemeinde zel Es bestehen VON iıhr Zzwel Gemeindeteiıle
St Jürgen-Nord und St Jürgen-Süd mıt etwa 7500 Gemeinde-
glıedern und betreut VO Zwel Geistlichen*).

Lichtenau, auban, Krs Lauban
Westsüdwestlich der Kreıisstadt Lauban 1eg wenıge Kılometer VOoON ihr
das altlausıtzısche Kırchdorf Lichtenau. uüdlıch davon beginnen mıt WAäl-
ern dıe orberge der Sudeten In der Me1jßener Bistumsmatrikel VON
1346 wIrd Lichtenaw (Lichtenau) erwähnt. Damıt ist Lichtenau als Kır-
chengemeınde festgestellt. In dieser Zeıt wird bereits eın Gotteshaus
bestanden en Auf den Grundmauern der alten Kırche wurde dıe
NCUC 1684 aufgeführt, aber in der änge erweıtert. Dies wurde NnOtwen-
dıg, da viele schlesische Evangelısche ZU (Gjottesdienst AUuUs dem Fürsten-
tum Jauer in Schlesien kamen und sıch 1er auch ansıedelten, daß
in den IICUH erbauten Dörfern aqaußer dem auplatz aum Raum für einen
(Jarten WAarl. So entstanden als Flüchtliıngsgemeinden in der Parochie
Lichtenau zwıischen 1600 und 1700 dıe Doörftfer Löbenslust, Schreiberbach
und Augustental. ber nıcht NUur Schlesier sondern ebenso Deutsch-Böh-
INCN kamen ucnlnten! AaUus Glaubensno ber dıe Sudeten Erneuert
wurde dieses Gotteshaus 1797 und 870/71 A die Eınwanderung
hatte sıch alleın schon die Eiınwohnerz. verdoppelt. DiIie Reiformatıon
War in Lichtenau 1540 eingeführt worden und der evangelısche
Pastor miıt Namen Teucher. DiIe Gemeinde umtfaßte 2020 Evangelısche
unter 2131 Seelen, darunter 8& Katholiken Der letzte deutsche Pastor
WarTr seıt 1928 arl Hüttig, der 1945 verhungert ist Aus der Zeıt der
Erneuerung der Kırche tammen auch dıe Glocken VON 1796 Im Welt-
krıeg brauchten S1e ihres Wertes nıcht abgegeben werden.
Anders Wal 6S 1im Weltkrıieg. Von den Glocken konnte eine in Ham-
burg gereitte werden. Sıe hat einen Durchmesser VoNn 68 C eine Öhe
Von 68 und dıe Ööhe des Bügelknaufes beträgt 15 Sıe hat eın
Gewicht Von 175 kg Dıe Krone besteht Aaus dem Nnauund vierkantıgen
Bügeln. Dıie A Kronenplatte mıt Stern geht ach unte be1 scharfer
Kante in dıe abfallende auber Unter einem Steg ist auf der oberen
und unteren CcCNhulter oben e1ın schmalerer unten eın breiterer Ranken-
Irıes. Zwischen den Friesen und den beiden Stegen lautet eiıne Antıquain-
chrıft MTIT GO OSS MICH GÖOTTILIEB ESCHERT

ANNO 1796 Auf der Flanke eiinde sich eın Doppel-
appen und darunter dıe Inschrift FRAU AUGUSTE GOÖOTILIEBE

HENRIETTE NOSITIZ GE  D VO  Z POLENZ AUF BER-
LICHTENAU (H{JII1  IN Darunter: ERR ARL
FRIEDRICH WILHELM VON AUF NI  z
NA  Cn INGEPFAAR' Auf dem Schlagring eiinde sıch auf der

11) Anders  S. 60 387/388; Hırschberg 146; Sıl Sac 2627 Sıl Sac 81 Nordelbien



einen Seıite dıe Inschrıft ERICHTSDIRECTOR ERR JOHANN
SPREMBER und auf der Gegenseıte: ERR

CHRISTOPH DEHMEL PASTITOR JOHANN N-
DEHMEL PAST. UBSIIL GOTTHELF
SCH JOHANN GOTTIFRIED SEIDEL

JOHANN SCHENKE KIR  ER Der Schlagring
besteht Aaus Steg, uls wıieder Steg, annn Wolm mıt Absatz Die vollen
Patronatsrechte esa! damals Tau VOINN Nostıtz auf Ober-Lichtenau miıt
dem Pfarrstellenbesetzungsrecht und der Baulast VOoON AA Herr VO  —
awe auf Niıeder-Lichtenau hatte 1/15 der Baulasten tragen ohne
Patronatsrecht. Diese Ollatur bestand bıs zuletzt. Von den wertvollen
Grabdenkmälern sSınd keıine mehr vorhanden. Das (Jotteshaus steht, die
Kırche wiıird polnısch-katholısc genutzt. Im nNnneren wurde der anzelal-
tar entfernt und dıe Kanzel auf der einen Seitenwand angebracht.
Dıese reich verzlerte Glocke läutet heute in der Kırchgemeinde SE Jür-
sch ın Hamburg-Langenhorn. Diese (Jemeılnde Za 6163 Evangelısche
un: hat ZWEeIl Pfarrstellen”‘).

Reesewitz, Groß-Wartenberg, Krs els
Die Kırchengemeinde gehört ZU Kırchenkreise Groß-Wartenberg aber
polıtısch ZU Kreıise els Infolge der Entreißung mehrerer nördlıcher
Gemeıinden des Kreises Groß-Wartenberg ach 1918 ohne Volksabstim-
INUNg alleın 1IHe Gewalt, da ohne (Gewalt alle diıese Eınwohner DCI
Abstimmung be1l Deutschland SCINH geblıeben waren, hat INan den Kreıis
Groß-Wartenberg auch kırchlich ach Entreißung dieser Gemeimden
stärken wollen UTC Zuschlagung VO  $ (GJemelnnmden AUus dem Kreise els
Das Land ist hügelıgz VO  —_ einzelnen Waldstücken durchsetzt und altes
Bauernland FKıne Kırche in Reesewıitz wırd 1524 erwähnt, sıcher och
eın und dUus olz gebaut. DiIe (Jotteshäuser in Dalbersdor und Stra-
dam, in der Reformatıon auch evangelısch geworden, wurden VOoON dem
damals ın Groß-Wartenberg residıerenden fanatısch katholiıschem Burg-
ografen VO  - na WESSCHNHOMMCN un verfielen, beziehungsweıse dıie in
Nıeder-Stradam wurde schon 1im Zertall 1816 meı1istbietend verkauft un
abgetragen. Dıie gesamte Eınwohnerschaft cdieser 1im Gebiete der Stan-
desherrscha: Groß-Wartenberg befindlıchen Dörfifer hıelten sıch 1U  ; Z
Kırche In Reesewıitz, eın Zeichen für dıe gläubige Annahme des evangeli-
schen Chrıistentums fanatısch katholischer Grundherrscha: ist CS,
daß och VOT dem Kriege VOT 1945 be1l 2034 Seelen iın der Gesamtparochie
19272 evangelısch Hre diıesen uzug Wal das Gotteshaus für dıe
vielen Gläubigen ınfach eın geworden. SO erbaute der rundherr
Konrad Adolph Freiherr VO  en) yrın dıie Kırche LA auf eiıgene Kosten
NECU auf Aus der alten Kırche wurden ar und Kanzel übernommen,

12) Anders 68/569; Hırschberg 246; Sıl Sac 425/426; Sıl Sac 12 ‚9 Heımat-
buch des TeEISES Lauban iın Schlesien (Herausgeb. enzel a.) Selbstverlag Dr.
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ebenso eın Abendmahlskelch, eine gute Sılberarbeıit, dıe auch eın VO  x

yrn schon 1678 gestiftet hatte DıiIie rge Wal ebenso eine LICUC oko-
koarbeıt WIe auch dıie Glocken, dıe ebenfalls 1744 und aufgeZzo-
SCH wurden. FEıne konnte gerette werden. S1e hat eınen Durchmesser
VO  b 97 C eine Ööhe VO  e U1 C} und dıie Ööhe der üge. beträgt DA
und ihr Gewicht 472() Kg S1e ist reich verziert ihrem Zeıtalter gemä Eıne
aC| nledrige Kronenplatte ist mıt Pfeıilen versehen. Eıne abgesetzte
Hohlkehle steht in gleicher Ööhe DIe au besteht dus Karnıes, uls
und Steg Ihm schlıe sıch un dem Steg auf der chulter eın Taustab
und eın Regencefrlies AaUus Bandelwerk Zwischen reı Stegen sehen WIT
ann eine zweızeılıge Inschrift zwıschen den Stegen:

FOR!I ACH DE  Z THEUERN OTTES WORT DAS UCH
LEHREN MIT ANDACH

KOMMET UCH RAMEIN DIENE I GO MITL
LOBGESANG DerSCist eın Naturblatt zwıschen Blüten [)Dar-
unter ist wıeder eın Taustaub und Fries Aaus ZWel verschıeden großen hän-
genden Akanthuspalmetten. Auf der Flanke Sind mehrere Bıldwerke
Zunächst ist aufgesetzt das Auge (jJottes zwıschen Z7Wel flıegenden Engeln
und vier Engelsköpfen, dazwıschen schwächer ausgepragte Naturblätter.
Darunter eimnde sıch die Inschrıiıft BIAROWSKY

REESEWILZ NAD OSS MICH
SCHOLTIZ AUF DE  Z ELBING MA’TIHIAEF VO  F

BRESLAU FA Umrahmt wıird diıese Inschrift VO  —; Naturblät-
tern Auf den Flanken eiinden sıch och Zzwel appen zwıschen ihegen-
den Engelsköpfen. Darunter VO Ranken unNaturblättern umschlossen
ist einmal olgende Inschrift CONRAD ADOLPH FREYHERR VON
YHRN sodann: ULIANA AMALIA FREYIN VO  Z

GEBORNE FREYIN VON Zum Schlagring folgen dre1
ege Der Wolm hat eine Randverstärkung und darüber einen Fries VO
stehenden Palmetten. Die sechsbüglıge Krone hat einen viereckıgen
Querschnitt. Dıiıese (Glocke steht heute als Denkmal VOT der Kırche in
Sereetz, 1m holsteinıschen Seengebiet gelegen un ZU Kırchenkreise
Eutın gehörıg. Die Kırchengemeinde umfaßt mıt einer Pfarrstelle 3502
Evangelısche. Die Kirchengemeinde wurde 1968 gegründet. Diıe
Gemeıinde ehörte vorher Ratekau zwıischen 1übeck und Eutın gele-
SCH Das Gemeıundehaus, 1970 erbaut. Die Kırche Warl schon vorher als
„Kapelle ZU Schifflein Chrıstı“ 1961 VON Bıschof Wılhelm Kıeckbusch
eingeweıht worden und ze1igt 1m Namen schlesischen ezug Die chlesıti-
sche Glocke wurde auf dem Elbıng Damıt ist das Gebiet Bres-
laus nOTrdlıc der dermıt dem ehemalıgen Vıncenz-Kloster gemeınt. Be1
der Inschriıft des penders der Glocke ist VO  — mMIr 1m Vornamen Conrad
das hinzugefügt worden. Es ist irgendwıe ausgefallen. Da diese Glocke
chäden zeıgte, aber eben eın Kulturdenkma ersten Ranges ist, wurden
Zzwel Cuc Glocken angeschafft und dıe sSschlesiısche (Glocke VOT der einen
Längswand der Kırche 1m Freien aufgestellt. Be1 den Gesprächen
diese Glocke wurde dıe Befürchtung geäußert, da S1e VO  —; den olen
ach den Warschauer Verträgen angefordert werden könnte. Diıese



Befürchtung große Aufregung und Ablehnung ın der
Gemeinde, dıe ZU großen e1le AUus$s ostdeutschen Vertriebenen besteht
kEın ostdeutscher Kirchenvorsteher meınte er „Erst klauen sS1e uns

das Land, und ann 1efern WIT ıhnen dıe Kunstschätze nach, das ist S! als
ob ich jemandem das Auto aue und ihn einige T spater bıtte, mI1r
doch 1Ul auch den Schlüssel zuzusenden‘“‘. Nun, INan ann azug
daß dıe olen sehr erheblıche Kunstschätze AUus den deutschen stgebile-
ten sıch angee1gnet en Und diese Glocke ist VO  — deutschen Menschen
für deutsche Menschen eiıner evangelischen Kirchengemeinde geschaffen
worden. Dıesen Menschen ıhren achkommen gehört dıie Glocke,
alsO in eıne Gemeı1unde mıt Vertriebenen und nıcht einem Gebäude, das
noch heute steht und polnisch-katholisch genutzt wird”).

Rengersdorf o Queıs, Lauban, Krs au

Rengersdorf 1m südlıchen Teıil des Kreises nordostwärts VO  — Marklıssa in
der ähe der Talsperren Marklissa-Goldentraum des Queıis ist eın altes
Bauerndortf in den Vorbergen des Isergebirges elegen und gehört den
altlausiıtzıschen Parochien. 7u ihnen gehört auch dıie Burg Tzschocha mıiıt
iıhrer Kapelle (s or und Hagendorf mıt insgesamt 676 Evangelischen

690 Seelen In der Me1i1ßener Bischofsmatrık: VON 1346 ist KRengers-
dorf bereıts als Kırchort angegeben, dıe spätgotischen Gewölbe 1in der
Rengersdorfer Kırche deuten auf das Jahrhundert Aus dieser Zeıt
wırd das heutige (otteshaus tammen uch in der Rengersdorfer
Gegend en siıch in der Zeıt der Gegenreformatıon 1ehende Schlesier
und Deutschböhmen angesiedelt und ZW al in Grunddörtfel be1l Rengers-
dorf 1434 wurde der Ort Urc den Burgherrn VON Tzschocha, Hartung
VO  —- Klıx, verteidigt. Im reiß1g]ährıgen rliege hatte dıe Pfarre1 schwer

leıden, aber auch der Einquartierung VOoNn ussen 1813 1625
wurde die Kırche umgebaut. Um 1536 wurde der mıiıt Gotteshaus
evangelısch Erster evangelıscher Geinstlicher Wal eın Pfarrer unge Die
gerettete Glocke AUS Rengersdorf, das TÜr Glocken einen hölzernen
Dachreıiter hatte und übrıgens eın wunderschönes barockes Friedhof{stor,
hat einen Durchmesser von 872 C eine Ööhe VOIl 8Ü C} eıne Ööhe der
üge VvOon 18,5 und eın Gewicht vVvon 330) kg Im eGrtel sıtzt die breıte
Kronenplatte auf abgesetzter Hohlkehle Dıiıe au ist als große Sıma
gestaltet, und eın kantıger Schulterübergang führt ZUT chulter Das fol-
gende Fries ist eın breites Band VO  — fortlaufendem Muster Aaus lhıegenden
Akanthusranken mıt bandartıgen stiılısıerten tengeln. Dann O1g eın lee-
1Cs Band zwischen Z7Wel derben, wulstigen Stegen. Darunter 1eg
dem Steg wıieder eın breıter TIES VO  — hängenden oroßen Akanthuspal-
metten Auf der Flanke ist eın Wappenschild mıt gekreuzten Schlüsseln

13) Anders 313/314; Hirschberg 2 ö Sıl Sac ZIEIZE Sıl Sac. 8 x Schles
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und Hörnern auf dem Helmvisıer. Darunter steht dıie Unterschrı FRI-
AUGUST CHRISTOPH VON UECHIRITZ. AUF()-

Kıne Kartusche wıird VO  — Zweıgen umrahmt und hat als oberen
mıttlerenSC eine Krone. Die NSCAHATI lautet: VON
FRIEDRICH GOTTIHOLD LAUBAN 1785

Darunter der Schlagring Urc den Steg abgesetzt. Der Wolm ist gla und
der and verstärkt. Die Krone mıt sechs Bügeln bıldet 1mM Querschnıiıtt eın
ecntec mıt abgeschrägten Kanten. Diese Glocke läutet heute in der
Kırche der Evang.-Luth. St Petri1- und aulı-Gemeinde Hamburg-
Bergedorf. Siıe umfalßt 8079 Gheder mıt Zzwel Pfarrstellen Im urm läutet
S dort) och eiıne zweıte sSschlesische Glocke Aus o  erg Die Kırche in
Rengersdor: steht und wıird ath.-poln. genutzt*“).

ONrSs' Landeshut, Krs Landeshuft
Angelehnt dıe alder und erge des Landeshuter Kammes 1eg ın der
nordwestlichen Ecke des Kreıises Landeshut die Parochie Röhrsdorf, VCI-
bunden mıt der Kırchengemeinde Rohnau und Pfarrsıtz in Röhrsdorf
Röhrsdorf trug irüher den Namen Wüsteröhrsdorf und erinnert mıt der
OTrS1lDe Wüste die Zerstörungen dieser Dörfifer VOT em H dıe
Hussıten ım und die Stüuürme des Dreißigjährigen Krıieges 1m Jahr-

Kolonisatıon der Wıldnis Die Pfarreı un Gemeninde Röhrsdorf wurde
hundert el Dörter sSıind typısche Waldhufendörfer der deutschen

1mM ersten Vıertel des 16 Jahrhunderts evangelısch. Das (GJotteshaus
wurde VO Patron für dıe evangelısche Gemeinde 1592 Patron Walr
VO  —; Schaffgotsch, erbaut und trotzdem 1654 WEBSCHOMMMCN. In der Fol-
gezeıt gingen dıe Evangelıschen auf weıte Kırchfahrt, bıs die Gnadenkir-
che in Hırschberg 1709 erbaut Wal und VO da ach dorthin Die OMNTS-
dorfer aber gaben sıch miıt diesem Zustand nıcht zuirieden, zumal 1m Orte
keine Katholiken lebten und dıeeangsam vertiel und LU die auch
WESSCHNOMMENE 1dmut VO katholischen auswärtigen Pfarrer verpach-
tet wurde. DIie Gemeinde forderte er 1804 dıe ückgabe der Kırche
und 1ıdmut, ange Prozesse 1806 und 1807 ach Neuaufnahme
des Prozesses wurde dıie ückgabe VON Kırche un 1dmut 1844 zuges!1-
chert und Hr quess VO Aprıl 1845 entschlieden. Am Jun1ı 18409
erfolgte annn dıe ergabe, dıie besonders dadurch möglıch geworden
WAäl, daß Önıg Friedrich Wılhelm dıe katholische Kirche entschä-
ıgte uch ber orgen Acker und Wald rhielt dıe (GGemeıninde
zurück mıt der Auflage für die TChe: daß diese vorhanden VO  >O-
en mıt benutzt werden könnte. 1939 gab In der Gemeıinde fünf
Katholiken Von 01 WarTr dıe Gemeinde kırchlich mıt Kupferberg
verbunden, sodann selbständig. 1850 wurde das Gotteshaus umgebaut
und der Iurm LICUH gebaut. Dıe Gemeinde zählte 455 Evangelısche un In

14) Anders 579; Hırschberg 251 Sıl Sac 427; Sıl Sac 53 12 9 enzel
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Rohnau 560 Evangelısche. ach der Kirchenwegnahme erbaute der Bau-
erngutsbesitzer Christian (GJärtner auf einem VOoNn der evangelıschen
Kirchgemeinde erworbenen atz 1im Rohnau eıne Kirche mıt Iurm und
schenkte diese samt Glocken und rge der Kirchengemeinde. In ONFTS-
dorf die alten Glocken in den Glockenturm übernommen
worden;: eiıne davon mußte leider 1im Weltkriege abgeliefer werden
und ann dıe zweıte 1m Weltkrieg. Diese 16 erhalten und ist Nnu  — in
Hamburg Sıe hat einen Durchmesser VOoNnN C} eiıne öhe VON 7:
und eın Gewicht VON 235 kg Die Ööhe ıhrer üge beträgt 13 Auf der
leicht gewölbten au eiinde sıch ein breiter aber chwach gepräagter
Akanthusfriıes Darunter au dıe chulter eın kräftiges Schriftband
zwischen Doppelstegen. arunter äng eın sehr breıter chwach geprag-
ter Blattifrıes einem erliban! Dıie Inschrift zwıischen den Doppelste-
SCH lautet in Antiquaschrift: EIL IH DI STIM DES ERN
ER!I VERSTIOPF EYE OR 1603 Das Jahr 1603 ist also
das Jahr des CJusses. Der ChHeßermeister ist nıcht genannt. Schlagring
eiinden sıch vier ege und eıne uls Am gebogenen Wolm RE ZW1-
schen Stegen eın Ornamentband VOIN Friesen geziert mıt Engelsköpfen,
Ranken und Vögeln.
DiIie vier geraden und räftıgen üge sSınd mıt bärtigen asken verzlert.
Dıiese Glocke hıng früher in Hamburg In der Adventskapelle, ın der der
verstorbene schliesische Pfarrer und Oberkirchenrat Herbert Scholtyssek
Dienst tat Inzwischen hat sS1e einen Standort erhalten. Zwischen-
zeıtlıch ist die Glocke 1m Archıv des Kirchenkreisamtes Hamburg aufge-
stellt und vorgesehen für das Geme1jndezentrum in Hamburg-Neu-Aller-
möhe, Gemeinde Dreieinigkeitskirche Allermöhe-Reitbrook mıt arr-
stelle und 1456 Gemeindegliedern””).

Rothenburg o Oder, j'{ Grünberg, Krs Grünberg
Etwa dort, die erwelle, WIE poetischel das schlesische Land
FÜ etzten Male orü westlich VO erknıe be1ı Odereck waldıges
und ergiges Gelände angeschmiegt 1eg der Pfarrort Rothenburg
Oder, der übrıgens seınen Namen VOoON der adlıgen Gutsherrschaft über-
NOTININCI hat OTAalICc des Städtchens lıegen Wıesen, dıie zum Oder-
STiItrome ren und die Provinzgrenze Brandenburg, beziehungsweıse
einst 7U Herzogtum Crossen, das Brandenburg ehörte. Der eıgent-
1C Hauptort und Pfarrort Wal einst das Dörfchen Jonasberg eIW. SUd-
westlich VOoONn Rothenburg. Hıer ZOS in dieser Gegend dıe Reformatıiıon
1524 eın Dıie Girenze Brandenburg verlief übriıgens damals üudlich des
heutigen Rothenburg. Rothenburg kam erst 1816 Schlesien zunächst
aber mıt Beibehaltung des Neumärkischen Rechtes ach egnahme der
Kırche in Jonasberg 1653 erlaubte der Kurfürst VON Brandenburg auf dem

15) Anders 663; Hirschberg 240/241 ; Sıl Sac 419; Sıl Sac 1214 Nordelbien
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Gebiet des Herzogtums Crossen sıch einen atz ZU Bau eines Gottes-
hauses auszusuchen. DIieses wurde 1655 vollendet und als Grenz- und
Zufluchtskirche geistlıcher Miıttelpunkt vieler Schlesier für Gottesdienst
und Amtshandlungen, VOT em Taufen und Abendmahl ugleıc S1e-
delten sıch aufend schlesische Glaubensflüchtlinge d daß dıe WCCI-
en 1690 Marktgerechtigkeit und den oben schon erwähnten
Namen Rothenburg Thielt In den Revolutionsjahren kam CS 1849
polıtıschen Umtrieben und Steuerverweigerungen, denen besonders
der evangelısche Pastor Schöne beteiligt Wl Es bıldete sıch seiner
Führung eine freiırelig1öse Gemeinde ach seiıner Amtsentsetzung, der
zeıtwelse fast dıe evangelısche Gemeinde angehörte. Schöne
wanderte ach Amerıka dUu:  N ach vielen Wırren schlossen sıch dıe „Fre1-
relıg1ösen“ der Preußischen Altlutherischen Kırche d während eın Teıl
VO  — ihnen ZUTI schlesischen Landeskırche zurückkehrte. So zählte
Rothenburg VOT dem Kriege 3516 Seelen 246() andeskıirchliche
Evangelische, 867 Altlutheraner und 19 „Jonstige“. DiIie alte Grenzkirche
Walr inzwischen baufällig geworden und wurde E Urc einen Neubau
ersetztT.; ber deren Schicksal ZUT Zeıt nıchts bekannt ist Das gılt auch für
dıie altlutherische Kırche VO  un 18651 noch VOoN der „Treirelig1ösen“Gemeinde erbaut. Dıiıe Glocke dus Rothenburg sSstammt aber wahrscheıin-
ıch VO Rathausturm Rothenburg. Sıe hat einen Durchmesser VO  —_ 64
C eıne Ööhe VO  — LLUT 473 un: eın Gewicht VON 15() kg DıiIe Ööhe ıhrer
üge beträgt H Ks ist eiıne schön verzlerte nıedrige Schalenglocke.An der CNulter ist em kräftiger Rankenfries Auf der Flanke lautet dıe
Inschrift AUF DEN MAGIISTRAT. UN  W
DER S1iA:  'I-VERORDNETEN OTHENBURG SIND

UHR GLOCKEN VO  Z GOTI-
LIEB ESCHERT. Am Schlagring eiinden siıch dre1ı
epgeC, dazwischen das Datum 1821 Dıiıe Krone besteht daus vier Bügeln,dıe ın viereckigem Querschnitt aufgegossen Sind. Dıiıe Glocke läutet
heute, vermutliıch UMSCROSSCH in der lutherischen KirchengemeindeEggebek-Jörl be1l Flensburg. Diese Gemeinde umfaßt 6771 Gheder und
hat ZWel Pfarrstellen, eiıne in Eggebek un eiıne in KleinJörl. Die Glocke
hat zuerst 1im Flüchtlingslager (Barackenlager) esterallee In Flensburggeläutet und wurde annn 1965 der Kırchengemeinde Eggebek als Leıh-
gabe ZUT Verfügung gestellt. Heute tut s1e ihren Dıenst ın der KapelleEsperstoft, das ZU Kırchspiel Eggebek gehört‘®).

Schlichtingsheim, Fraustadt, Krs Fraustadt
Am südlıchen an des Fraustädter ändchens angrenzend direkt
den Kreis Glogau und den ogauer Stadtforst 1eg das Städtchen
Schlichtingsheim mıt seiıner Haupftfiliale Gurschen. Der Kreıs Fraustadt
WarTr eın Teıl der Provinz Grenzmark-Posen-Westpreußen, also dem be1

16) nders 503 Hırschberg 207; Sıl Sac 369; ıl Sac 111 v Hultsch-Kırchen
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Deutschlan verbliebenen Rest der Provınzen osen und Westpreußen
nach 1918 und wurde schheblıc in dıe angrenzenden Provınzen einge-
gliedert, wobe1l der Kreıs Fraustadt Schlesien kam Das Fraustädter
ändchen, völlıg deutsch, verdankt se1in Deutschtum und seinen Prote-
stantısmus der Gegenreformatıon. Als 1mM 30jährıgen Kriege dıe egen-
reformatıon besonders in der CGuhrau wutete und VO Kalser erdi-
nand I1 23 Dezember 1628 eiıne Verfügung erg1ing, daß In der
(suhrau eın Nıchtkathol:i das Bürgerrecht mehr enNnalten urie. da

4000 evangelısche Guhrauer 1INs angrenzende polnısche Gebiet, In
dem diıeser Zeıt och relıg1öse Toleranz herrschte. Fuür diese auDens-
flüchtlinge erbaute der Landrıchter Konrad VON Schlichting dıe
Schlichtingsheim auf dem Tun und en se1nes (utes Gurschen. Be1l
der weıteren Kirchenreduktion wurde 1U  —; Schlichtingsheim mıt seıner
schlıchten rche, dıe Aaus achwer erbaut Wal und och heute steht, ZUI

Grenzkirche, der dıe Glaubensflüchtlinge ber die (Grenzen der Kreıise
(suhrau und Glogau kamen, deren Kırchen alle WESZCNOMMEN worden

DIie Gemeıinde hatte eiwa 3000 Gheder mıt einer Pfarrstelle Der
hölzerne Glockenstuh steht neben der Kırche, dıe heute polnisch-katho-
1SC genutzt wiırd. Diıe gerettete Glocke hat einen Durchmesser VO  —; 102
C eine öhe VON 100 und die öhe ıhrer üge beträgt) Sıe hat
eın Gewicht VO 650 kg Die Krone besteht Aus$s der Ose und sechs vlier-
kantıgen Bügeln. Die auf ihnen angebrachten asken sınd schieCcC

und geschweılft. Dıe Kronenplatte ist flach Die au
stark ab Die chulter rag eiıne dreizeılige Antiquainschrift, dıe ben
und Von stehenden beziehungsweise hängenden Akanthusblättern
eingefaßt ist Dıe Inschriuft lautet: HONOREM DEI A  z "LIM

SUB AUSPICIIS ILLUSTRIS GENEROSISSIMI
DOMINI DOMINI NDR BARONIS
SCHLICHTIG DYNASIAL HEROEDITARII SC  G
KOVIAEL URCZIONAL RUSZUNA RE  CD

AF}  Q 111 AMERARII Auf dem Schlagring steht in Antı-
ua lesen: REFUDITI "TEPHANUS Stephan Werner
ist also der Glockengießer Es Tolgen der Schlagring bestehend aus Steg,
uls und Steg Dem abgesetzten Wolm O1g eiıne Antiquainschrıift
mıiıt folgendem Wortlaut: PASTORE JO GODOFR PIEISCH DIA-
CONO GOTTIHILF EPHRAIM HENITSCHEL CONSULEA
MIN RUMBAUM PRAFEFECTIO CHRISTOPH GOTTILIEB
SCHOLZ ERE CAMPANAEF PER ORRUPIAL
ANNO MDCCLVIIL Gegossen wurde also dıe Glocke 1758 einem
achkommen des ben genannten Landrıichters.
Diıese Glocke läutet heute 1ın Matthäus Hamburg-Winterhude.
Diese Gemeinde umfaßt mıt Teı Pfarrstellen rund vangelı-
sche*”)

17) Anders 197 T39: Hirschberg 88/189; Sıl Sac i Das ‚vang. Deutsch-
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Steimborn, Kıirchengememde Bergenwald (Nıebusch)
Freystadt Krs Freystadt

In dem VO  — Wald durchsetzten Nordostte1 des Kreises Freystadt 1eg der
Pfarrort Bergenwald (umgenannt früher Niebusch) dem als Ööstlıcher
Fıihalort Steinborn gehört iDIie (emeılinde wurde irühzeıtıg evangelısch
und damıt auch das Gotteshaus Dıiese Kırche wurden den vangelıschen

74 Februar 1654 COg  MCNH Damals WäarLr Bergenwald C111 Fiılıial
VO  en Kottwiıtz Krs Freystadt {DIie Evangelıschen AUS dem Pfarrort und
den illalen hıelten sıch 1U  = Gottesdiensten und Amtshandlungen
ach Chrıstianstadt Brandenburgischen ZUT dortigen Zufluchtskirche
DiIe 1UN katholische Kırche Bergenwald diese 1e erhalten ohne
katholischem Pfarrer asseIiDe gılt für Langhermsdorf In Steinborn 1st
dıe Kırche SanzZ CI  CM Oort1e NUrTr der TIeE der evangelısch
wurde und auf ıhm C111 hölzerner Glockenturm mıiıt Glocke Der
Glockenturm stand och 1975 In sechs Dörfern einschließlich des arr-

gab CS 1/37 Seelen der Gegenreformatıon 1652 vangelı-
sche DiIe evangelısche Parochie wurde prı 1747 miıt könıglıcher
Genehmigung IICUu gegründet und 1747 das Bethaus eingeweıht
DIieses Bethaus bestand Adus 1Indwer mıt Schindelda: und Wal ohne
urm Mıiıt des Patrons Freiherrn VO  —; Werther wurde 1859 Cc1iMN

Gotteshaus Kreuziorm erbaut Unsere Glocke stammt Adus$s
Steinborn TIe und Wäal dort das Sterbeglöckleimn Sıe hat
Durchmesser Von 51 CH16 öhe VO  — 64 und dıie Ööhe der üge
beträgt 20 und SIC175 kg DIe Glocke Stammt Aaus vorreforma-
torıscher Zeıt und wurde etiwa 1400 Die Kronenplatte 1st
unregelmäßıg und teıls eingekehlt teıls auf uls Die au 1sSt AT
chulter hın gerundet und abfallend Zwischen Taustäben eiIinde sıch
darunter C1INC Majyuskelinschrı Zwischen Kreuz und Zeichen lautet dıe
Inschrift etiwa REX GLORIE ENI (LE PACE DIie einzelnen
Buchstaben Sınd fireıhändıg geschnıtten en C1MN Dreıtes Rehef und Sind
eIWwAas VEISOSSCH DIie Buchstabenhöhe beträgt etitwa und dıe
andhone Die Flanken Sınd gla Zeichen des Alters der Glocke
Die Krone 1st sechsbügelig, dıe Bügelvorderseıten Sınd geflochten Dıiese
Glocke läutet heute der Christophorus Kırche Hamburg Hummels-
büttel, CHIC Gemeıinde ı Norden VO  —; Hamburg mıt 6837 Gemeindeglıie-
ern und ZWC1 Pfarrstellen Dort wird die schliesische Glocke als Bet-
glocke geläutet‘°)

Wabnitz Bernstadt-Namslau, Krs els
Der Kırchort 1ST Ööstlıchen Teıle des Kreises els L1LE1INECIN Agrarland
gelegen und gehört kırchlich ZU Kırchenkreise Bernstadt Namslau
Eıne erste Kırche wırd 1287 erwähnt uch dıe etzıge Kırche 1sSt sehr alt
DIe C11NC Hälfte des Langbaues wurde 1517 ach Osten IHNasSsSıV aufgeführt
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Die andere 1e bıs 191 / Fachwer  au, annn erst wurde auch sS1e
MAaSS1v umgebaut. Der 1urm der einen Langseıte aufgesetzt ist och
heute AUus Olzwer und wurde 1716 LICU gebaut. Er rag Te1lI Glocken,
dıe sehr alt Sind. DiIie Pfarre1ı ist mıt einer alten und sehr großen 1dmut
versehen. 1816 wurde die Kırche VO katholıschen Patron, dem Freiherrn
VO  a Kettersdorf, EINEUCIT: wobel cdie Kanzel MNCUu gebaut und Ten des
Wohltäters mıt dem deutschen Ordenskreuz verziert wurde, da der TEe1-
herr Komtur des Deutschen Ordens SCWESCH WarTr. Die Geme1inde
Wal mıt 655 Seelen fast ganzZ evangelisch. Im Fihalort au stand eıne
evangelısche Kapelle I)Da dıe Pfarreı seelenmäßı sehr eın Warl VOCI-

Ssorgte der Wabnitzer Pfarrer och dıe Gemenmden Stronn und Gimmel
en dem Barockaltar sehr wertvoll eın sılberner Abendmahils-
eic und eıne Hostiendose VON 1684 ber auch dıe gerettete (slocke hat
eın eser und eıne sehr are OTmM Ihr Durchmesser beträgt 90,5

dıe Ööhe 8 / und die Ööhe der üge 19 Das Gewicht beträgt
500 kg S1e stammt Aaus dem Jahre 1661 und gehört damıt den ganz alten
Glocken DIie aCcC Kronenplatte ıst gewölbt und senkrecht ab DiIie
sıch senkende au ist schön ewölbt. Der ergang ZUI1 chulter ist
kantıg. Darunter eiinde sıch zwıschen ZWeIl Doppelstegen dıie Inschrıift
GOTIFRIDI OTZ OS5 MICH BRESLAU Z  C 1661 Auf
der eıinen Flanke ist abgebildet eın Medaıiıllon der HI Dreıifaltigkeıit und
darunter ist die NsCHAT1L ERR JOHANN MANLING /
PASTOR Dıie andere Flankeninschrift lautet: AT  — ERR-
LAUS UFF WARBNITZ ber dem Schlag-
rng befinden sich TEeN ege Der Wolm ist gla Die sechsbügelıge
Krone ist auf der Vorderseıte der üge dreiseıltig und ach innen SCIUN-
det DiIe heimatlıche Kırche steht und wird polnisch-katholischem
Rıtus genutzt. Diese schöne are Glocke einde sich heute iın Mar-
garethen ZU): Kirchenkreis Münsterdorf Unterlauf der Ibe üuüdlıch
tzehoe Diıe Gemeı1inde umfaßt 1655 Gheder und wırd VOoO  a einem Geiustlı-

chen betreut”).

Wigandsthal Löwenberg 1L, Krs Lauban

DIe Gesamtparochie Wigandsthal-Meffersdorf 1im Kreıise 1Lauban 1eg
art der Ööhmischen (GGrenze den Sudetendeutschen 1m südwestlı-
chen Isergebirge. le Orte jenseı1ts der Grenze, der ach 1918 He einge-
riıchteten TIschecho-Slowakel, reıin deutsch Man muß das heute le1-
der laut 9 da viele deutschsprechenden Bundesrepublikaner
geschichtlich maßlos unterentwickelt SINd. Das gılt auch für den Fall
Wigandsthal. DIie beiden genannfifen Orte lıegen im äaußersten Suüd-Ost-
Zıpfel des Kreises Lauban Suüdlich breıiten sıch beiden Seıten der
Grenze dıie großen älder des Isergebirges AU!:  N DiIie Ortskirche hat schon

19) ers  Q 18/319; Hırschberg 2 9 Sıl Sac 91 ; Sıl Sac 3 $ Nordelbıen
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1346 gestanden. Die Pfarreı steht auf altlausıtzıschem Gebilet Um 1531
wıird der evangelısche Pastor, Franz Seıdel, genannt. Der arkt-
flecken Wiıgandsthal wurde 1668 VO  s deutsch-böhmischen Glaubensver-
trıiebenen angelegt. In diesen Ort und nach Mefifersdor SOWIEe in dıe ande-
ICH Gebirgsorte wanderten Zuerst des Bergbaues und dann
der Glaubensverfolgungen viele Deutschböhmen und Schlesier e1ın, WCS-
halb ZU Urtspastor och eın zweıter Geistlicher und eın Katechet
zusätzlıch eingeste werden mußten. S1e versorgten auch die Schlesier
und Deutschböhmen, dıe Gottesdiensten und Amtshandlungen ler-
her kamen. Hıer S1e auf damals sächsischem en und im Jlau-
ben ungestört. So hatte och 1706 Wıgandsthal-Meffersdoprf
Abendmahlgäste, darunter ber Schlesier och ZU nde des
vorıgen Jahrhunderts wurden VonNn Me{ifersdorfer-Wigandsthaler Geistli-
chen 1mM Ööhmischen Gottesdienste gehalten. Zur Gemeinnde gehörten
VOT dem Krıege in Ortschaften 3130 Evangelısche untfer 3458 Seelen
Das Gotteshaus sehr stattlıch War der Glaubensfüchtlinge mehr-
fach vergrößert worden. Eın großes und schönes Geläut rief mıt TrTelN
Glocken die Gläubigen. Dıie AUS$s Wıgandsthal stammende Glocke hatte
einen Durchmesser VO  — 130 C eiıne öhe Von 105 und eiıne Gewicht
VO  —; 1200 kg und sSstammt Adus dem re 1780 Leıiıder wurde S1e beschädigt
dus dem Hamburger Glockenlager Di1ie Krone Wal bgebro-
chen. Eıne aCcC Kronenplatte W äal mıt einem Stern versehen. Dıien_detete au hatte ZWel ege Eın breıiter Schulterfries trug Girlanden,
dıe Von Putten gehalten wurden und auf Rocaıillen saßen. Auf der einen
Flanke befand sıch ein Wappen, ber dem eın Kruzifix angebracht Wa  $
auf der Gegenseite befand sıch eıne umfangreıiche Antıquainschrift:MDCCLXXX (1780) ALS DER OCHWOHLGEBOHRN ERR
ERR ADOLPH TRAUGOTT VO  Z AUF MEF-

UND UBEHÖRUNGEN OL
DER KIRCHE ME  RF

WAR IST UNTIER UND I3
JOHANN CHRISTOPH JAHNES AD  < PROWV OR  ® ALS ERR-
CH  HE ANDATARII GENERALIS GLOCKE

ZWEY KLEINEREN VO  Z
KIALE JOHANN CHRISTIAN
UND GLOCKEING PRAG ORDEN Eın profi-1erter Steo und eın abfallender Wolm mıt Rocaıllefries schließen ach
en ab
Dıiese mächtige Glocke kam WIEe die anderen in den fünfzıger Jahren iın
eıne Aufnahmegemeinde mıt vielen ostdeutschen Vertriebenen, diese
1Un ach Probsteierhagen nordostwärts VOon Kiel, ZU Kırchenkreis Plön
gehörıg mıt einer Pfarrstelle und 39094 Evangelıschen.
ber dıe Glocke exıstiert nıcht mehr. Das ist besonders schade, weıl VOonNn
der alten schönen Kırche ın Wıgandsthal 1960 NUT och dıe Mauern stan-
den und dıe Glocke eine letzte Erinnerung darstellte Deshalb soll 1er
dıe Glocke, och auf dem Glockenfriedhof 1in Hamburg stehend, eze1gtwerden. Auf diıesem ist der schwere Schaden der Glocke eutlc



sehen, der vermutlıch auf dem Iransport geschehen ist Aus dem
etall der schlesischen Glocke wurden Z7wel Cu«c kleinere Glocken 1964
in arlsrune In der Glockengießereı eDruder Bachert ber
einem Fries mıiıt der Lebenskrone auf beıden (Glocken zwıischen kräftigen
Stegen steht auf der eınen Glocke der pruc [)at en 1s griepen
und auf der anderen Glocke De Dooden rOOD 1k to’t en Diese
deutsche undart dürfte allerdings VOoONn Schlesiern aum verstanden WCI1-

den Hochdeutsch abgefaßte Worte hätten sıch in diesem sıcher bes-
SCI verständlich emacht. Es ist auch bedauerlich, daß kırchliche Vertre-
ter keinen 1InweIls auf dıe erkun der Glocken, zumındest des etal-
les, auf den Glocken angebracht en Diese Verhaltensweise ist wenıg
glaubensbrüderlıch und bezeugt eiıne unerfreuliche Denkweise“

Z.edlitz Luben, Krs en
Kılometer OStWAarts der Kreisstadt en 1eg an der nıeder-

schlesischener der alte Kıirchort Zedlıitz, zugleic! der Rıttersıtz derer
VO  —; Nostitz und derer VON Zedlıitz Der Ort ehörte VOT der Kreisreform
der dreißıiger TE ZU Kreise und Kırchenkreise Steinau der der
Das Land wurde zxux Anfang der großen Kolonisatıon im F ahrhun-
dert VOoOnNn Deutschen besiedelt, enn schon 9A7 wırd eine Kapelle und
1335 eıne Kırche erwähnt. Unsere Kirche stammt VOoON 1372 und gehört
den Kleinodien bäuerlicher Kırchenbaukunst in Schlesien Die Kırche,
eıne kleine aber sechr wuchtige Wehrkirche ist immer turmlos SCWECSCH.
Der hölzerne Glockenturm stand neben dem (Gjotteshaus. DiIie große
Erneuerung von 1936 hat 1m Innern ihre große Schönheıt wieder eutlc
emacht. Wertvolle Weıihekreuze AUsSs der katholischen Zeıt, eiıne wunder-
schön geschnıitzte Kanzel VO  — 1597 im Altarraum dıe Bılder der Apo-
SteE. die feın getäfelte er mıt Bıldern RN der Schöpfungsgeschichte
machen ebenso ihren Reichtum Aaus WIe eın Abendmahlskel: Von 1614
und das Grabmal der Wıtwe des schlesischen Kirchenliederdichters
Johann Heermann. Seıit 1534, 1im plastıschen Herzogtum ohlau elegen,
Wal Zedlıitz ebenso WIE dıe Fihalkırche in chwarzau immer evangelısch
bıs 1945 Heute; el Kırchen sınd erhalten, dient S1e polnisch-katholı-
schem Rıtus Die gesamte Kırchengemeinde umftaßte 910 Evangelısche

rund 930 Seelen Der letzte Pastor Helmut Zinner, ach dem
Krıege ın Wentorf be1i Hamburg tätıg und ıIn Bad 'Tölz 1980 verstorben,
hat aiur gesorgl, dalß dıe in Hamburg 1im Glockenlager gerettete Glocke
AQus TZedlitz ach entdor kam HBr Wal auch, dem Wentortft dıe Ver-
selbständıgung ebenso W1€e den 1T  au verdankt. Dıiıe Glocke hat eine
Ööhe VON 05 und einen Durchmesser VOon 08 Die Ööhe der üge
beträgt ohne Miıttelöse und ihr Gewicht 690 kg Diese Glocke
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wurde 1614 in Liegnitz VO Glockengießermeister Seg1us Poeman S_
SC  3 S1e hat eiıne hohe abfallende au mıiıt uls zwıschen ZWEe] kräfti-
SCH Rundstegen. uch der Schulteru  ruch ist scharf eprägt. Zwischen
den Rundstegen eiInde sich dıie zweızeılige Inschrift und zwıschen ihnen
eın geflügelter Engelskopf: LSO HAL GO DIE WELTL
DAS SEINEN EINGEBORE SO  Z AUF DAS LLE DIE

GLAUBEN ICHT RLOREN SONDER DAS
JOHAN Darüber ist och eın feiner Steg

ODerna der oberen uls Darunter stehen Tre1 Plaketten mıt Rehefs
VO HI Johannes qls Evangelıstensymbol, einem Christuskopf und dem
der Marıa. Auf der Flanke sSınd ebenfalls dre1ı Reliefs angebracht: einmal

in Kartuschenrahmen: DURCHS FEUR FLOS IC  Z MITL C()E} TIES
der Gekreuzigte mıt Marıa Magdalena, sodann eine fünizeılige Inschrift

ILEF ERGIUS POEL AUS LIGNITZ. GOS MICH Als
Relief erscheınt stark rthaben eın appen mıt ZWEe1 Irınkhörnern 1m
C Z7Wwel Hörner und Federbüsche qals Helmzier. DIie Umrahmung ist
oval mıt einem Schrı1  an zwıschen ZWel Stegen. DiIe Inschrift lautet:
FRIDRICH VON NOSTIITZ. UND 1614 Hıer en
WITr aIsSO den tıfter der Glocke VOT uns AdUus$s dem alten und bekannten
Geschlecht derer VO  am Nostitz und Zedlitz Vermutlich gehen auch dıe be1-
den anderen Glocken auf Stiıftungen dieses Geschlechtes zurück. Um den
Schlagring sınd dre1ı Rundstege und erader abgesetzter Wolm Dıie
Krone besteht Aaus sechs kantıgen Bügeln mıt Frauenmasken. Die ıttel-
Ose ist abgebrochen. Unten ist dıe rhöhte Fußplatte mıt einem Sternor-
Nament versehen.
Diese Sschlesische Glocke läutet heute In der FC Wentorf OSLIWATTSs
VO  a Hamburg, die siıch VOoON der Muttergemeinde eINDEC verselbstän-
dıgt und ihre Kırche 1953 erbaut hat Dıie Gemeinde umfaßt 1ın ZWwel arr-
tellen 7T7T29 Evangelısche. Ausdrücklic schreıibt der dortige und heutige
Pastor, daß die sSschlesische Glocke als das alteste 1a des Gotteshauses
ın besonderen „Ehren stehe.“*)

Zessel Oels, Krs els
Der Kırchort Zesse]l j1eg ım Ostteil des Kreises els einıge Kılometer VO  z
der Kreıisstadt entfernt. ber die alte Geschichte des Ortes ist wen1g
bekannt Eıne Kırche wırd 1376 erwähnt. Diıieses Gotteshaus stand SsÜüd-
westlich des Jjetzıgen Gotteshauses. Dieser Bau wurde 1720
Schadhaftigkeit abgetragen. Der Neubau dauerte füntfe un wurde

November IN eingeweıht. Der schöne barocke Bau wIıird dem
bekannten schlesischen Barockbaumeister Christoph Hackner ZUBC-schrieben. Er hat eıne schöne Kreuziorm und nO Innenausstattung mıt
Jurm, In dem dre1 Glocken ngen Bauherr der Kırche Wal Tau VO

21) ers 356; Hırschberg H; Sıl Sac 473/4 74 ; Sıl Sac 53 138 - ultsch-Kir-
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Salısch, dıe Gattın des kalserlichen Feldzeugmeiısters und (GGouverneurs
VON TE In Holland, Ernst Wılhelm VOoNn alısch [Dieser befehligte e1in
Regiment, das Aaus Deutschen bestand und ın dem ScChHhiesiısche Edelleute
als ISdienten. An der Suüdseıte des Altars Wal eın Bıld der Erbaue-
rn der PE und ihres Gatten angebracht. Sıe selbst wurde in derI
beigesetzt, WIEeE auch der letzte Besıtzer des Gutes Rudolf VON chelıha,
den polnısche Gutsarbeıter, dıe 1m Kriege als Landarbeiıter eingesetzt

und 1U  — das (Jut In Besıtz hatten, Etrugen. Das
(Jotteshaus steht und dıent heute kath.-polnıschem Rıtus In deutscher
Zeıt Wal och der Klıngelbeutel üblıch, der eın riıchtiges Glöckchen
iru Seıt 1916 Wal dıe Pfarrstelle unbesetzt und pfarramtlıch zuletzt VON

Allerheıilıgen seıit den zwanzıger Jahren mıt verwaltet. Dıie Kırche ıIn Zes-
sel Wal übrıgens 1790 VO Girafen VO Reichenbach und annn och eIN-
mal 1854 VO Grundbesitzer Rıttmeister Rudolf VO chelıiha

worden. DıIie Gemeıjnndezahl etrug 524 Evangelısche - Zn
Seelen Dıie erhalten gebliebene Glocke hat eıinen Durchmesser VO  un 61
C} eine Ööhe VOoON 60) C und dıe Ööhe der üge beträgt und ihr
Gewicht 180 kg In der CANulter lautet die Inschrift zwıschen ZWwel Stegen:
JOHANN KRUMPFFERT OSS MICH BRESLAU 1729
Am Schlagring sSınd TEI ege Auf der Krone sınd die üge sehr e1In-
fach, sechs uc Auf der Flanke eiinde sıch eın appen mıt Blattum-
rahmung und auf dem Kopf eiıne fünfzackıge Krone. Es dürifte das Wap-
PCH der Erbauerıin der Kırche se1n, dıe zugle1ic dıe Glocken stiftete. DiIie
Glocke läutet heute iın der St Gabriel-Kırche Hamburg-Barmbek,
einer Gemeıuinde Von 9049 Jl edern mıt dre1 Pfarrstellen“
Den Herren Propst Werner Se1bt/Neustadt-Holstein und Pastor
Konrad eıge möchte ich für ihre fireundlıche Mitarbeıit erziic danken

Dr Dr Gerhard Hultsch
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Fragen und Anmerkungen ZUr Geschichte
des evangelischen Gottesdienstes Schlesien

ach der Einfuhrung der efitormation

Wer sıch VO kirchlichen en In Schlesien ach der Fınfuhrung der
Reformatıon ein anschaulıiıches Bıld machen will, muß VOI en Dıingen
bemuht se1n, sıch ber dıie Geschichte des Gottesdienstes unterrichten.
Dıe rchen der Reformationszeıit wußten siıch HTe das der
Nächstenliebe auch ZUT Tätıgkeıt auf soz1i1alem Gebiet und ZU dıakon1-
schen Eınsatz verpflichtet. Dıiıe ründung des Allerheiuligen-Hospıitals In
Breslau legt als „eine soz1ale Leıistung, mıt der Breslau einzigartıg in der
Reformationsgeschichte dasteht“ (Helmut Eberlein), eın deutliches
Zeugnis davon ab; Urc andere Leistungen auf dem Gebiet der Armen-
fürsorge wIrd ergänzt. ber öffentlich In Erscheinung tirat dıie C
doch damals VOI em und fast ausschlıießlich Urc ihre Gottesdienste.
Sıe pragten ıhr Bıld In der Öffentlichkeit. Jede AÄnderung in den (jJottes-
diensten hatte auch eine Anderung In der Gesellschaftsstruktur und 1m
Offentlıchen Bewußtsein ZUT Voraussetzung oder zur olge
Nun hat Helmut erleın In seiliner schlesischen Kırchengeschichte ZWäal
auf dıe „ausgesprochene Besonnenheıit und Bedächtigkeıt be1i der urch-
führung der Reformen“ und auf die „außerlıch miıttelalterliche orm un:
Gewandung“ als Kennzeıichen für das gottesdienstliche en in
Schlesien hingewilesen. Seine Ausführungen sınd aber doch VOIl eiıner
summarıschen Art, daß S1e dem Leser eın deutliches Bıld vermiıtteln und
dıe völlıg abwegıgen Vorstellungen und Meıinungen aum ausraumen
können, dıe unter Schlesiern auch eologen ber den Verlauf
der Gottesdienste ach der Eınführung der Reformatıon in Schlesien
bestanden en durften und weıthın ohl och bestehen.
Eıne Diıssertation AUuUs dem Tre 1937 ermöglıcht uns NUN, das VOIl
erleın skızzıerte Bıld in mannıgfacher Weise verdeutlichen und
erganzen. Unter dem 1te „Geschichte des lutherischen (Gjottes-
dienstes In Breslau“ lautet ihr ema „Die lutherischen aupt- und
Nebengottesdienste ıIn Breslau 1m und Jahrhundert‘‘. Ihr Verfasser
Dr. phıl Hans-Adolf Sander erwarb mıt iıhr dıeur eines Lizentiaten
der Theologıe. Sander, geboren 1im Te 1904 und in katholhischer
mgebung aufgewachsen, irat 1im Te 1931 ZUT evangelıschen C
über, studierte Musıkwissenschaft, Phılosophıe, deutsche Laıteratur-
geschichte und Archäologie und promovıerte 1m Tre 1934 ZU Dr. phıl
mıt eiıner Arbeıt ber „Italıenısche Meßkompositionen AQus der Breslauer
ammlung des Danıel Sartorius (F 1671)“. Seine Dissertation ZUT

Erlangung der Lizentiatenwürde ist 1m re 1937 1im Verlag Priebatsc
Buchhandlung in Breslau erschienen. Sander behandelt in einer FEinle1i-
tung auf den Seıiten DIS 13 dıe Zeıt VO  —; den nfäangen des lutherischen
Gottesdienstes bıs ZU Kırchenordnungsbericht VOre 1557 6S o1g
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eın Kapıtel ber dıe lateinıschen Nebengottesdienste auf den Seıiten
bıs 58: eın KapitelÜber dıe Messe ScCHh11e sıch auf den Seıiten bIıs 104

Eın kurzes Nachwort beendet die Arbeıt ber Sanders weıteren
Lebensweg SInd aus den Anschrıftenlisten 1Ur dıe folgenden Daten
entnehmen: Marz 1940 Ordinatıon Urc. Oberkonsıistorlalrat
Schwarz, danach vermutlıch in Bunzlau und Falkenberg als ar Ooder
Hılfsprediger tatıg, 1m TrTEe 1953 wohnhaft In Wachenheim Kreıis
Orms, 1m Jahre 1963 In Darmstadt gestorben.
Hans-Adolf Sander stand füur se1ıne Arbeıt eıne VO kostbarem und
umfangreichem Archıymaterlal ZUrT Verfügung, das ZUI Zeıt csehr schwer
zuganglıch der gal nıcht mehr erreichbar se1in durfte Eıne Auswertung
des gesamten nhalts seiner Arbeit ist dem Berichterstatter nıcht möglıch
Dazu fehlen ihm dıe erforderlichen lıturgiewıssenschaftlıchen Fach-
kenntnisse. Hr halt das emajedoch Tur bedeutsam, daß meınt, das
Wort nehmen sollen, auch auft dıe Gefahr hın, daß ıhm Fehler un
Irtumer unterlaufen. Er ann auch AUuSs der 1e17za. erorternder
Fragen NUur ein1ıge herausgreıfen und bıttet Berichtigungen und
rganzungen.

Bemerkenswert ist zunächst das überaus reichliche Angebot VO

Gottesdiensten, das den Breslauer Burgern den SOonn- und Festtagen
emacht wurde.
Morgens Oder 41/2 Uhr beginnt Ial in den beıden Hauptkırchen mıt
einer Predigt Tüur das Hausgesinde.
Es olg eıne Messe mıt Kommuni1on, WECNN Kommuniıkanten vorhanden
SInd. Sıe tragt den Namen „matura“ der „Frühamt sub aurora“
(Morgenröte).
Danach wırd die atutın968 LIolgen die Laudes, el (jottes-
dienste iın lateinıscher Sprache Indessen ist CS Uhr geworden. Um diese
Zeıt beginnt das Hochamt Eın Kaplan amtıliert „1N seinem habıtu"“
ar. Er ist also mıt der Alba, dem weıßen Untergewand, der asel,
einem mantelartıgen Obergewand, und der ola, der priesterlichen
ınde, bekleidet DDer Pfarrer der rediger halt mıt dem OTITOC
bekleıidet dıe Predigt, dıe sıch dıe Feıler der Eucharistie anschließt
el bedient Man sıch aroch der lateinıschen Sprache
Um der Uhr wırd ZUI Vesper gelautet, dıe sich die Komplet (das
Nachtgebet anschließt
ber die Dauer der Gottesdienste ist unlls eiıne Notız des Pfarrers dam
(uraus überhefert, der ın den Jahren SSS 1566 St Marıa-Magdalena
amtierte. Danach dauerte das Hochamt 31/ Stunden, dıe Stundengebete
(Matutin mıiıt Laudes und Vesper miıt omplet eweıls etiwa Stunden,
daß INan auf eine bemerkenswerte Gesamtzeıt VON etwa Stunden
kommt
1C ganz reichlich W1€e ıIn den beiden Hauptkirchen ist das Angebot
in den anderen rtchen ber auch in St ernhardın und St Barbara, ıIn
St ChrıstophoriI (hier mıt Predigt in polnıscher prache und einıgen



anderen Orten werden Gottesdienste gehalten, „50 daß alle Sonntage INn
uUuNseICNHN Kırchen bIs 15 Predigten geschehen“. Und „Gott Lob, alle
rchen siınd, WE gepredigt wiırd, ziemlıch voll‘‘ „Also wırd das olk
VO  j er Schwelgereı und Müßiggang ZUI Kırche und Gottesfurcht
SCZOSCH und gehalten“.
Gepredigt wiıird 1mM übrıgen auch wochentags, und ZW al Dienstag In
St Bernhardın, Miıttwoch in St FElısabeth und Freıtag in St Marıa-
Magdalena.
Die geschilderten ustande beziehen siıch etiwa auf das Jahr 1557 Um
diese Zeıt wollten sıch dıe FKEınwohner der Thorn Urc eiıne
Anfrage ıIn Breslau füur ihre eigenen kırchliıchen Verhältnisse eleNren
und leıten lassen. Eın Anonymus hat ihnen geantwortet. Seine ntwort
wurde auch ach Danzıg weıtergeleıtet und WaTl bıs ZU Tre 1945 1im
dortigen Staatsarchıv och vorhanden. Wiıchtig ist, daß Anonymus
nıcht eıne normilerende Kırchenordnung mitteilt, VO der dıe
ırklıchkeıit weıt entfifernt ist, sondern daß Sanz SCNAIIC erzahlt, WIEeE
sıch das gottesdienstliche en In Breslau In jenen agen tatsachlıc
abspielte.
Die Mitteiulung ach orn ann dahingehend erganzt werden, daß e1in
Formular eine Verbindung DbZw Verschmelzung der ersten esse mıt der
atutin anzeıgt. ach den Psalmen der atutıin O1g eıne esse, ach
deren Beendigung die atutın mıt dem Te Deum fortgesetzt WIrd.
Nımmt MNan einmal d  9 daß dıe Einwohnerz: Breslaus in jener Zeıt mıt

annähernd richtig geschätzt ist, ) muß I1a feststellen, daß
der ach 1900 annähernd verzehnfachten ahl der Eiınwohner 11UT die
etiwa oppelte ahl evangelischer Sonntagspredigten angeboten wurde.

Es auf, daß beıi den Dıskussionen und Verhandlungen und be1 den
Beschwerden, dıe dıe Breslauer Reformatoren vorgebracht
wurden, die rage des Lajenkelches keine gespielt hat Bıschof und
Domkanpıtel scheinen sıch sehr fruüuh damıt abgefunden aben, daß dıe
COMMUNIO sub utraque geu wurde. ach der mtseiınführung des
Pfarrers Johann Heß (Oktober fanden I Aprıl 1524
Verhandlungen zwıischen dem Bıschof, dem Domkapıtel und den
weltlichen Staänden ach dem Sıtzungsbericht des Domkapıtels VO

prı trat ort Johannes Rechenberg, Herr in Freystadt, auf un:
„incontent1 clara VOCC lactasset, 1am sub utraque COMMUNICASSE
alıter OTIMNMUCAI! velle, dum viveret“ (er wartf aufgeregt und mıt lauter
Stimme e1n, habe bereıts sub utraque kommuniziert und wolle,
solange lebe, nıcht anders kommunizieren)Z Veranlassung dieser
') AUuUs der Chronık der Breslau VO:!  —; Weıß, Breslau 1888, ıtıert be1l

Walter Goldsteıin, Tausend re Breslau, Darmstadt 1974, 187. Im andDucC| der
historischen Stätten, and Schlesien, uttga: 1977, werden 3811 fur Breslau dıe
folgenden Einwohnerzahlen genannt 1m und Jahrhundert 000; 1mM re
LEA 1m Tre 1829 das Jahr 1840 100 000; nde des

Jahrhunderts 400 000; 1m TE 1939 629 565

‘) vgl Sabiısch, cta apıtulı Wratislawıiensis IL 1517-40, öln 1976, 341



spontanen Außerung gab der Eınwand des 1SCANOTIS auftf dıe Forderung
VO  ; del und olk ach freler ungehinderter Predigt des Evangelums,
dann werde CS auch INn kommen, daß VON en sub utraque ach
Art und Weılse der Priester könne kommunizlert werden. Nachdem der
Bıschof sıch mıt den Geilstlichen besprochen hatte, erklärte WO
nıemals dıie Ireiıe Verkündigung des vangelıums In seinem echten
urspruünglıchen Sınne hindern; ber denus der Sakramentsspendung
außerte sıch nicht.”)
Keıne Erwäahnung findet die Feier der Eucharistie sub utraque auch in
den Thesen, die Johann Heß fur eıne Dısputatıon in der Dorotheen-
FG aufstellte und dıe VO DIS prı 1524 ort verteidigte.”)
asselbe gılt für dıe Antwort, welche der Rat der Breslau dem
Herzog arl Münsterberg als dem Hoheıitsträger der bohmischen
Krone erteilte, als der omklerus sıch beschwerdeführen! dorthın
ewandt hatte FEın ahnlıcher Vorgang wıedernolte sıch, als der
Ohmische OÖnıg Ferdinand (der späatere Kaıser Ferdinand l.) VO

bIs Maı 1527 1ın Breslau weilte, Huldıgungen entgegen-
zunehmen. 1eder benutzte INlanßn dıe Gelegenheit, Beschwerden
vorzubringen. In dem Antwortschreiben des Rates bleıibt dıe rage des
La:enkelches wıederum unerwaähnt.
Hat also die Eınführung des La:enkelches keinen Wıderspruch
gegeben ! Hat etwa die Tatsache ach Schlesien herübergewirkt, daß dıe
Utraquıisten sıch 1im Jahrhundert fur große Gebiete in Böhmen und
ahren den La:enkelch erkämpfit hatten? der hat die Haltung des
Münsterberger Herzogs eine gespielt, der sıch mıt der Bıtte
Martın Luther ewandt hatte, möge dıe Schriıftgemäßheit des
Abendmahls sub utraque beweisen? Herzog arls Großvater eorg
Podiebrad hatte sıch ZU Abendmahl sub utraque bekannt und Wäal
deshalb VO aps als Ketzer ausgerufen und bis ıIn dıe vierte Generation
verflucht worden. arl regierte in Munsterberg VOoNn 1498 bıs 1536.”) der
en die Pfarrer Heß und olban ihr Hauptaugenmerk auf dıe Predigt
des lauteren Evangelıums un: auf dıe Beseıltigung VON offenbaren
Mißständen in den Zeremonıien gerichtet, die Kapläne aber gewähren
lassen, WEeNN S1e dıe Eucharıstıie hne Lai:enkelch feilerten ? Dıie
Bemerkung Helmut Eberleıns iın seiner schlesischen Kırchengeschichte

45), daß (im Liegnitzer Fürstentum) Feliern der Messe und
lutherische Abendmahlsfeiern (bıs 1540 nebeneılmander bestanden,
stutzt sıch auf dıe Außerung Herzog Friedrichs I1 In einem Urc den
Hofmarschal Phılıpp VO  —; Poppschütz dem Önıg eraınan:! überreichten
Briefe VO 11 1528 Er stelle csS seinen Untertanen frel, ob s1e. das
heilıge Abendmahl einer der beiden Gestalten mpfangen

3 vgl Paul Konrad, Dıie Eınführung der Reformatıon ın Breslau und Schlesien, 1917,

vgl. Werner  SGFE Laug In anrbuc füur schlesische Kırche und Kirchengeschichte 37/ 1958,

°) vgl Werner Laug In der Vierteljahrsschrift SCHLESIEN, X XT 1983, Hefft 11L., 140
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wollten In Liegnitz WaTlT 1m re 1524 in der Fasten- der Osterzeıt das
Abendmahl ZU ersten Male in beiderle1 Gestalt gefelert worden.®) Man
wiıird davon ausgehen können, daß sıch die Miıtte des Jahrhunderts dıe
Feılıer der Eucharistıie mıiıt Laienkelch überall dort durchgesetzt hat, die
Reformation in Schlesien ZU) jege elangt WAaILl. In einem 99  1  er
ceremon1arum“ VON einem Dıakonus Nık Pol wiıird der Lai:enkelch
ausdruücklıc erwähnt. Pol VOo  x 1564 bıs 1642 uch In den
katholisch gebliebenen Gebieten hatte siıch der La:enkelch vielIac
durchgesetzt, Urc eın päpstliches Breve VO 1564 der
Breslauer Diıözese zugestanden wurde. )

FEıne Gruppe hat sıch mıt Sıcherheit dıe Refofmen 1Im gottes-
dienstlichen en ZUT Wehr gesetzl: dıie Altarısten (Messeleser). Wıe
oroß mag dieser Personenkreis BCWESCH sein? Liegt die Schätzung VOoN
eiwa 400 Mannern iın der ahe der Wirklichkeit ?®) An der St Barbara-
rche, die damals Fiıhal- und Zun  apelle SOWIe Begräbniskırche Von
St sa: WAäLIl, amtierten Altaristen.”) Daß damals in Breslau
WIe gelegentlıc behauptet etwa 1000 „Kleriker“ egeben habe,
entspricht nıcht den Tatsachen.*°) Als NUu  - dıe Stillmessen abgeschafft
wurden, Wal der SaAaNZC an der Altarısten In seiner Exıstenz bedroht
Man rte Klage e1ım Domkapıtel. ber der Bıschof konnte ihnen auch
keinen anderen Rat geben als den, S1e€ ollten ihren Verpflichtungen in
den katholisch gebliebenen rchen der nachkommen, TEUNC ihre
FEıinkünfte weıterhın AUusSs den beiden Tarrkırchen beziehen. Be1l den
beiden Pfarrkirchen wurde ach dem Ausscheiden der Altarısten das
schon bestehende Institut der Choralisten ausgebaut. Diıese uübernahmen
U  > den Gesang in den Stundengebeten.

Daß die Stundengebete ın lateinıscher Sprache wurden, ist
schon erwäahnt worden. Dıie Bestandteıle jedes Stundengebetes sınd
die Psalmen, VOI denen in jeder Hore mehrere werden,
dıe Rahmenverse (Antiphonen), die den Psalmen vorangehen und
nachfolgern,

Bahlow, Dıie Reformatıon In Liegnitz, 1918,
oachım Köhler, Das ngen die trıdentinısche Erneuerung 1m Bistum Breslau 1973,

Chronıik der Breslau a.a.OQ., 201

urt Henckel ıIn Die St Babarakırche ın Breslau, Ulm 1965, 13

10) Dıiıe Angaben Barthel Steins ın seiner Descriptio totius Sılesiae l Civıtatıs regıs
Wratislaviensis (herausgegeben In den Srıptores Sılesiacarum and 1 9
sınd UrTrC| Kurt Engelbert widerlegt in rtchıv für schlesiısche Kirchengeschichte I;
1937, 73-81 und 1958, 17
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dıe Cantıca: in der Vesper das agnıfıca (der Lobgesang der Maria), in
den Laudes das Benedictus (der obgesang des Zacharılas), in der
Komplet das Nunc dimittis (der Lobgesang Simeons), in der atutıin das
le Deum, dazu auch psalmenartige Stucke AQus dem en JTestament,
dıe Hymnen, vertonte lateinısche edıichte, entsprechend der Tageszeıt
der de tempore,
dıe Lesungen AQus der eılıgen chrıft der den Kırchenvatern. In der
atutın sınd S1e umfangreichsten,
das ebet,
azu Introiten, Invıtatorıen, Responsorien und Versikeln

In St Marıa-Magdalena wurde in der atutın auf TUN! einer tıftung
zunächst 1U wenigen agen, VO TE 1516 aber aglıch als
zusatzlıches 1Z1um die „Hora de beata Marıa virgine“ Ihr
Hauptbestandteıl Wäal neben dem salm dıie ıIn re1l Abschnıitte
aufgeteilte und mıiıt gleichbleibender mrahmung versehene Lesung VON

der Heimsuchung Marıens AQUus$s as 1, 26{11. Diese marlanısche Hore
erfreute sıch auch ach der Eınführung der Reformatıon iın Breslau
außerordentlicher Belie  ß
FEıne annlıche inrıchtung gab be1l St Elisabeth Dort wurden se1t dem
C1} dıie „Horae de passıone Domuinı“9deren Entstehung
dem Franziskaner Bonaventura zugeschrieben wird. Ihr Stifter ist der
Breslauer Stadtschreıiber Laurentius COrviInus, Kleriker und Rektor der
Pfarrschule St Elısabeth, während eines zweıjährıgen Aufenthalts in
orn mıt Kopernikus befreundet, einer der Hauptförderer der
relıg1ıösen ewegung in Breslau, gestorben in Breslau 1mM Tre 1527
Corvın ersetz dıe Passıonshymnen des Bonaventura UrCc eigene
Hymnendıiıchtungen. Im auilie der Jahrhunderte, in denen diese Horen
ZUT Aufführung gelangten, kehrte Ial aber wıeder den ursprünglichen
Gesängen des Bonaventura zuruck. Natürlich gehörten dieser Hore
auch Lesungen, Psalmen, ersikel, Responsorien uSW Dıie Horen des
onaventura ursprünglıch füur die Stundengebete 1im aulie des
ages gedacht Wahrscheinlich Sind S1e ach der Eınführung der
Reformatıon In Breslau aufdıe einzelnen Tage derOCverteilt worden.
In St Elisabeth WI1Ie in St Marıa-Magdalena wurden in den
Stundengebeten und In der Messe 1m Te 1650 och dıe alten
lıturgischen Choralgesangbücher benutzt, riesige Foliıanten RN den
Jahren 1416 und 1429 Aus ıhnen trugen dıe Choralısten den
gregorlanıschen Choral VOIL. Diıese Choralgesangbuücher ehörten als
Deposıta der beıden rchen bıs ZU Tre 1945 den Beständen der
Breslauer Stadtbibliothek.**)
Seılt dem Tre 1450 die Schüler der Gymnasien verpflichtet,
Festtagen den Gesang der atutın übernehmen. Daß S1e auch ach der
Eınführung der Reformatıon ıIn Breslau regelmäßıig Gesang der

11) Sander a.a.O.,
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Laudes beteıilıgt9bezeugt iıhre diesbezügliche Erwähnung in einem
Briefe Moilbans den Bıschof VON alza AaUus dem Te 1539
em berichtet der oben erwähnte Anonymus in seinem Briefe ach
Orn AQUus dem re 41557 ber eıne Vorlesungstätigkeıt VON re1
(Gymnaslal-) Professoren für zukünftige Studenten der Theologıe und
Kapläne ıIn einer Art und Weıse, dıe nahelegt, sich diese Vorlesungs-
tätıgkeıt 1mM NSCHIL. e1in Stundengebet (Matutin und Laudes)
denken
Erstaunlıic: ist dıe eDensdauer der Stundengebete in den beıden
Breslauer Hauptkırchen. Bıs weıt in das Jahrhundert hiıneın saßen sıch
da die Choralısten in ihren weıißen horhemden 1m ehemalıgen
Chorgestuhl der erıker egenuber und versahen ihren Dıienst. Der

Vorstoß ıIn Rıchtung auftf dıe Abschaffung der Horen gng 1im re
1811 VOIIl der königlichen Reglerung Aau!:  N rgebnis: INan mMuUsse sıch in
dieser a den Magıstrat wenden. Im FC 1829 wırd VON
St Elısabeth erneut eın entsprechendes Gesuch eingereicht. Erst AUus dem
re 1861 1eg eıne Nachrıicht dUus der Marıa-Magdalenen-Kirche VOT

„Dıie Horae CanOnNnICae, dıe se1t Jahrhunderten in uNseIeN beiıden
Hauptkırchen aglıch VOT dem orgen und Nachmiuittag VO  —
den Choralısten in der Art, WwW1e 6S in dem ursprüngliıchen er rıtuum
ausführlich aufgezeichnet ist, (gesungen werden), en Nun samıt en
lateinischen Res ONSsSOorTIeEN und Collekten VOoON Seıten der Dıakone als der
evangelıschen ırche nıcht angehörend, auf keiner erweıslıchen
Verpflichtung erunen! und Von n1ıemandem mehr verm1ßt, völlıg
aufgehört und sollen 1er 1L1UT historiısche rwähnung finden  4412) In St
Elisabeth ehören im Te 1867 och Choralısten den hor-
beamten. ”) Der Verlauf der Wochengottesdienste wiıird ort für dıe Zeıt
ach 1869 folgendermaßen beschrieben „Nachmiuittags Z Uhr
(später 1/23 Uhr) beginnen die Choralısten dıe Horen, dazwischen sıngt
der Lektor die und dıe Schrıiftkapıitel. Die Choralısten stiımmen
das Magnıfikat d  9 darauf Schlußresponsen lateinısch. Miıt und
egen schlıe dieser täglıche (Gottesdienst.“ Imre 1883 el 6S annn
„Die Responsorien sınd (jetzt) der Geme1inde übertragen“. Von
Wochengottesdiensten ist NUunNn nıcht mehr die Rede.”)

ber den eDTrauCc der lateinıschen bzw der deutschen Sprache 1im
MeßBßgottesdienst alßt sıch 1U schwer eın deutlıches Bıld gewınnen.
Folgendes alt sıch Im Te 1544 erscheınt VON dem Breslauer
Kanonikus Joh OCNIlaus In polemischer Absıcht ZU TUC befördert
eın anon VON Ambros1ıus o1ıban In ıhm wird 11UT dıie lateinısche
Sprache verwendet. In einem Meßbuch der Magdalenenkirche sıch
eiıne Übersetzung des Moilbanschen Kanons In die deutsche Sprache. Aus

12) Sander aaO-
13) ers, Statıistik der evangelıschen TC| iın Schlesien, 1848, un! 1867, 118

14) uchs, Dıie Elısabethkirche Breslau, 1907, und
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Orthographıie und Satzbau annn INan darauf SC  eben SIC nıcht 1e]
JUNSCI 1ST als der lateinısche Kanon Moıilbans Es wırd Vermu daß
dieser deutsche Kanon der Fruhkommunion „TUr das Hausgesinde
Verwendung fand Moıilbans anon der sowohl lateiniıscher
Fassung als auch deutscher Übersetzung das Jahr 1540 entstanden
IST, wurde dıe alten (katholischen) Meßbücher eingelegt und sollte
möglıchst unauffallıg den katholischen Opfergedanken der Messe
Urc das utherısche Verständnıis des benmahls CI'SCII'‚ZCI‘I.1 FEın MeBß-
formular AUuUs dem re 1692 ze1igt dann, daß ı Eingangste1 des (jottes-
diıenstes bıs ZU Kollektgebet und der Abendmahlslıturgie bıs ZU

(deutschen) Sanktus och dıe lateinsıche Sprache benutzt wiıird
In den übrıgen Teılen des Gottesdienstes wIıird ]  Z deutsch gesprochen
DZW
„Am Jun1 1708 als dem Sonntag ach Irıiıntatıs ward 1 en
rtchen das Evangelıum und dıe Epıistel VOITI demarZU ersten Mal
deutscher Sprache verlesen welches geschah auf nhalten
löbliıchen Bürgerschaft.
„Das Vaterunser wurde se1it dem Junı 1692 Breslaus rchen
Hauptgottesdienst ı deutscher Sprache 16

ber dıe Miıtwirkung der rge (Gottesdienst schreıbt Hans-Adolf
Sander „Aus dem - und Jahrhundert lhıegen uns sogenannte
”  rge -Bücher VOL, aus denen ersehen Nı welchem Umfange und
auf welche Weıse der UOrganıst AA telierliıchen Gestaltung des Gottes-
dienstes benötigt wurde Die Sıtte en und jeden öffentlıchen
(Gottesdienst der rge freiızugeben bıldete sıch Breslaus rchen erst

auie des 18 Jahrhunderts heraus Bıs 1n gab 6S MUuUs1ıKalısc. e1N!
mındestens doppelt reiche Möglıchkeıt fejerlicher Ausgestaltung des
Gottesdienstes als SIC uns heute Gebote steht el ‚plelte dıe rge
CiH) entscheıdende nıcht insofern als INan streng zwıischen
Gottesdiensten miıt und hne rge schied sondern ersten auch
wıileder zweilerle1 Stufen kannte Man bediente sıch dieses Instrumentes
schon Gottesdiensten dıe VO IC11H gesanglıchen Standpunkt AdUu»$s
betrachtet alleın dem eINSUMMIZEN Choralgesang Vorbenalten

klanglıchen Gegensatz ZUT menschlichen Stimme erzielen
und empfand dieses ple Wechsel miıt dem EINSUMMIES sıngenden
hor OIfenDar bereıts als Steigerung festlıchen Charakters Starkeren
Akzent erzlelte dieser sobald der rge neben dem Alteriıeren mıt dem
hor der solhıstıische Vortrag vielstimmıger Motetten übertragen wurde
Höchsten USdTUuC der Festesfreude bedeutete E aber WIT „Musıca
fıgurata angesetzt finden kunstvolle mehrstimmige Vokalmusık

15) Alfred Sabıisch Der anon des Breslauer Pfarrers Ambrosius Moilbanus Eın
Beıtrag ZUT Geschichte des protestantiıschen Gottesdienstes Schlesien den ersten
Jahrzehnten der Glaubensspaltung, Irchıv für schlesıiısche Kırchengeschichte

and 1938 125

16) Sander 91 und 03
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Vereın mıt der rge und mannıgfachen anderen Instrumenten.
.„..Gemeılnsam ist en Quellen die Ergänzung des gregorianıschen
C‘horals AF die rgel, der festgelegte Vortrag bestimmter
lıturgischer Gesänge 1m Wechsel zwıschen rge und Sangerchor.
Beıispielsweise hat In der Miıtte des Jahrhunderts die rge in St
Elısabeth TeN VON den fuüunf Psalmen der Vesper für sıch in Nspruc
S  9 den lıturgischen hor also Aaus der bısherigen alterıerenden
Vortragsweılse verdrängt.’)
uch in der Messe werden DIS in dıe Miıtte des Jahrhunderts yrıe,Glorı1a, Tredo, Sanktus mıt Benediktus und gNus Deı im Wechsel
zwıschen einstimmı1g sıngendem hor und rge vorgetragen. Allmählıch
schwındet aber auch 1ler dıe Übung des Alternatım-Musizierens
gregorlanıscher Weıisen zugunsten VoNnNn mehrstimmiger Chormusık
Daß in den „nerrlichen Zeremonien“ auch Vıolen und Gamben (z.B in
eıner Sterbemotette VOoONn Gallus) und „Pfeiıfen“ Verwendungnden, moöge 1er erwähnt werden.

Vom Repertoire der ore vermitteln unlls die Ausführungen Frıtz
eldmanns (Das Evangelısche Schlesien Band VI eine eutliıche
Vorstellung. Wır NENNEN In der folgenden Aufzählung 1UT dıe Namen VON
Komponisten, deren er 1mM Reformationsjahrhundert in Breslau
musiziert wurden. Wır entnehmen dıie Namen den Breslauer Verzeıich-
Nnıssen Aaus den Jahren 1562, 1568 und 1585 Es handelt sıch meıst

bıs S-stimmige Komposıitionen lateımıschen lexten für dıe Stunden-
gebete, für dıe Messe und Evangelienlesungen. Dem Namen
des Komponisten sınd Angaben ber das Geburts- und Todesjahr und
ber dıe wichtigsten Orte seiner Tatıgkeıt beigefügt:
Josquıin Deprez, 1420 1521
Maıland, Rom, Parıs, Ferrara
Heıinrich 1NC. 1444 derA
akau, Stuttgart, Innsbruck, Wıen
Heinrich Isaac, 1450- 15
Florenz, Innsbruck, Wiıen
Conrad Reın, 1A7 1522
Nurnberg, rfur
IThomas Stolzer, zwıschen 1480 undal
Breslau, udapest
dam Rener 1485- 1520
Nıederländer, Wien und
Johannes Gallıculus (Hähnel), Lebensdaten unbekannt

1520 ın Leipzıg wıirkend

17) Sander a.a.OQ., 381
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acobus Clemens NON Papa, 15 10- 1566
Niederländer, In seiner Heımat tätıg
Andrea Gabrieli, zwıischen 15 und 1520- 1565
Venedig
Phılıpp del Monte, T1
Niederländer, Neapel, Rom, Wıen, Antwerpen, Prag
Johann Reusch, 3-1
eißen
Gilovannı Pierluig1 Palestrina, 4A1
Rom
Domin1ique Phınol, Lebensdaten unbekannt
bıs etwa 1545 in Italıen, danach in Lyon, späater in rerrara
Johann Knöfel, 1530- VOI 1600
o  erg, Liegnitz, Heidelberg, Prag
Orlando dı Lasso, DF
Muüunchen
Gregor Lange, D-1
Frankfurt/ Oder, Breslau
Sımon Lyra, 6-1
Breslau

Gallus (Handl), O=1
Breslau, Olmutz, Prag
aCco Reıiner, VOI 0-1
Weıingarten
Blasıus Amon, 0-1
aus Imst in 1Tr0 stammend, Wiıen
Ihomas Frıtsch, 1563- VOI 1620
Aaus Gorlıtz stammend, ONC In Breslau
eonnNnar: Lechner, 3-1
urnberg, Hechingen, Stuttgart

Dazu etwa weıtere Komponisten, ber die außer ihrem Namen NUur

weni1g bekannt ist Daß 65 sıch in der eNrzZa lateinısche Motetten
nıederläandıscher un:! itahlıenıscher Herkunft handelt, entspricht der
humanıiıstiıschen Atmosphäre Breslaus.
Die genannten Tonsetzer me1st mıt mehreren, manche mıt vielen
Kompositionen in den Breslauer Bestanden vertreften, ZU Teiıl in hand-
geschrıiebenen Abschrıiıften ihrerer. Daß CS sıch in der eNrza
römisch-katholische Komponisten handelt, darf nıcht übersehen werden.
Übrigens hatte INall in Breslau im Reformationsjahrhundert auch
Verbindung miıt den Nürnberger Musıkverlegern Friedrich Lindner,
(einem gebürtigen Liegnitzer), Johann Montanus und T1C Neuber. Im

Jahrhundert waächst der Anteıl von Kompositionen einheimischer
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JTonsetzer 1m Repertoire der ore wahrscheinlich (Samuel Besler,
Ambrosıius rofe, Tobılas Zeutschner). Es beginnt „dıe Blutezeıt der
Kıiırchenmusık In Schlesiens Hauptstadt.“ (Max Schneider)*®)

Gememdegesang hat erst spat uInahme in den Gottesdienst gefunden,
viel spater, als allgemeın ANSCHOMM wird. FKıne och In der Praxıs des

Jahrhunderts wurzelnde Gottesdienstordnung der e St
Marıa-Magdalena erwähnt den regelmäßıgen Gesang VOIN Martın Luthers
Glaubenslied Urc dıe Gemeıinde. och MNUuUnN nıcht etwa S daß der
Gemeinde damıt alleın das te zugefallen ware. Zuvor hatten die
(‘horalısten das rTe In lateinıscher Sprache „choralıter“ (d.h In
gregorlanıscher elodie DiIie Gemeıinde darf CS 11UT wıileder-
olen Im Te 1692 el s annn „Nach der Predigt sollen etlıche
Verse AUuUSs einem deutschen 1€e€'! werden, WOZU auch Jüngst
abgewıchenen Junı bereıts eın Anfang emacht worden  6 19) och
immer aber muß c sehr schwer für dıe (Gemeinde SCWESCH se1n, sıch
Gesang beteiligen. Denn CS gab keıine Gesangbücher für die and der
Gemeindeglieder. Es wurde auswendig>und das fuhrte dazu,
daß viele Gottesdienstbesucher blıeben der andere dıe lexte
verdrehten, woruber vielerorts age geführt wurde. Regelmäßig Salgdıe Gemeıinde diese Zeıt 1mM Gottesdienst ach der Predigt „Niımm

CVON uns, heber Herre Crott‘ ®Erhalt unNns, Herr, De1l deinem Wort“ und
„Verleıih uns Frieden gnädıiglich“. Das „Nımm VoNnNn UunNns, heber Herre CGott“
geht auf einen lateimnischen RBulß- und Bıttgesang „Aufer nobıs, domine,
inıquıtates nostras“ zurück, der In lateinischer und später auch iın
deutscher Prosa uInahme in die Gesangbücher fand in Breslau eine
solche deutsche Prosa der das Lied des Gorlitzers Martın oller

wurde, ist nıcht bekannt Die Gemeı1inde WäaTlT also weder
Introltus mıt einem Eıngangsliede och mıt einem sogenannten (jradual-
1e zwıischen den Lesungen Gottesdienst beteiligt. Die DichtungenJohann Heermanns und Paul Gerhardts ebenso WIE dıe elodıen
Johann Crügers langst bekannt Im Gottesdienst erklangen S1e allerdingsnıcht Dort kam ihre Zeıt erst 1mM Jahrhundert Begleıtung des
Gemeilndegesanges Urc dıe rge wurde als „Faktor der Steigerung“
werte und hat sıch erst die Miıtte des Jahrhunderts
eingebürgert.20)

Wır werftfen 1U  — einen 1C auf dıe Ordnung der Gottesdienste in der
Residenzstadt Liegnıitz. Dort regierte 1m re 1625 Herzog eorgRudolf, der Grunder der berühmten Bıbliothek Rudolfina, der auch

18) ıta ach T1{Z eidmann 1M Die Musık In Geschichte und egenwart, z Sp 289

19) Sander a.a.O., O1f

20) Sander a.a.Q., 101
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selbst als Jlonsetzer hervortrat. Die us1 herzoglichen ofe stand
unte: der Leıtung VOIN Paul allmann (1600-1650), dessen 1e
besonders der us1 Handls galt anwird In der Musıklıteratur

dem Namen Gallus geführt. Kr VO  — 1550 bıs 1591 und WaTlT in
der Hauptsache in Prag als katholischer Kirchenmusıiıker tatıg, muß siıch
aber auch angere Zeıt in Breslau und Liegnitz aufgehalten en Kın
Adventsgottesdienst, dessen Ordnung in en Einzelheıiten bekannt Ist,
fand Advent des Jahres 1625 in der Liegnitzer iırche Miıt
der Liegnitzer iırche ist dıe Johanneskirche gemeınt, eın
mittelalterliches Bauwerk, das 1mM e 1675 ach dem Aussterben der
Pıastenherzöge auf TUN! eines kaliserlichen Befehls den Jesulten
zugewlesen wurde. Diese brachen dıe alte Kırche ab und begannen 1m
TrTe 14 miıt der Errichtung eiInes prunkvollen barocken Neubaus Hıer
1980881 dıie Gottesdienstordnung:

Introitus: Trauie  9 iıhr Hımmel, Von oben, fünfstiımmı1g
Miıssa Jerusalem gaude, deutsch Stimmen VOIl an! (d.h
mı1ssa brevıs Kyrıe und Gilorıi1a mıt deutschen Jext, WOZU dıe Motive
eiıner Adventsmotette VOLl an entnomm : sind)
hor und Friıede aufen Wır en dıch, WIT benedeıen dich
rge e1s  iches 1 1ed de tempore oder otette (d.h die rge spielt
alleın eiıne Liedstrophe oder otette hne Gesang).

Der Hertr sSe1 mıiıt euch.
hOor Und mıt deinem Geiste, vierstimmi1g

hor Amen, Amen, vierstimmı12
singt dıe

Chor 99  Menschenkind, merk eben  c vierstimm1g VON Bartholomaus
(Gresius CU! OTganNO (d.h dıie Gemeıinde sıngt CS mıt dem hor mehr-
stiımmı1g ach dem NSatz des CGGesius mıt Orgelbegleitung).

ruß
hor ntwort Ww1e oben

Das heutige Evangelıum. Ankündıgung
Chor hre sSe1 dır, Chrıste, vierstimmi1g

sıngt das Evangelıum
hor otette sechs-stimmı1g, namlıch dıe ben erwähnte otette
Jerusalem gaude, deutsch, mıt rge

intonıert den Glauben und der hor sıngt ıh choralıter (d.h
einstimm1g ıIn der gregorlansıchen Singweise)

Predigt
Danach otette oder Figuralmusık eines Detempore-Liedes
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Abendmahls{tfeıer während der Austeıulung otette der mehrstimmı1ges
11ed letzterem ohl mıiıt der (Gemeı1inde
Schlußliturgie
Strophe deutschen De tempore 11edes ohl auch mıt Gemeınnde

Der Verlauf des Liegniıtzer Adventsgottesdienstes wird der 1er wleder-
gegebenen Oorm miıtgeteilt Von Paul Ta „Geschichte der uflösung
der alten gottesdienstlichen Formen der evangelıschen TC
Deutschlands”, Band 1, 269 Frıtz eidmann teılt „Das vangelısche
Schlesien“, Band VIL, O, die Ordnung Liegnitzer Ostergottes-
diıenstes mıt, der ach derselben UOrdnung verlaufen ist Ta hat
Meınung ber dıe Beteiligung der (Jeme1inde mehrstimmıgen Gesang
vermutlich VON Vvon Liıllencron Aaus dessen Werk ber dıe lıturgisch-
musıkalısche Geschichte der evangelıschen (jottesdienste 1523 1700
(Schleswig übernommen Wahrscheimnlich 1sSt Annahme
bezüglich der Beteıulıgung der Gemeıinde Gesang falsch Denn „der
heutigen Forschung ist CS klar, daß der Gemeindegesan nıcht
mıt Figuralmusiık erfolgtec 21)
Be1l Vergleich der Liegnitzer Ordnung miıt den Breslauer
Ordnungen dreıerle1 auf
a) In Liegnitz I1 dıe deutsche Sprache wesentlich aufiger auf

wäahrend Breslau dıe lateinısche Sprache bIs ZU Ausgang des
17 Jahrhunderts och ogrößerem Umfange Gottesdienst benutzt
WITrd

b) In Liegnıtz fast völlıg gregorlanıscher Choralgesang, der
Breslau och erneDblıchem Umfange gepflegt wırd

C) In Breslau 1St die Gemeı1unde bereıts orößerem Umfange
Gesange Gottesdienst beteiligt
Fur das Stundengebet Liegnitz ist ulls NUur das Formular

Vesper-Gottesdienstes für den Advent des Jahres 1625 zugänglich.“
Es zeıgt olgende Ordnung

ıle Gott miıch
hor (figuraliter) Herr. komme IL11LT helfen hre SC1 dem Vater
ntıphon salm ntıphon
Hymnus „Venı redemptor genuum deutsch viersumm1g, also „Nun
omm der Heıden Heıiland“ „ZESALZWEISE geschlagen und

abwechselnd Strophe Strophe VON der rge gespielt und VO
hor
Lied Gottes Sohn 1st kommen viersiuummı1g (figural) mıft rge

21) Walter Blankenburg DiIe Musık Geschichte und Gegenwart and Sp 1656

22) be1 Paul Taff and 208 zitiert Aaus Liıllıencron
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Predigt
Magnıfaicat vierstimmı1g miıt hor 1mM Wechsel
Der Organıst schläagt eine otette

Der Herr se1 mıt euch
Chor (vierstimm182): und mıiıt deinem Geiste

Chor (vierstimmig): Amen, Amen
Der Herr se1 mıt euch

Chor (vierstimm18): und mıt deinem Geilste
„Dıie Vesper WIrd mıt einem deutschen Gesange de tempore, geschlagen
und9beschlossen‘““.

FKıne Dissertation VON Scholz, Beıträge ZUr Musikgeschichte der
Liegnitz VO ihren nfängen bıs ZUTe 1800, Breslau 1941, bringt auf
den Seıiten 6-10 eın vergleichendes Verzeıichnıiıs der Musıiıkalıen-
bestände VON Liegnitz, Breslau und Brieg.”) öglicherweıse rfahrt INan

ort mehr, ber die Stundengebete in Liegnitz und auch ber dıe
Briıeger Gottesdienstordnungen.
171 Abraham VON Nostiz stiıftete 1im re S77 für dıeR Rengers-
dorf Queıl1s eın Epıitaph, dessen Mittelstüc. die Darstellung eiıner
Abendmahlsfeıier ze1gt. arunter stehen dıe Worte „Man beachte den
katholischen MeMDBornat der beıden orthodoxen lutherischen astoren, dıe
das Abendmahl in beıiderle1 Gestalt spenden  6“ 24)
„Als Uurc den Dreißigjährigen Krıeg viele der am och
vorhandenen lıturgischen Gewänder vernichtet wurden, cha{ifte MNan

Cu«cC Häufig blıeben sS1e auch deshalb (im Gebrauch), weıl ach
Abgang der alten oftmals VOIl reichen Gemeindegliedern CUuUCcC gestiftet
wurden.“ „JIn Schlesien wurden auch beı Neugründungen VOL Gemeıinden
ach 1740, also och 1im Jahrhundert, Gewänder gestiftet
„Valerıus Herberger nenn die Iba se1ın natürlıches Saetuch‘‘. „In
Breslau hatte INan 1im re 181} dıe Halskrausen eilfertig abgeschafft.
Der Önıg Friedrich iılhel 11L außerte 1im rTe 1813 be1l seiıner
Anwesenheıt in Breslau se1ın Mißfallen daruber. en und Halskrausen
wurden ann spater, aber erst 1822 wıeder angelegt.” DiIie Kabıinettsorder
Friedrich ılhelms 111 VO Januar 1811, dıe dıe Beibehaltung der
bısherigen Amtskleidung anordnete, ezog sıch besonders auf
Schlesien

23) verg! eidmann 2.a:05
24) verg! Elısabeth Zimmermann, Schwenckfelder und Pietisten In Greiffenberg un!

mgebung, Gorlıtz 1939, G

25) Paul Talf a.a.0 and L: 107 und and Z
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„Es bleıbt auch och bIıs auf den heutigen Tag der alte eDrauc
allhıer, daß nebst Beıbehaltung der Kaseln in Aussprechung der Sacra-
mentalıschen Worte das Glöckel gelautet und auf dıe Brust geschlagen
wIrd. demnach nıchts mehr aD als dıe Elevatıon, dıe doch Luther
PEn ange Zeıt beibehalten “SO steht Cr lesen In den „Schlesischen
Religionsakten“ AUus der ZTeıt ach 1676 des schlesiıschen Hıstorıkers
Gottifried Ferdinand uUCKISC (1641-1698). UuUCKISC wurde 1im tTe
1676 römisch-katholisch“”?). FKıne endgültige Abschaffung der FElevatıon

(des ochhebens VO  — rot und Weın be1l den Einsetzungsworten) hat
jedoch nıcht stattgefunden. Man konnte S1e auch 1mM Jahrhundert In
Breslau 1er und ort wahrnehmen. Das Lauten des Glöckchens in der
Eucharistie wurde och ange beıbehalten Das Klıngelzeichen ertonte
nıcht mehr wäahrend der Eıiınsetzungsworte, sondern dıente 1im Te
1786 dem Herbeiruf der Kommunikanten. Irotzdem wurde c5S 1m
Volksmund och „Iranssubstantiationsglöckchen“ genannt.  26)
Die beharrlıche ege der überheferten gottesdienstlichen Formen und
dıe ICRC Beteiligung der Schlesier gottesdienstlichen en en
SEWLl azu beigetragen, daß dıe geistliche ıchtung 1ın Schlesien 1m
Barockzeitalter eiıne Blütezeıt rlebte

Arno Büchner

Der Verfasser ist Herrn Johannes Grunewald In Göttingen fur ergänzende
Bemerkungen einschlıeßlic der dazugehörenden Literaturangaben

ank verpflichtet.

255) /u Gottfried Ferdinand Bukısch vgl Jetz; Schlesische Relıgionsakten 17-1'
eıl Eınführung. ear Joseph Gottschalk, Johannes Grunewald und eorgSteller, Oln-Wıen 1982, bes 961{71.

26) vgl Sander a.a.O., 60Off
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Saır irchengeschichte von antınenau
Kreis O  erg

ESs g1bt ZWE1 ırch- und Pfarrorte Panthenau in Schlesien Dıie urkundlı-
chen Erwähnun des 13 Jahrhunderts betreffen alle Ober-Panthenau
Kreıls imptsc. 1im Tale der Brocke eines zwıschen Brocken-
dorf und Ober-Schellendo entspringenden und be1 Ruüstern in das
Schwarzwasser mündenden Flüßchens süudöstlıch VOoNn Haynau gelege-
1C$S Panthenau scheıint seinem Namen ach dus vordeutscher Zeıt
stammen, ält sıch aber erst Begınn des Jahrhunderts nachweılsen.
Von der mittelalterliıchen Burg, deren Stelle 1m ausgehenden 18 JAhr-
hundert das 1945 ausgebrannte Schloß 1mM klassızıstischen Stil erbaut WOTI-

den Waäl, hat sich qaußer einem dem Park gegenüberliegenden Wassergra-
ben nıchts erhalten‘). Daß Rıttersıtze in Panthenau entsprechend der
Eınteijlung in ber- und Nieder-Panthenau bestanden en och 1789
und 1845 gab CS Vorwerke Ort”) geht Aus dem Verzeichnis der
Besıtzer hervor“”). DiIe Behauptung, daß bereıts „Um 17592 das uradlıge
Geschlecht VONn Rothkirch auf Panthenau gesessen” hätte”), entbehrt
jeder Grundlage UHrc eıne urkundliche Bestätigung. Diıie späater 1im 15
und Jahrhundert als Besıtzer aufgeführten Familiıenangehörıgen VOoNn

1215 Pantnovo (SR HI: 1253 Pantnow (SR 840), 1260 Patayna (Ober- der 1eder-Pan-
thenau) (SR 1262 Pantnoy (SR 1112) und 1262 Pantnovo (SR dessen Pfarrer
Mag ycolaus 1315 als Urkundszeuge (SR genannt ist (vgl Michael, Dıie SCHIie-
sısche Kırche un inr atrona 1mM Mittelalter unte: polnıschem eC| (JöÖörlıtz 1926,
> ı1ontze. Aus der Vergangenheıt des Kirchspiels Ober-Panthenau Kr.
ımptsch. Nimptsch 1931, 14)

eber, Schlesische Schlösser Il resden-Breslau 1910, 39-40; Helmut Sıeber,
Burgen un! Schlösser ın Schlesien Frankfurt/M. 1962, 2700-202 Josef VO Golıtschek,
Schlesien and der Schlösser IL Mannheım 1978, Abbildung (Farblıthogra-
phie) 1n ‘ Alexander Duncker, Die ländlıchen Wohnsıitze, Schlösser und Residenzen des
ritterschaftlıchen Grundbesıitzes ın der Preussıschen Monarchıie. Berlin
Nr. mıt Seiten ext

Zimmermann, eytrage ZUTr Beschreibung VO'  — Schlesien B rieg 1789, 308-
3()9 und Knie, Alphabetisch-statistisch-topographische Übersicht der Dörfer,
Flecken, Städte un! anderen rte der kgl TEU! Provınz Schlesien, Breslau 1845,
470

*) Joh Friedr. Wılh Egermann, Zur einhundert und funfzigjährıgen ubel-Feıer der ‚V all-

gelıschen Kırche Panthenau, ın der Haınauer 1Özese (Selbstverlag), gedruckt in
Jegn1ıtz 185 28 und 34; Theodor Scholz, Chronık der Haynau. aynau 1869,

489

Leopold Frhr. Von Ledebur, Adelslexıkon der preußischen Monarchie (Berlin
G:33 318; eschke, Neues allgemeınes Deutsches dels-Lexicon Le1p-
zıg 1867 (Neudruck esheim-New ork 603-604
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Rothkıirch auf Panthen oder auf Panthenau, 8 Stephan und
Heınze, 1507 Stephan, 1533 rıstoph, 1535 Friedrich, 1539 enzel,
ehören ach Panthen De1l Liegnitz, das Stammhaus der Famıilıe
suchen ist®). Das WIrd auch IC dıe Tatsache bestätigt, daß och dıe
nachfolgende (Greneration ihre rablege in der Kırche Unser Lieben
Frauen In Liegnitz hatte’), wohınn Panthen eingepfarrt WaTl DIe verschle-
ene Schreibweise., die unbekümmert bald Panthen anstatt Panthenau
und umgekehrt Panthenau mıt Panthen wliederg1bt, hat äufiger Ver-
wechslung beıider Orte geführt.

rts- un Kirchengeschichtliches alterer Zeıt
Als altestes Geschlecht, VON dem WIT WIssen, daß CS sıch 1mM Besıtz VO
Panthenau befand, sınd die Rıtter VO Busewoy anzusehen, die VO Mıt-
telalter bıs ber dıe Miıtte des Jahrhunderts 1m Haynauer eıch-

reich begütert waren“®). Fın „nach Christi Geburt MCC und VII
verschıiedener Herr eschko VOoNn Bußwoy Erb-Herr Penttenaw“, für
den in der 17241 mıt der alten losterkırche ZU hl Kreuz in Liegnitz
abgebrochenen Busewoykapelle sıch eiıne kleine Gedächtnistafel eIuUunNn-

„Pantsen (sic!) domus spectabılıs In ducatu Lignicensi ad OM1nNOS lım de 1rC}
postea ad ameram Ducalem spectlans, ei officıalıbu: Princıpis praebens habıtatiıonem  C6
(Nicolaus Henel-Miıchael Joseph Fıbiger, Sılesiographia NOVatla Breslau und Leıipzig1704, Cap VE 1737
„Panthen (in altester eıt gewöhnlıch Panthenau), Kr. Liegnitz und en Der Iiwa
700 orgen große Wald gehört in dıe Lübener el! Hans Rothkirch hat Panthen
zwıischen 1428 und erworben, enn 1426 werden och dıe Gebrüder Gawen, 1428 ber
schon Hans’ 1twe Margarethe und ihre Söhne Hans und Stephan als Besıtzer genannt.el besaßen bis 1461 gemeıinschaftlich, ann übernahm Stephan 71477). eın
Sohn Stephan (41532); dessen ne Christoph un! Stephan; AA eOTrgZ, der

ach erfolgter Allodıfikation Friedrich (+1612) verkaufte Dessen Sohn Wolf(gang)überließ 1619 testamentarısch der herzoglich Liegnitz’schen Kammer für Taler.
Der 1583 verkaufende eorg Rothkiırch saß auf Wol{fsdorf be1 Goldberg“ (ValeriusFrhr. Rothkirch und Panthen, tammbuch des Geschlechts VO  — Rothkirch Breslau
1879, 142)
So TI1ECTIC! Von Rothkırch, Herr auf Panten (+1612) und se1ne emahlın Anna, geb
1C (+1584), ebenso olfgang 71619) und dessen Ehefrau elena, geb Peters-
Wa Er WAarTr Erbherr auf Panten und Schwengfeld und fürstliıch Liegnitzischer Rat
Gemeinsame Gedächtnistafe]l in der TC Unser Lieben Frauen ın legnitz.
Joh eier Wahrendorff, Liegnitzische Merckwürdigkeıten. Budissın 1/724, 537-538).

S Joh Sınaplus, Schlesische Curlositäten. Trste Vorstellung, darınnen die ansehnlıiıchsten
Geschlechter des Schles els beschrieben werden (Leipzig 308 H
Der Ortsname audmannsdorf (1362 Budwoysdor: bekannt durch das ReıitergefechtBlüchers Maı 1813 — erinnert och das alte, dort ansässıg Geschlecht
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den hat’), ist urkundliıch nıcht nachzuweisen”“). Der mıt Namen
bekannte BuseWwOY auf Panthenau wırd uns späater be1 den Nachrichten
ber dıe alteste Kirchengeschichte egegnen.
Urkundlich gesicherten en für dıe Ortsgeschıichte betreten WIT erst
ach dem Begınn des 14 Jahrhunderts In dem Eınnahmeregıister des
Breslauer Bıiıstums (registrum Legnicense) 1305 steht folgender FKın-
rag Jste est distriıctus Haynovıam: Item in Panthenow Ssunt mansı,
scultetus ], eccles1i1a de Studnıtz fertones. Ibıdem est allo-
dıum cuJjJusdam mıiılıtıs, quod de 1ure est domiını ep1SCOPL, ei nı
solvitur*").
Wichtig sınd auch die Angaben für einıge Nac  arorte N derselben
Quelle Item in Paulicowiıtz (Pohlsdor Ssunt X] mansı, solvunt ferto-
C  N lıa Pars pertinet ad Studnıtz l in Ruffam Ecclesiam*“). Pohlsdorf
wurde spater der nNnapp Z7WEe1 Kılometer entfernten Kırche in Panthe-
1au eingepfarrt. Das 1305 urkundlıich erstmals erwähnte Steudnıiıtz
hatte damals bereıts eiıne Kirche*), Tür Rothkirch ist mıt Gerhardus, ple-
banus ecclesıe, 1315 der eT' Pfarrer nachzuweisen““).
Item Czeskındorf ei Blumow iste due V1 de 1ure Ssunt domiını 1SCOPI eit
OCCupat Cds plebanus in Studnıtz, quod ostendere 18(0)8! potest el
OUrte, Ischeschendortf un Blumen, sind näher Straupitz DZW ODen-
dau, wohınn S1e in der Folgezeıt auch gehörten, elegen, und obgleiıc ort
bereıts Pfarreıen bestanden, hatte S1e sıch der Pfarrer iın dem weiıt entfern-
eren Steudnıtz abgabepflichtig machen verstanden. Von Schierau

”) Wahrendor{ff, o 9 183

10) Auch dıe Schles Regesten-Nachträge und Berichtigungen eıl bıs 1250 (Cod dıpl
Sıl Breslau 292 ezweıfteln dıe Rıchtigkeıt cQieser gabe Möglıcher-
we1lse ist die Jahreszahl verschrieben (zumal arabische ahlen in Schlesien 1m und

nıcht nachweısbar sind) ) 1217 soll 141 7/ stehen, Was ohl uch für dıe Wappentafe
mıt der ahl 1293 gılt, die bıs 1946 in der Sakrıste1l derC Konradsdorf be1l aynau
vorhanden Wal, die dıe NSCATT trug: och hrıstı geburt 1293 ist gott entsloffen/herr
bruneslaw VO  — busewoYy Tbherr auf samıtz vnd kunersdorff. 1ß hınter 1m her
EeSC|  en her rTantze her ertteln her merte DUuSOWOY seine SOM1IC (Abbildung in der
handschriftl Chronıik des Kırchspiels Konradsdortf VOoNn Kantor Rudolf Bräuer, 1960 hsg
VO  — Dieter Breıer, Mettmann/Rhld., neben 104) Hıer dürfte 1403 dıe richtige ahl
se1in.

11) er fundatıon1ıs epıscopatus Vratislavıensı1s, hsg VO Markgraf und Schulte
eCX dıpl Sıl XAN- (Breslau 133

12) Ebenda, 130

13) Joh Grünewald, Beiträge ZUT Kirchengeschichte VO  — Steudnıtz, 1n : Goldberg-Hay-
Heimat-Nachrichten Jg (Wolfenbüttel 85-86 ort unter den

mıiıttelalterlıchen Pfarrern 1333 eim (SR
14) FT. Wılh Schirrmacher, Urkunden-Buc! der Stadt legnitz und ıhres Weıc  es bis

ZU TrTe 1455 (Liegnitz 31

15) er fund.,
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naCc. Straupitz eingepfarrt) berichtet der er fundatıion1s, daß der ple-
banus de Strupitz das Rıttergut in BesıtzMhätte*®).
Das reichlich Kılometer VON Panthenau entfernte Golothindor (Gohls-
OT: estand dem Herrn Bischof Fertones £,  9 eiıne benac  arte Pfar-
reli wıird nıichts gezahlt”').
Aus diesen urkundlichen Zeugnıissen geht euthc hervor, daß in Panthe-
Nau Begınn des Jahrhunderts och keıine Kırche und Pfarreı VOI-

handen W äal DiIie Abgaben VON den 185 kleinen uien empfing der zustan-
dıge Pfarrer Von Steudnıtz.
In den folgenden Jahrzehnten VOT 13627°) muß dıe Kırche erbaut und
die Pfarrei errichtet worden se1n. In einer iın Haynau 19 VI 1362 N
gefertigten Urkunde bestätigt Herzog Ludwiıg VON Liegnitz den Tausch
einiger Ackerstücke in der Dobroschyner (Doberschauer), Studnicza’er
(Steudnitzer) und ODdOWEeTr (Lobendauer) Grenze des Pfarrers oNan-
Nes Panthenau mıt einıgen Ackerstücken des (Otto VO  - Budswoy
Panthenau, Goldberger Wege und der Dobroschyner Grenze gele-
gen ”). Wır erfahren 1er gleichzeıtig die Namen des ersten Pfarrers SOWI1eEe
des ersten rundherrn Aaus der Famıiılıe VONn Busewoy Möglicherweise
gehörte der „gEWISSE Rıtter“ 1m er fundatıonıs (um schon diıesem
Geschlecht en1ige ochen später beglaubıgt Herzog Ludwig HTC
eine in Panthenau SE VII 1362 ausgestellte Urkunde, daß Petrus VOoONn
Pratis Wiese) » Herr eines e1ls VON Pohlsdorf, 1m Weıichbilde und Bezirk
VO  —; Haynau elegen, dem ehrenhaften Manne, Herrn Nıcolaus VO  — Lem-
berg, an in Liegnitz, und nach dessen Tode den derzeıtigen ehrwürdi-
SCH ännern 1mM Kapıtel der Kırche AL eılıgenT einen Zıins VON

ZWel Mark ZUT Nutznießung derselben Kırche ZU eılıgen Ta VCI-

au Dieser Tıns ruht auf seinem (yJute VO  a uiener und der VOT
seinem ofe gelegenen SOWI1Ee auftf der halben Schölzere1ı mıt 517
uIien Zeugen SINd: (Otto Budswoy, Johann VON Schelndorf, Rıtter,
Henrıicus VONn Rechinberg, Theodericus voNn Rechinberg, Peczczo VO  -

Schelndorf, Theodericus VO  —_ Redirn und Johannes, der herzoglıche
Notar“”)

16) Ebenda, ber Skot und polnısche Mark vgl Rıchtsteig, Der Wert des (jeldes
1m Mittelalter und iın der Neuzeıt, 1ın Archiv für cschles Kirchengesch. XVI (1958),

196 und DE erto Va Mark

17) er fund., 133

18) Bernhard Panzram, Der FEinfluß der deutschen Besiedlung auf dıe Entwicklung des
schlesischen Pfarrsystems, in: eıträge ZUT schles Kirchengeschichte. Gedenkschrrı für
urt ngelbert (Köln-Wien 26, Nr. 840

19) Robert Rößler, TIkunden Herzog Ludwigs Il VON rieg, 1n ; Zeitschrift des ereıns
Geschichte ertum Schlesiens VI (1864) 48, Nr. 436 Neuling,
Schlesiens Kırchorte (Breslau 224

20) Lateinischer ext be1 Schirrmacher, Urkunden-Buc! der legnitz, 8-159,
deutsches Regest be1l Rößler, rkunden, 1n Zeitschrift VI (1864) 48, Nr. 444
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Von den genannten Urkundzeugen ehören dıe Schellendor un
Rechenberg, dıe als dıe (Gründer der beıden gleichnamıgen kleinen DOr-
fer, nıcht weıt entfernt VO Panthenau, anzusehen sınd, den altesten
Adelsfamıilıen des Haynauer Weichbildes*"). Herzog udwıg bestätigt
DE XI 1360 den Verkauf VON Mark jJährlıchen Tinses auf dem 1llod und
der in Schelndorf und den Gütern in Schıerau uUrc Johann chel-
endorf den Pfarrer eychar St Flisabeth in Breslau“). Dieser
Schellendor ist vermutlich miıt dem Urkundszeugen VvVvon 1362n_
gleich. In der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts Wal dıie Famılıe 1im
Besıtz Von Pohlsdorf
Otto VO BusewOY und ahrscheinliıch Heinriıch VOoNn Rechenberg sınd dıie
unNns namentlıch bekannten Grun  CIn der beiden Anteıle von Panthe-
NauU, und ihnen beiden wird dıe rbauung der Kırche und dıe Errichtung
der Pfarrei verdanken se1ın. Möglıch ist, daß der NUr mıt dem Vorna-
1LLICIN genann Pfarrer Johannes einem Adelsgeschlecht angehörte, W1e
uns ein olcher als eiıner seiner Nachfolger Ausgang des Jahrhunderts
begegnet
In einem Notariatsinstrument“”), wOorın dıe Geistlichkeıit der Breslauer
Dıözese, ach Archipresbyteraten geordnet, dıe Entrichtung des
päpstlichen Zehnten protestierte, steht erster Stelle der Landpfarreien
des Archipresbyterats Liegnitz dem und 31 Oktober 1399 „Pan:
W, Theodricus Rechinberg, plebanus  cc24) . HBrTerselibe se1n, der
1mM gleichen Verzeichnis dıe eı der Dombherren des Liegnitzer e_
g1atstıfts ZU eılıgen Ta anführt, welchen auch eın Kanonıikus
Francıscus Schellindorf vorkommt zugleich als Pfarrer VON Rothkirch
Eın Henricus Schellindor Wal Pfarrer VOoNn Woiıtsdorf

21) Schellendor: Erster urkundlıch nachweısbarer Vertreter des Geschlechts 88 Schlesien
1324 1KOlaus Sch (SR 1326 herzoglicher Schreıber (SR Vgl uch Bla-
zek, Der abgestorbene del der Provınz Schlesien Sıiebmachers großes Wappenbuch

Abt eıl (Nürnberg 114, Wappen aie
Rechenberg. Das Geschlecht omm: urkundlıch seı1t nfang des ın Schlesien VOI

Dietrich und Gunther (SR 1314 Gelfrad und Günther (SR
und hat der Sage ach gleiche Abstammung mıt den Haugwitz, €e1| ren uch das
gleiche appen (schwarzer Widderkopf, ach rechts gewendet, mıt gelben Örnern auf
em Grunde Vgl Blazek, Wappen ale DiIe Ursprungssage ın
Henel-Fibiger, Silesiographia renovata I1 (Leipzig CapD 11l 410

27.) Rößler, rTrkunden, Teitschr. VI (1864) Pfarrer Reychard ist ohlHs
gleich mıt dem Priıor Rychwin der Kreuzherren in Breslau, der 1360 als Pfarrer VO  e

St Eliısabeth eingeführt wurde (vgl Schmeidler, DiIeIaupt- und 'arr-
kırche VOoON St Elisabeth Breslau Breslau 185/7, 140)

23) T1ILZ Luschek, Notarıatsurkunde und Notarıat In Schlesien Vol den nfängen bıs
ZU) nde des Jahrhunderts Historisch-diplomatische Forschungen, hsg VO Prof.
LeO Santıfaller, (Weimar {it.

24) Joseph Jungnitz, eıträge ZUI mittelalterlichen Statistik des 1sthums Breslau, 1n eıt-
chrıft XX (1899) 308 und 307 Er WITd och 1405 In einer Urkunde Herzog
Ruprechts für die Kırche ZU) hl Grabe in Jegn1ıtz als Kanoniker angeführt; Schirrma-
cher, O2 D H3
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Bald danach hat 6S eıinen Pfarrerwechsel egeben: Eıne Urkunde VO Dn
(I)ktober 1418 den Pfarreıen des L1
be1l „Panthenaw aCcobus AurıfabriIi, plebanus“gg)r}itzer Archipresbyterats
Damıt erschöpft sıch schon, Was WIT ber dıe miıttelalterlichen Pfarrer VON
Panthenau wissen, und och spärlıcher Sınd dıe Nachrıichten, dıe dıe Orts-
geschichte für dıie folgenden Jahrzehnte betreffen“®).
1463 ist Christoph Rechenberg, 1468 Hans Rechenberg Besıtzer eines
Anteıls VOoN Panthenau“’). 1500 übernımmt eorg Von Rechenberg auf
dem Nıederhofe Panthenau für seinen Bruder, ehemalıgen Pfarrer, dıie
Bezahlung VOoNn eıner Mark Jährlıchen Zinses den Pfarrer Valentın
Werısch Haynau, welche Summe einer Seelenmesse bestimmt
war“®) Der Pfarrer Johannes VOoNn Rechenberg wırd 1497 als Stadtpfarrer
VOoN Haynau erwähnt; muß 1500 Ooder uUurz gestorben se1n und
hatte seinem Nachfolger dıe Zinsentrichtung als Entgelt für dıe Seelen-

verschrieben“”).
Den Namen des etzten katholischen Pfarrers Orabxbpen! der Reforma-
tıon überlhiefert eın Aktenstück Adus dem alten Archıv der Jauer VO
Tre 1529 Da richtet Chrıstoph Rechenberg, Erbherr, und artholo-
MAaus pringer, Pfarrer Panthenau, e1in Gesuch die Jauer, VO  ;

ihretwegen für den athes rysseler, Fleischer Schönau, einen chrıst-
lıchen Frieden in der ausrufen lassen”®).

25) Ebenda, 399 nter Neudorf be1ı Jegnıtz ist Johannes Panthenau, plebanus, genannt,
und NO  1C]} Chronik VO|  — ähn und Burg Lähnhaus (Breslau 5 9 erwähnt
ach Liebenthaler Urkunden einen Pleban Johannes VO  — Panthenau 1386 In ähn
eın und derselbe? e1idema| Panthenau als Bezeichnung der erkun: der uch als
Famılıenname ? Hans OW, Deutsches Namenlexıkon (Suhrkamp-Taschenbuch 6 b
Frankfurt/Maın S72 ennn Panten, Pantenow 1U als Ortsnamen.

Der in den Tkunden der Jauer unter dem 11L 147 / neben anderen als Beıisıtzer©)
un! euge auftretende Heynce VOoON Panthenaw, auptmann Jlegnitz, in Sachen
einer Erbforderung VO]  — Orothea Pılgram ist erselbe Rothkirch auft Panthen, dem
erZog Ludwig 11 1428 ne seiner utter Margaretha Rothkirch Panthen
und seinemerStephan dıe Rechte iıhres utes eceDnıtz auf der „kotznischen
eıde  C6 bestätigt (vgl Graber, DiIe Inventare der nıchtstaatlıchen Archıve Schlesiens,
Kreıs Jauer, Cod dıpl Sıl 1930, Sammter, Chronik VO  — Liegnitz.
Liegnitz 1861, 311 Schirrmacher, Urkunden-Buch, 399, 413, Valerıus
Rothkirch, Stammbuch, alie. und ext 21 vgl uch Anm 6
Sinaplus, Curiosıtäten (1720) 121 en Scholz, Chronık der Haynau (1869)
489 Blazek, Der abgestorbene Adel der PTOV. Schlesien eıl (1890) 100

ZB) Scholz, C} 549 (unter „Altarvermächtnissen und Stiftungen“).
29) Scholz, ebenda, 351

Graber, DiIe nıchtstaatlıchen Archıve Kreıs Jauer (1930) 130, Nr.
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der Grundherr frühzeıtig ZU Luthertum hinneıgte, muß dahınge-
stellt bleiben”*), auch VO einem Übertritt des Pfarrers wIissen WIT nıchts.
Wahrscheinlich ist die Cu«c re bald ach 1524 auch Jer verkündıgt
worden und ZW al veranlaßt urc den Besıtzer des anderen Anteıils Vvon
Panthenau AaUus der Famıiılıe VON Busewoy, dıe Nnapp 700 Tre maß-
eblich der ründung VOoNn Kırche und Pfarreı beteiligt SCWESCH war”)
Wol{f VO  , Busewoy, auf Ulbersdorf be1 Haynau SSCH, Wal bereıts in
SanzZ JjJungen Jahren als Sohn se1ines 1517 verstorbenen Vaters Hertel VOLl

BusewoOY VON Bärsdorf””) Kıgentümer der CGüter Bärsdorf, Konradsdorf,
Panthenau, Samıtz, Ulbersdorf be1l Haynau, aldau geworden und
hatte in der Miıtte der 270erTedıe seinem Patronat stehenden Kır-
chen mıt lutherischen Pastoren besetzt, in arsdor den 1deTrTr-
stand se1INESs Pfarrers 1KOlaus Weıdner, der dem alten Glauben treu
geblieben W äal Dıiıe ıhm deshalb Von den eingepfarrten Herrschaften VOI-

enthaltenen Eıiınkünfte mußten ıhm auf Anordnung Herzog Friedrichs I1
UuUrc Vertrag VO VI 1527 erstatten zugesichert werden?“). Das
SCHNAUC Jahr der erufung eiınes evangelıschen Pfarrers ist für Panthenau
nıcht auszumachen: der Katalog be1 ar beginnt mıiıt 1542 In der
Bärsdorf-TIracher rche, die fast LICUu erbaut und 1mM nneren reich Aaus-

gestattet hatte, sichtbare Zeugnisse der Frömmigkeıt Von

BusewOY bıs In dıe letzte Zeıt auf Inschrifttafeln erhalten, dıe C selbst
hatte anbriıngen lassen”). Für dıe Kırche stiftete C eine Glocke, die dıe
Inschrift iru DINGES EYN WEYL/GOTTE GENODE

1558 WOLF VO  Z BVSWOY°). Sein großer Wappensteın in

31) Konrad Klose, Wıe wurde der Kirchenkreis Haynau evangelıisch ? Festschrift ZUT Erin-
das Reformationsjubiläum 41 Okt 1917 (Diesdorf), FE

32) So Oöst siıch der Wiıderspruch, den Fkgermann In seiner Jubelschrıift 185 7, darın
S1C. daß ach Sınapıus 121) dem Freiherrn eorg TIECTIC! Rechenberg 1506-
1548 anthenau gehörte, daß UrC| ıhn die Reformatıion eingeführt worden ware,
während ar‘ (Presbyterologıie 596) dıe Rıtter Busewoy als Besıtzer des
Rıtterguts anführt

33) NSCHTNI  afel der Nordseıte der ornalle ZUT Busewoykapelle der Stadtpfarrkırche
Haynau Lutsch, Kunstdenkmüäler der Provınz Schlesien, 1891, 311)

Ose, Festschrift,

35) So der Ordwan:! des Chores neben seinem Bılde VO  - 1549, auf Holz gemalt, se1ın

wıeder ZUT en werden vnd werde wıeder auferstehen VO:  — der en ın esu €S3TI-
Glaubensbekenntnis: „Ich bın eın ensch VO  —_ ott geschaffen VO:  — der en vnd sol

STO, vnd werde In meinem eiısche Gott, meınen Herrn, sehen, VN! werde UrC! Ihn
en das ewige en Das glau! ich Wol{f Von Busewoy““ (vgl uchar‘ LV,
585, ote

36) Lutsch, o 9 292
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der Bärsdorfifer Kirche?’) und ein kleiınes Famiılıenwappen neuerdings
gut restaurıert der sudlıchen Außenmauer SInd och vorhanden. Er
ist 1563 gestorben und he iın der Busewoykapelle der Haynauer
Stadtpfarrkırche begraben”
Aus der e da dıie alte Panthenauer Kırche eın evangelısches Gottes-
aus wurde, ist eın steinernes Monument erhalten, das U1l hınsıchtlich
der dargestellten Person och immer e1in ungelöstes Rätsel aufg1ıbt. Es
handelt sich einen Grabstein mıt der 1gur des Verstorbenen ıIn
Lebensgröße, qals Relief AUus dem Sandsteın herausgearbeıtet, In bestem
Erhaltungszustand, Was leider be1ı dem ringsherum an laufenden
spätgotischen Mıinuskelschriftband nıcht der Fall ist 7u beıden Seiten des
charaktervollen, leicht ach in gene1igten Kopfes mıt gepflegter Haar-
tracht und den Gesichtszügen e1ınes Mannes VO mıttlerem er steht ın
arabıschen Zilfern dıe ahl 15 75 Der talarähnlıche, 1in ange Falten SCZO-
SCHC antel geht bis auf dıe Füße herunter und rag eın bıs ber den
Armelansatz reichendes VOTN offenes, pelzbesetztes Schulterstück IDER
in der Miıtte geteilte Untergewand SscCHhI1e€ ZU als hın mıt einem mäßıg
en Stehkragen und wıird VONn einer Fibula zusammengehalten. Dıie
an: Sind unter der Brust leicht verschränkt, nıcht gefaltet, dıe weıten
UÜberärmel en fast 1ese1Ibe änge WIE dıe Schaube und enden in ZWel
abgebundenen Quasten.
Die rage, welche Persönlichkei das sorgfältig gearbeıtete Steinbild””)
darstellt, kann deshalb nıcht beantwortet werden, weiıl bIs Jjetzt nıcht
gelungen ist, dıe stark beschädıigte und teilweıse HUrc Mörtelbewurf der
Buchstaben unleserlich gemachte Mıiınuskelinschrift entziıffern. In dem
oroßen Werk der Grabinschriften des Graifen Hoverden  40) ist der TAD-
ste1n ZW äal angegeben iırrtümlıch „UInm 1600“ als Entstehungszeıt das
gezeichnete ecntec für den lext aber leer geblieben: dıe Inschrift WaT
also schon 850/60 nıcht mehr lesbar Be1l Lutsch finden siıch olgende
kurze Angaben Grabstein für einen Geinistlichen miıt der 1gur des-

37) Abbildung De1l VonNn Ehrenkrook, Die Grabplattenfunde ıIn Bärsdorf-Irach, in Der
erold Neue olge, Z eit (1941), ale. 2! Nr. 20, ext

Das Grabmal mıt seiliner lebensgroßen (Jjugendlichen) Figur bereıts 1543 errich-
ten lassen (Lutsch, 311) Abbildung be1 St OZa| und Steinborn, Otory]Ja-
Chojnöw, Swierzawa (Goldberg-Haynau-Schönau), Breslau 197/1,

39) Der f(opf ist ahnlıch behandelt W1Ie der des Lassel Hoberg 71516) auf seinem TrTab-
ste1n in der St.-Johanniskirche VOT Schönau, daß e1| tiwa gleichzeıt1ıg entstandenen
enkmäler VO  — demselben (unbekannten) Meıster stammen könnten Lutsch,
Kunstdenkmäler 436, Abbildung 1m Bılderwerk der schles Kunstdenkmäler
1903, aie 224 Neuausgabe VO OSE' VO  j Golıtschek, Schlesiens Kunstdenkmiäler,
an (Mannheim Abb 441, extban: (1979), 338)

40 Schlesiens Grab-Denkmale und Grab-Inschriften (Manuskript der nıv.-Bı) Breslau
UTrC Auslagerung STAr deziımiert und Wasserschäden teiılweıise zerstort Bände),

Alphabetisches egister dazu, ©  ©: Breslau
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selben in Lebensgröße. Inschrift verdorben“). Auf den ersten IC 1eg
diese Annahme nahe, in dem steinernen eınen Priester Uu-

ten; Haltung, Gewandung und Gesichtsausdruck scheinen aliur SPIC-
chen. och hätte INan 1in dıiıesem mıt Sicherheıit nıcht darauf verzıch-
tet; den Verstorbenen mıt einem eCic in den gefalteten Händen, als dem
Zeichen seiıner priesterlichen ürde, darzustellen. SO scheidet dıe Deu-
tung qauf einen Geistliıchen Au  N Da 6S sıch auch keiınen elıgen han-
deln kann, weıl jedes Geschlechtswappen S bleıibt NUur übrıg,
eiıne hochgestellte Laienpersönlichkeıt denken, eiınen Rat, erwal-
tungsbeamten, Vogt oder Camerarı1us. DiIie Melusıne (Meernixe) in der
lınken oberen cke des Steines, VOI Anfang der Inschrıift, deutet ohl
darauf, dalß CI eıne solche in seinem Sıegel rte, ein vıel verbreıtetes
Sıegel- und Wappenbild““). Möglicherweise vertrat der qauf dem Leichen-
ste1n Dargestellte aus bürgerlichem Stande dıe abwesende adelıge Herr-
schaft als Vogt der Pfleger auf ıihrem Panthenauer Gut 1)as würde

für dıe Rıtter Busewoy zutreffen, dıe einen weıtgestreuten rund-
besıtz 1n der mgegen VON Haynau hatten und auf Ulbersdorf saßen.
Vielleicht soll die och besonders eingeschlagene Jahreszahl 2 mıt
der vermutliıch auch In gotischen Minuskeln der nschriıfttext beginnt,
daran erinnern, daß in diesem Jahr, urc den Verstorbenen 1im uftrage
se1Ines jungen Herrn Wol{f VO BusewoYy veranlaßt, in der Panthenauer
Kırche erstmalıg evangelısch gepredigt worden ist:)
Am gleichen Ort 1im Erdgeschoß des Iurmes und VOTI dem Eingang in dıie
Kırche Sind neben dem Figurengrabstein in dıie Mauer TEeEN Inschrifttafeln
und eıne Wappenplatte eingelassen, dıe Angehörıge der Famıilıe Rechen-
berg AUs dem nde des 16 und dem zweıten Jahrzehnt des ahrhun-
derts betreffen, auf die 1er hingewıiesen werden soll als Ergänzung der

41) Kunstdenkmäler 315 Professor DrT. ermann offmann, Leipzig wollte in
dem Dargestellten den 157272 genannten Bartholomäus pringer sehen (briefliche ıttel-
lung Herr Professor Dr. Dr. Urner dachte einen Herrn des els, vielleicht
einen Freiherrn Rechenberg (vgl Urner, Eıne alte Dortfkirche [Panthenau|] 1n ;
„Unsere Kırche“ Jg Breslau 1934, a und se1ine briefliche Mitteijlung VO 11L

42) Dıiıese Vermutung außerte Herr Gymnaslalprofessor Werner Grundmann in Oberstdorf
ın einem Briefe VO C 1968, wofür ıhm herzlich gedankt sel. Herr Profi.

Bildmaterıial für ıne Veröffentlichung schlesischer Figurengrabsteine
elt darunter uch eın OTfO diıeses Grabmals und erinnert sich, chese Deutung
damals der teilweıse entzıftferten Umsschrıiıft entnomm :' en Leıder sınd alle für
den TUC| estimm gEeEWESCHNCN Bıiıldtafeln Kriegsende vernichtet worden. Um die
Entzıfferung habe ich miıich 1946 stundenlang be1 verschiedenster Beleuchtung des
ungünstıg aufgestellten Steines vergeblich gemüht; uch mehrfache, in den etzten Jah-
FA unternommene Versuche, ıne gutle uIinahme des Grabsteıins machen, hatten
eın befriedigendes Ergebnıs.

43) OSe, Festschrift 1917, E weist darauf hın, daß ın en Kirchen Liegnitz die
ahl 1524 lesen WarTr als Zeichen afür, daß VO  — da ab das Gotteshaus für dıe Te
Luthers geöffne W A)  —
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Geschichte dieses Geschlechts*). Der oben rıstop. Rechen-
berg hatte einen (jüngeren) Bruder eorg, der 1594 In emerstarb
DiIe Inschrift auf seinem Grabstein lautet: NNO 1594 DEN MIX SE P-
ITEMBER 111 VND 1111 DER GANITIZEN VHR
IST GOT VERSCHIDEN DER DLE HRN-

85  BT GEORGE VO  Z RECHEN-
BERG WEILAND PANTEN SEINES ALTITERS
EX XCAXATHI IHRA (!) LIGT ALHIER VND DER

FRELICHEN AVFERSTEHVNG TAGE
WARIEND SIND DIE TODTEN DIE

DE HER TIERBEN VO ben und un Je
appen

Be1l den beiden gegenüber angebrachten Leichensteinen lassen sıch dıe
Personen, deren Trab S1e eiınst bedeckten, genealogıisc nıcht einordnen:
NNO 1618 DEN DINSTAG DER HAL -
BEN IS T GOÖO SELIGLICH NISCHLAFFE
DER DLE OL  BT EHRENVESTE
ERR FRANIZ ECHENBERG AVF PANTEN SEINES
ALIERS 51 JAHR 38 WOCH TAGE WELCHEN GOÖO VNS

GENEDIG VND ZIG SEIN Ings
herum au als Spruchband teilweise abgetreten Apoc 14, 13 Je
appen eiimnden sıch oben und u darunter das Rechenbergsche(ein gehörnter Wıdderkopf) und das derer VO  w Schweinıichen (zwei
Schweine). Interessant ist be1l der Zeıtangabe 1im Vergleıch mıt dem Trab-
ste1ın VO  e 1594, daß inzwischen die a. Uhr“ eingeführt wurde“).
3 In dem Werk VO  - Heıinrich Freiherrn VO  am} Rechenberg, eıträge einer

Geschichte der Famiıulie Rechenberg (Dresden der Panthenauer ‚we1g In den
„Nachrichten ber fünf schlesische Linien“ S {f) Dıie Grabsteine Sınd weder be1
Lutsch och In dem neusten polnıschen (kirchlichen) Inventarwerk aufgeführt (Dr.ÖOZe andzıu. Katalog ruchomyc' zabytköw sztukı sakralney Archidiecez]1Wrocthawskie] Tom E Wroclaw 1982 Katalog der ewe
ler ın der Erzdiözese Breslau, Breslau 1982 196)

glichen sakralep Kunstdenkmä-

45) Über ganze und Uhr vgl nion u  ©x Die Uhr. Von der Sonnenuhr ZUT Atom-
uhr Düsseldorf 1958 In dem reich bebilderten Werk sınd viele Beispiele für die SOosUhr angeführt, dıe Aposteluhr Altstädter Rathaus ın Prag VOoONn 1490
verbessert): Die en arabischen Zahlen zeıgen den vollen Tag VO'  — bıs der ONm1-
schen eıt< während die römischen Ziffern, zweımal bıs AIl auft einen Kreıis verteilt,die eutifsche Tageseinteilung zeigen. Schlesische Beıispiele enthält das uch NIC| 1515
verfertigte der Görlitzer Schlosser Miıchael ıne ILUhr auf den atsturm, dıe
uch bis schlug (die Uhr begann abends Uhr und endete den folgen-den lag mıiıt der gleichen Stunde), und 1516 tellte der Schlosser Wolf ıne
Uhr auf dem Mönchsturm (der Dreifaltigkeitskirche) auf. Dıiıe Eınwohner rıchteten sich
und ählten ber ach der SganNnzZecn Uhr des Rathausturms, bıs diese gleichzeıtıg mıt der
FEınführung des Gregorianischen Kalenders 1584 durch Meister Sebastıan Petsch
einer halben Uhr UrTrC! Herausnahme einiıger er eingerichtet wurde, worauf s1e

Maı, 1LLWOC ach dem este der Dreifaltigkeit, mıttags ZUum letzten-
mal 1/ und die Stunde darauf ZU)] erstenmal Uhr schlug (Aus der erschiene-
191>38! Abhandlung „Über dıe in der Oberlausıitz gewöhnlıchen Bestimmungen un Eın-
theilungen der Zeıt, ZUr Erläuterung und Chronologie dieses Landes“, In Lausıtzische
onatschrift, hrsg VON Dıetmann, Görlıitz 1/793, 203—204).
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Di1e Grabplatte daneben hat dıe Inschrift NNO 1593 VMB
DER GANTZEN VH  z ISIı SELIGLICH

DE  . DLE EHRNVESTE VO  Z
ECHENBER SEINES ALTERS XVI JA 11 'AGE

DE  z GOTL GENADE SAP I1I11 DES
GERECHTEN SELE:GEFELLET GOT WOL ARVM
MILI IH AVS DIESEM LEB Dıiıe Anordnung der Wap-
PCH ist dıe Jeiche WIEe auf dem vorıgen Grabsteıin. DiIie beiden Jung Ver-
storbenen könnten des alten Herrn eorg VO Rechenberg DSCWC-
SCI) se1n.

hılder und InschriftenDer Adelswappensteıin rag olgende Wappens
DER BVSWEI (Geschlechtsangabe fehlt)*’)
VLBERSDOR AVS DE  z SCH
SCHELLENDOR DER SC  ER AVS
AVS DE  z NIPPERN DE  Z AVSEI

PASTORE OHANNE VRSINO
ECHENBERGER DER SCHWEINHER AVS
AVS DE  Z AVS DE  z AVS SCHWENHAV(S)
DER SCHELLENDORF DER SCHINDLER AVS
AVS DE  z AVS LOBENDE AVS 1LAVTERBACH
Wahrscheinlich ist diese aite der Überrest e1ines verloren SCDANSCHCH
Grabsteıns, der während der Amtszeıt VON Pastor Johannes TSINUS
(1584—-1601) für einen unbekannten Verstorbenen (aus dem Geschlecht
Rechenberg?) errichtet wurde.
lle enkmäler tammen mıt Sicherheıit Aus$s der alten TCHe: be1l deren
Abbruch 1705 S1e glücklicherweıse erhalten geblieben und hernach dıe
etzige Stelle in den Neubau versetz worden SInd.
ı1elange die Rechenberg 1im Besıiıtz VOINN Panthenau äßt sıch nıcht
ermitteln, Sinapıus hat keine Angaben darüber, ach Egermann”®) Wal

eorg VON Rechenberg 15981622 der letzte se1ines Geschlechts hles1-
SCH Ort; doch ist diese aCcCNrıc ebenso unverbürgt WI1e se1ine Behaup-
(ung, daß Andreas Geıisler, beıder Rechte Doktor, herzoglich lıegnıtz-
briegischer Kat und Erbherr VO (0)  S  o  > Gohlsdorf und Ischeschen-
dorf9 seı1ıt 1622 auch Panthenau gehört hätte Seine Grabin-
schrift ges VI 1624 in Liegnitz), einst in der St.-Johannıiıskırche

46) ext uch beı Ekgermann, Jubelschrift 1857;

47) Das Wappen zeıg Wagenräder, handelt sıch demnach das der Famlıilıe Redern
„Uraltes adelıges Geschlecht, VO  — vielen Saeculıis her ın Schlesien auf den ausern
Probsthain und Scharffenort gesessen“” (Joh Friedrich auhe, Des heilıgen Römischen
Reiches genealogisch-historisches Adels-Lexicon Leıipzıg 1740, Sp

*2 Za O,
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Liegnitz vorhanden, iıhn eınen Mannn VO rühmlıcher Gelehrsam-
keit””), aber Panthenau unter seinen Besıtzungen nıcht auf, Was
nıcht ausschließt, daß GE das Gut Begınn des 30jährigen Krıieges mıt in
Verwaltung hatte

Patrone und Besitzer
Ehe WIT uns der evangelıschen Kırchengeschichte Panthenaus, besonders
in der Reihenfolge seiner Pastoren, zuwenden, soll der Kırchenpatrone
und ebenso soweıt Unterlagen erreichbar der Besıtzer der e1IN-
gepfarrten Orte Pohlsdorf und Gohlsdorf gedacht werden. [)Das Patronat
ruhte bıs die Miıtte des TE Jahrhunderts ZWel Drıitteln auf ber-
Panthenau un einem Drittel auf dem Nıederhofe elAnteıle MUS-
SCH Ende des Jahrhunderts mıteinander in eiıner and veremnigt
worden se1InNn.
Die Namen der Besıtzer VO  un Panthenau sınd bis 1654 unbekannt”®). Wiıie
verheerend sıch auch 1er der 30 jährıge rıeg ausgewirkt hat, können WIT
L1UT einıgen wenıgen Andeutungen entnehmen;: Berichte AaUus Öörtliıchen
Quellen g1bt nıcht Vom Februar bıs prı 1639 standen dıe Kalser-
lıchen In ärsdorf, Panthenau und Steudnıtz, dıe Haynau mußte
ıihnen 1er 54 aler 18 Sılbergroschen, für 16 Öpfe Weın aler und
24 Sılbergroschen entrichten. DiIie cCcChweden forderten 1im selben Jahr
harte Kontributionen und plünderten, WCNN diese nıcht mehr aufzubrin-
SCH waren”“). Das Haynauer Taufregister enthielt 1641—46 Eıntragungen
VON Taufen Aaus Ortschaften der näheren und weıteren mgebung, darun-
ter auch Aaus Panthenau, obgleıic ort keıne Vakanz Waäl, aber wahr-
scheımnlich hatten sich zahlreiche Gemeıindeglieder des Krieges In
dıe geflüchtet, möglıcherweise auch der OUrtspfarrer Johann ern-
ar der das Amt in dem Schreckensjahr 1633 angetreten hatte Aus den
Klagen seiner Wıtwe be1i der Generalkirchenvisitation 1655 geht hervor,
WIEe trostlos CS och TE ach Kriegsende ausgesehen en muß, WEeNN

jahrelang der rundherr und die dezempfdlichtigen Vorwerke mıt den
Abgaben den Pfarrer 1im Rückstand
ach dem Protokoll”®) hatte (seit Hans legmun Gerstmann mıt
(Ober-Panthenau eCuHe des Patronats und Rıttmeister Christian Von

49) Wahrendorff, Lignitzısche Merckwürdigkeıten, 165-166 ar‘ (Presbyterologie
I 597, ote a) ıtıert ıne Schrift auf den Tod der Gattın Geislers, Magdalena Bau-
dıs, dıe VI 1622 1m er VO  — 41 Jahren Star‘ ort wırd unter den Besıtzungen
Andreas Geislers uch anthenau genannt, ebenso auf ihrem Grabsteın, der sıch In
der St.-Johannıiskirche ın Jegn1tz einst befand

SO) Egermann, O dem die Nachrichten VOT em eNntinOMM! sınd,

51) Scholz, Chronik VO  j aynau,
52) Dıe Generalkıirchenvisıtation 1m Fürstentume Jegnıtz 1654 un! 1655 Urkunden-Samm:-

lung ZUT Geschichte der N Kırche Schlesiens hsg VOon Gerhard erleın
(Liegnitz
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Zedlitz „auim Nıederhofe“ das drıtte Teıl nne 1674 dıe Collato-
res??) Hans legmun Gerstmann und Chrıstoph edwiger. 1685 rkaufte
ulane VON Rothkirch geb VO Sparnberg Nıeder-Panthenau VO  - Chrı-
stop. edwiger und verkaufte CS 1694 arl Heinrich VON Stiebitz53a) ;
1698 erwarb Hans olfgang VON Franckenberg-Ludwigsdorf, 1700 ZU

Reıichsgrafen erhoben, seıt 1695 Landeshauptmann des Fürstentums
Liegnitz, die (Cüter Panthenau. Er WAaTolund 1e 3 1er dıe Kırche
für den evangelıschen (Jottesdienst schlıeßen un dem katholischen Pfar-
DE VO  — Modelsdorf ZUT Mitverwaltung übergeben. DiIie sehr baufällıge
Kırche wurde och 1m selben re abgebrochen und für den katholi1-
schen Gottesdienst 1IICUu erbaut. och bevor der innere Ausbau vollendet
WAaärT, mußte S1e nfolge der 1707 in Altranstä geschlossenen Konvention

18 Dezember 1707 dıe evangelısche Gemeıjinde zurückgegeben
werden”“). Es gab och 1709 (neben der Goldberger Stadtpfarrkirche)
Verhandlungen der ückgabe der Kırche ‚Banthen)’, womıt UT

Panthenau gemeınt se1n annn enDar hatte sıch der katholische
Patron geweılgert, dıe VON ıihm NECUu erbaute Kırche zurückzuerstatten””).
SO 1e ß weder Tafl Hans olfgang von Franckenberg ges 1719 in (lo-
gau als Landeshauptmann des logauer Fürstentums) och se1in ıhm bıs
1730 nachfolgender Sohn (O)tto Venanz sıch dıe weıtere Innenausgestal-
tung angelegen se1n, dıe erst un dem Freiherrn Heıinrich Wılhelm VO
Kottwiıtz auf Nıeder-Kauffung (1737-1761) vollendet wurde, der VO  —; der
Erb- und Lehnsfrau Anna Catharına VO  E ergfe auf Panthenau und
Petschendor den Panthenauer Besıtz käuflich erworben hatte Der Iurm
rhielt dıe ıhn abschhießende barocke „Durchsicht“ mıt dem Z Maı
1749 aufgesetzten Knopf”®), 1744 fertigte der Tischlermeister Danıel Wer-
siıch aus Berbisdorf den in schlıchten Barockformen gehaltenen Kanzel-

53) ber atrona und Ollatur vgl Edmund Michael, Das schlesische atrona eıträge
ZUT Geschichte der schles Kırche und ıhres Patronats (Weigwitz Paul Stockmann,
TIkKunden betr. die schlesische Collatur, ihre erKun: und ihre Rechte, 1n : Correspon-
denzblatt des ereıns für Geschichte der Kırche Schlesiens elt (Lieg-
1t7 253

Säa) Valerıus Rothkirch und Panthen, tammbuch, 133

Norbert Conrads, DIie Durchführung der Altranstädter Konvention ıIn Schlesien 1707-
1709 Forschungen und Quellen ZUT Kırchen- und Kulturgeschichte Ostdeutschlands

(Köln-Wien OTrothee Velsen, DiIe Gegenreformatıon In den Fürsten-
tumern Liegnitz-Brieg-Wohlau (Leipzig 135

55) Conrads, O 186; Velsen, 139

56) Den frommen 1Nn des Patrons, der weıtgehend dıe Kosten bestrittenG: g1bt dıe e1in-
gelegte Urkunde wıeder: „Got' alleın dıe Tre! Der erhalte cdieses Gotteshaus bis ans
nde der Welt be1l der reinen evangelischen re und bewahre Kırche und Uurm VOT

Eınschlag, Feuer und anderem Unglück“ (Egermann, 2 „ Urner, Eıne alte ortf-
kırche, 1n : „Unsere Kırche"“ 1934, 254)
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Altar), den 1/50 zugleıc mıt der rge auf Kosten des Patrons „Stal-
HeIte- malte dıe Brüstungen der 1745 erbauten Emporen und brachte
daran insgesamt 34 Kernsprüche der eılıgen Schriuft Der Panthenauer
ischlier hatte 1746 dıe Stände VOT der Sakrıste1l und das Gestühl für die
Kırchväter eingesetzt.
Von dem Sohn legmun Wılhelm der Wıtwe Friederike Hedwiıg Fre1iun
VO  —; Kottwitz geb VO  ar Re1bnıitz auf Nıeder-Kauffung kaufte E//3 die
VE Tau Charlotte Eleonore Freıiunn VO  — LAn geb Freiun Von oth-
1ITC auf Liıebenau und Raıschmannsdorf Kr Liegnitz dıe Rıttergüter
ber- und Nieder-Panthenau für aler und 200 aler Schlüssel-
geld und stiftete 1776 das Majyjorat Panthenau, welchem Steudnıiıtz mıt
dem Vorwerk List, Liebenau, Raıschmannsdorf und seı1ıt 1844 ODeT-
schau gehörten, zugunsten ihres Neffen Ernst olfgang VO  —; Rothkıirch;:
dıe tıftung wurde unterm Maı ET uUurc Önıg Friedrich ı88 VO  zn
Preußen bestätigt”®). Sie WaTlT „eıne streng fromme Christin, dıe überall,
selbst auf Spazlergängen, ihr ebet- und Andachtsbuc be1 sıch führte
und jedem VO  — ihrem Hofgesinde Sonntags die Fleischportion entziehen
heß, WECNN CS ohne Erlaubnıß den Gottesdienst versaum hatte“>?). Als
Wo  aterın der Kırche erwIies S1e sıch dadurch, daß s1e LA eine TIurmuhr
mıt einer „Je1igertafel“ schenkte und ELES dıe Kosten für die Vergoldung
VOoONn Jurmknopf und Wetterfahne bestritt. Eın Blıtzschlag hatte
Junı 1774 den J1urm getroffen und das ach beschädigt, der 1{Zz WaTl auch
in dıe Kırche gefahren, VO  > dem Denkmal des Pastors Hänıiısch auftf der
Panthenauer Loge Wal eın Stückchen Ste1in abgeschlagen und dıe vergol-dete NSCHANTL angeschwärzt worden®”). DiIie Patronesse starb Januar
1785 1m er VonNn Jahren und 74 Ta
Seıtdem ist Panthenau 1mM Rothkirch’schen Famıhliıenbesitz geblieben bıs
1945, 1/4 Te Für den mıinderJährigen Neffen der MaJyoratsgründerinhatteTTIECTIC Erdmann 10b Von Rothkirch auf LampersdorfKr Neumarkt dıe Vormundschaft geführt, bıs Ernst olfigang Freiherr
VOoON Rothkirch-Trac 1793 dıe Verwaltung seiner Güter übernahm. Kr WaT

A 1769 1n Altenburg geboren, zweımal verheıratet (26 1888 1/88
mıt Henriette Dorothee Christiane Friederike VO  — JIrotha, und

1817 mıt Augusteel VOoON eebach), ahm 813/14 mıt seinem
Sohn Ernst Ludwig 1m Hauptquartier des Feldmarschalls VONn Blücher

57) Abbildung beı Urner, und rich BEeIeET, anthenau, 1n : „Liegnitzer Tage-blatt“, Beılage „Nıederschlesischer Sonntagsbote“ VO VI 1929 Als Bekrönung, VO  —;
einem Strahlenkranz umgeben, das Auge Gottes 1mM Dreieck den hebräischen Gottesna-

stellung der Eınsetzung des Abendmahls
INCN, flankiert VO)  — Engeln mıt dem Gesetz und Evangelıum, ın der Tedella dıe Dar-

58) Stammbuch des Geschlechts Von Kothkırch, 133

59) Egermann, und Beier, Panthenau.

8 Egermann,
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den Feldzügen teıl und starh 1832 in Liegnitz®‘). Er ist der
Erbauer des Panthenauer Schlosses®‘). 1804 beteıuligte GT sıch den
Kosten Tür den mgu der bıs 1ın einzıgen Kırchenglocke und steuerte
ZUT nschaffung eiıner zweıten 156 aler be1 Gememsam mıt dem Justiz-
kommıissionsrat arl Wılhelm Ireutler auf Pohlsdorf stiftete CT 1813 für
dıe Kırche eın zıinnernes ufbecken mıt Kanne. Sein altester Sohn erster
Ehe°®) Ernst Ludwig Freiherr VON Rothkirch-Trach, könı1gl. preu. Kam-
merherr und Landesältester, folgte ıhm 1832 1im Besıtz des MaJjorats. Er
Wal 1791 ın Altenburg geboren, seıt dem 16 1823 mıt Marıa
Anna Seraphıne VO  — Hartmann auf Alt-Kranz verheıiratet (geb 1805,
gest 1854 In Liegnitz) und starb VI 1855 ıIn Liegnitz®“). uch

ist seinen Patronatsverpiflichtungen gewıissenhaft nachgekommen :
1834 setzte 61 sıich eın ehrendes Denkmal Urc den Bau eines„
massıven Pfarrhauses, der ihm ber 3000 aler are Kosten verursachte,
eiıne 1im selben Jahr notwendıg gewordene Reparatur der Turmspıitze, be1-
der Dächer, der Durchsıcht und Vergoldung VO  — nopund Wetterfahne.,
erforderte über 500 aler, während der Urgelinstandsetzung 1835 bekö-
stigte i mehrere ochen lang dıe UOrgelbauer, schenkte anläßlıch der
Konfirmatıon se1INESs einzıgen Sohnes Ernst WIN der Kırche eiıne wert-
VO blautuchene ar-, Kanzel- und Taufsteinbekleidung und haltf dar-
ber hınaus be1l jeder bedeutenden Ausgabe dem Kırchenvermö-
SCH urc reiche Zuwendungen. 1848 traf iıhn das Unglück, daß be1l einem

September ausgebrochenen Feuer auf dem erhotie des Domı1i-
nıums dıe Wırtschaftsgebäude In SC gelegt wurden, wobe1l auch die
ahe Kırche in Gefahr geriet®). ber Ausschreıtungen die CGuts-
herrschaft und Unruhen 1im Revolutionsjahr 1848 verlautet nıchts.

61) tammbuch Rothkırch, ach Egermann, 36, sStar' ın Breslau

62) Das BCNAUC Jahr der rbauung 1eß sıch uch 1n den Schlesischen Provinzialblättern
NIC: ermiıtteln

Der 1820 in anthenau geborene Sohn TNS Friedrich aus Ehe Wal se1ıt 1851
Landrat des TEISES Goldberg-Haynau fast TrTe lang (Stammbuch, /N-72;
urm, Geschichte der o.  erg (Goldberg 589

NnesC)  e Neues allgemeınes deutsches dels-Lexıcon, (Leipzig 1867,
Neudruck 603-607; Genealogisches andDuc der gräflichen Häuser,
(Limburg 363: tammbuch Rothkırch, 5 $ Egermann, Jubel-Feier, 31
und

FEgermann, 31 und In den Schles Proviınzıalblättern 104 (1836) 9-”/7()
und 475 veröffentlichte einen Aufsatz ber Runkelrübenernte Für dıe Steudnıitzer
Kırche stiftefe 1839 einen zwölfarmıgen großen Kronleuchter Von geschlıffenem
ase (ebenda 110 1839, 79)
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ast eın halbes Jahrhundert, VO 1855 DIS 1904, hat als CNrıstlıche Persön-
lıchkeıt, qals Förderer der nneren 1SS1ıON und als Mannn der Kırche Ernst
WIN raf VO  — Rothkirch und FAaC seINeEs Amtes als Kırchenpatron, ja
als Vater seiner Gemeınnde gewaltet, daß der kleine Ort seINeEs SCSCANC-
ten Wiırkens in der mgegen allgemeın das „heılıge Panthenau“ hieß°°).
Sein Lebensbiıld zeichnen, edurite CS eines besonderen ausführlichen
Beıtrags; WIT mussen uns 1er miıt eın Daal wenıgen Strichen egnügen.
Am 18528 ın t-Kranz be1l Glogau geboren, verheıiratete sıch in
Liegnitz X} 1852 miıt an Gräfin VO  a} Zedlitz-Trützschler (geb
10 111 1831 in Petrikau, gest Adus der Ehe gingen He
und eine Tochter hervor®’). Gelegentlich der Könıigskrönung 1L1NneEIMS
wurde 18 1861 in den Grafenstan rhoben Der VO  - iıhm 1866
gemeınsam mıt seinem Ortspfarrer Ludwıg 1Ns en gerufene Kreıisver-
eın für Innere 1sSs1ıon o  erg Haynau ist der zweıtälteste in e-
sien®®); der Vereın, dessen Vorsiıtzender rafRothkırch Wal, stiftete 186 /
dıe Goldberger und 1869 die Haynauer erberge ZUT Heımat und ahm
1891 das Dıakonissenkrankenhaus ın o  erg in Verwaltung. 1875 ZU
Präses der schlesischen Provınzıalsynode gewählt®”), hatte 61 dieses hohe
Amt bıs 1893 inne’“). Als Lutheraner War CIn Freund der Unıion un:
betonte, daß dıe Kırchengemeinden se1INes Patronats evangelısch-luthe-
risch innerhalb der preußischen Landeskirche selen. Und wıederholt
sprach GE 6S aus „Es wırd in der Kırche W1e überhaupt In Preußen viel
viel regiert.
Panthenau galt seine besondere Fürsorge, gerade auch auf carıtatıvem
und soz1alem Gebilet 1856 hatte ß eıne Spinnschule eingerichtet, spater
eiıne Dıakonissenstation gegründet und unterhalten. Die Kırchgemeinde
esa etiwa 15 Kegate, mei1ıst Stiftungen des Grafen, für Schulkinder

Heıinrich Michaelıs, Eın schlesischer Edelmann seinem 100 Geburtstag, 1n : „UnsereKırche“ Jg (Breslau 3 9 worauf die Ausführungen ben größtenteilsberuhen.

67) TNS eonhard, geb Liegnitz HN: 1853, 724 VI 1927 zwıischen Sonnenburg und
Reılıtwein KT. us (verunglückt mıt dem Kraftwagen) erh Reıitwein 31 1883 1se
Gräfin 1NC| VO Finckenstein (geb Reıitwein 31 111 1863, Panthenau 1933 E

Seraphiıne, geb Jegni1tz IIl 95 Maxımıilıan, geb Panthenau 31 14 185 /,Liegnitz 1938 als Geh Regilerungs- un:! Landrat D erh 1889 Marıa Von
Seeckt (+1942) ; 4. Thilo, geb anthenau IL 186L1, +10 CLE 1940 ın Potsdam ;eOrg, geb Panthenau 11L 1863, 111 1923 In Hırschberg (vgl Genealogi-sches andbuc. des els, oräfl Häuser A’ der Gesamtreihe |Limburg32 7-3300 und der Gesamtreihe gräfl Häuser 384-388).

68) Schütze, DiIe innere Missıon in Schlesien (Hamburg 118

69) Kırchliches Amtsblatt für den Geschäftsbereich des kgl Consistoriums für die Kırchen-
provınz Schlesien, Jg (Breslau 2

70) Maxımıilıan Hartmann, Dıie Kırche Schlesiens in geschichtlicher Entwicklung bıs
auf dıie Gegenwart (Breslau erleın, Schlesische Kıirchengeschichte(1952), 170 und 240
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Prämien, für kranke nder, bedürftige Konfirmanden, für Alte, Arme
un! Kranke, für Oldaten und Veteranen; für ngehörıge seiner Famılhıe
sorgte duch das 1870 erbaute ogräflich Rothkirch Trach’sche Wıtwen-
un Fräuleinstift des MajJjorats Panthenau”). „Nıe habe ich einem

schreıbt Miıchaelıs sovıel alte 1Leute beisammen gesehen, WIE damals
in )Das Gehemnis wurde mır bald klar Es die Pensionäre des
„Vater Graf“, se1ine alten Arbeıter, dıe GT VO  z en selinen Gütern Jjer
ansıedelte und DIS ihr Lebensende versorgte  <c72) ; Es WaTr ihm eın nNlıe-
SCH, irommen, christlıchen Sınn in en 1edern der Kırchgemeinde FÖr
ern helfen SO SCIHN CT, mıt seiner mgebung und seinen langjährıgen
Dienstleuten scherzen und sıch necken konnte, nıe vergaß G se1ine Ver-
antwortung VOTI Gott Als in einem verregneten Sommer eın irom-
INeT Kırchenältester Sonntag Weızen hauen heß, sag „Auf me!1l-
NCN (Jütern ist och nıe Sonntags gearbeıtet worden und wird, solange ich
lebe, auch nıcht gearbeıtet werden‘‘. enen! Uhr erschıen das
gesamte Hauspersonal 1im Eßzımmer, und dann 416 als Hausvater dıe
Abendandacht Und mıt olchem OTrbılde wırkte G1 den Seinen
und in der weıteren mgebung in reichem Segen””). In der Famılıengruft

der Nordwestseıte der Kırche, die bereıts 1857 hatte erbauen lassen,
wurde nach seinem 29 1904 erfolgten Tode beigesetzt/”). In der
Kırche hıng bıs 1946 das 1928 VOINl dem Kunstmaler Max Weese in Liegnitz
emalte Portraıit, das dıe Wıtwe des (irafen eonhar VO  am Rothkirch un:
rac Tal Edwıiıns altestem Sohn und Nachfolger 1m Besıtz des Ma7jo-
rats, der Kırche geschenkt hatte””).
Der einz1iıge Sohn VOoNn den Kındern des Grafen eonhard, Ernst WIN
Rudolf arl (geb 111 Dr Jur und Regierungsreferendar,
el Begınn des ersten Weltkriegs 14 I1IL 1914 be1 Bertrix in Bel-
gıen als Leutnant der Reserve. Er hatte sıch 1911 in Zedlitz Kr
Steinau vermählt mıt Elısabeth Freiun VOon Wechmar (geb 1859
In au, gest 2 1930 in Panthenau) Se1in Sohn Hans-Sıegfried
(geb VIL 1912 In reslau), der letzte Herr auf Panthenau, starb in
Hamburg i VII 1954 als a]or Res den Folgen der Kriegsge-
Llangenschaft. ET WaT verheıratet (Bad Salzbrunn 30) mıt en-
Charlotte VO  - Zobeltitz (geb. 18 VI 1916 INn Krummhübel, SESL
25 VI 1950 in München). Töchter, Christiane und Dagmar’®).
71) tammbuch Rothkırch, 164-166

72) Michaelıs, Kın schles elmann, In: Unsere Kırche (1929), 394

73) Egermann, SZ Michaelıs,
74) Bereıts 1798 der rtrundherr VO  a) Pohlsdort arl Wilh Treutler der Südwestseıte

der Kırche seine Famılıengruft erbauen lassen (Egermann, 34)
75) Vgl Anm.

76) Genealogisches andbuc. des els, TAäfl Häuser (Limburg 388
Sıebert, Burgen und Schlösser in Schlesien (Frankfurt/M. 143
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Was Pohlsdorf und betrıfft, sınd Angaben ber dıe dortigenGrundherrschaften 1Ur bıs Miıtte des vorıgen Jahrhunderts möÖöglıch;S1Ee sollen auf dıe Zusammenstellung der Namen beschränkt bleiben””).1362 Petrus de Pratıs (von Wiese). 1463 Sack 1485 Hans
VonNn Nru 1506 eorg VOoN BUusewoy 1515 eorg VO  —; NruS
Friedrich VO  — Nru 1545 Hans Lassathan vonNn Steblaw 1547 Friedrich
VO  u Rothkırch Brauchitsc VO  a Brauchitschdorf 1556
S72 Chrıistoph VO  — Schellendor in Fellendorf REl dam von
Schellendorf, auch Besıtzer VO  — Woitsdorf”®). S: se1ine Wıtew (2rau Hedwig geb VO Nostıtz. dam VOonNn est (als Päch-
ter?)”). Andreas Geisler OL1 BenJjamın ahl (beideauch auftf Gohlsdorf). Nıklas Von Schellendor auf Fellendorf

Joachım Ernst VO  — Geisler O oachım Andreas VO  a}
Geisler 114 ernhar von Schweinıitz, bIs 1741 seiıne Wıtwe,Helena VO  —; Festenberg-Packisch (in Ehe verheiratet mıt Heınrich Sleg-mund von Briıesen auf Rauschwitz, Liebichau und Ulbersdorf®”), danach
bıs 1/44 die Gebrüder Vvon Festenberg-Packisch auf Kaıserswaldau,Lobendau und Radchen (Sarl 1€e ITreutler. Y
Sse1in Bruder aVl' Ehrenfried Ireutler, verheiratet mıt ulıana Charlotta,geb (gest 9ST dessen Sohn Carl Wılhelm
Treutler: gest 1818 erh mıt Caroline Louise Susanne, gebBecker, gest 11 1803°°). L1Tau ulıane Charlotte VO  am
Johnston geb Ireutler (des Vorigen ochter), Gemahlıin des Land-
schaftsdirektors Johnston auf Steinsdorf, arl S1egismund

77) Scholz, Chronik der Haynau, 489—490; Egermann, 36-38 Zusätze VOCI-

Professor I9r Dr. Urner in Berlin
danke ich Herrn Überpostrat Dıipl.-Ing Vomn Chamıier Glisczinski In Bremen und Herrn

78) Er verschreıbt 400 Taler Jährlichen Zins 1576 seiner Frau Eva, geb Rothkirch (Toch-ter 10 auf Prausnitz be1l Goldberg) als Leibgedinge, s1e stiırbt D7 er 1585, be1-der Fıgurengrabsteine in O1tSCdo: eiıner Mauer auf dem Kırchhof als Überrest dereinstigen Woıltsdorfer Kırche (Lutsch, Kunstdenkmäler 324)
79) So Scholz, ach Fgermann, 36, WaT Adam VOonNn Schellendorf esıt-

AT und se1in Bevollmächtigter Hans VO  ß Schweinichen auf Mertschütz.

80) Vgl Jahrbuch für schles Kırchengeschichte 61/1982, 18, Anm

81) Brustbild ın ÖOl autf Kupfer gemalt, darunter ihr „würdıges enCK- und hren-Maal“ AdQus
rötliıchem Kauffunger Marmor, vermutliıch eın Werk des Steinmetzen Gehl, derNeuen Palaıs ın Potsdam für Önıg Friedrich I1 ätıg WAädlIl, während SseINES Aufenthaltesın Schlesien, für schlesische Gutsherrschaften Denkmüäler SC| (Lutsch, ..318; Urner iın „Unsere Kırche“ 1934, 253) Das 1933 restaurıerte Denkmal ist heute
dus der TO} verschwunden.

82) Grabmal ebenso für den 1797 verstorbenen Jähriıgen Sohn arl Wılhelm Emi-
lıus der Südseite der TIC| (3 andzıu. Katalog L, 1982, 196) Dıie Franzosen
plünderten 1813 den Gutshof, aubten den gesamten Vıe.  estand und verwusteten das
Schloß Er WaTr eın frommer Mann, fleißiger Hörer des ortes Gottes und bezeigteUrC| reiche en se1ne 1€e'! ZUr Kırche (Egermann, 37)
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Christoph üller, Landrat des Gol  erg-Hyanauer Kreıises, auf ber-
und Nıeder-Straupıitz, gest 18543 in Straupitz im 69. Lebensjahre,
verh. mıt Sophıe Amalıe Ernestine, geb Treutler, gest SE 1835
1843 NOC. arl TIECTIC August Hoffman-Scholtz (Schwiegersohn
des Vorgenannten), Land- und Stadtgerichtsdirektor und Kreıisjustizrat.
Im Famihenbesitz bıs 1945, TAau Fabricıius. Max-Rudolf Fabricius fıel
der Ostfront.

1547 kaufen Gohlsdorf TIECTIC VOIl Rothkirch un
VO  —; Brauchitsc Vvon olfgang VOoN Bock, Kanzler Herzog Friedrichs I1
(auf Hermsdortf be1l o  CLE gest 1554); 1548 übernımmt 6S Brau-
hıtsch allein®). 1576 Golgssdor geschrıeben, hatte in alterer Zeıt viel-
fach dıe gleichen Besıtzer mıiıt Pohlsdorf, 1576 dam Von Schellendorf,
1614 Andreas Geisier Bıs 1623 Chrıstoph edwiger, fürstlich Liegnitz-
Briegischer Rat, auf Kaıiserswaldau und Gohlsdorf. Bıs 1682 Johann
eorg von edwiger. 1682 Andreas VON Früauff 1693 eorg Sieg1S-
mund Von Schönborn 1710 Tau Susanne Catharına Giräfin VO  — chaff-
gotsch, geb Freiun VO Nowack, auch auftf Körnitz und Weißenleıpe Kr
Liegnitz. F5 Tau Marıa Eleonora VCIW Reıichsgräfin VON asso, geb
VO  a Nowack, auch auf Jakobsdorf Liegnitz). 1746 er Tau
Catharına ntonıa arlıana VCIW. VOoNn ımptsch. 1753 Johann ınd 1763
seine Wıtwe Anna Rosına geb May 1767 Johann Caspar Sellge, 1FE
seıne uhmen anten dıe Schwestern ohanna Rosıiına Eleonora und
ohanna Chrıistiana Dorothea Sellge. 1785 Friedrich (Gottlob TeC|
VO  - Hofmann, Könıigl. Jägermeıister auf Ober-Ischeschendorf, 1808 se1n
Sohn arl VO  — Hofmann 1824 ıs 1869 Wılhelm Teıchmann, zugle1c. auf
Baudmannsdorf, 1869 starb Seıit etiwa 1880 bıs 1913 Tau Bertha
VO  z ederıc geb Teıiıchmann (Wıtwe des Dr med (Justav Friedrich

1871 eadelt auf Guhren Kr Steinau) auf Baudmannsdortf und
Gohlsdorf, dıe D3 VI 1913 starb.°)
Neıt 19277 WarTr Leopold Jancovıus auf Nıeder-Schellendor auch 1im Besıtz
der Rıttergüter audmannsdorf und Gohlsdorf 1945 mußte mıt dem
Gutstreck Haus und Hof verlassen, kehrte ach der Kapıtulatıon C
plünder zurück un mıt seiner (Jattın Ellı, geb rerenberg und
Jochter Ilse bıs ZUT endgültigen Vertreibung aus der Heımat 1m Sommer
1946, ratend und helfend In außerlich traurıgen Verhältnissen, in s_
dorf seinen Leuten. Von Goldenste in Oldenburg sıiedelte mıt
der Famılıe nach Freiburg/Breisgau über, GT sıch och eın schönes

Heım schalien konnte und, fast 85-Jährig, Februar 1963
gestorben SE

83) tammbuch Rothkirch, 137.

83a) Vgl Gothaisches genealogısches Taschenbuch der elıgen Häuser eıl B: Jg
(1935), 248

Nachruf für Leopold Jancovıus ın den Goldberg-Haynauer Heımat-Nachrichten Jg
(1963)
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Die Pastoren Von Panthenau

ugrunde lıegen dıe Verzeichnisse in Ehrhardts Presbyterologıie und in
der Predigergeschichte des Kırchenkreises Haynau“”), vermehrt Hrc
Ergänzungen und Berichtigungen, dıe in den etzten Jahrzehnten Sd[11l-
meln möglıch

1547 Paulus 1grinus, Schwarz, dus en tudıum nıcht nachwe!ls-
bar Hat das Amt 1547 angetreien, ann CH: CS nıcht, WIE dıe Ver-
zeichnısse angeben, bıs 1581 hıntereinander eführten (vgl Nr Z
da das Todesjahr 1581 zutreifend se1n wird® und dıe ahl 1547 nıcht
dus der Lulft gegriffen seın dürfte, ist eıne zweimalıge Amtszeıt
anzunehmen mıt der Unterbrechung VOoNn etwa 1550 bıs 1565, enn
1554 ist Michael von ”—aDbenaw (Stabenau) als Pfarrer VO Panthenau
nachgewilesen: Er SCAI1e€ In diesem Jahr Sonntag Cantate mıt se1-
NCN Lehnsherrn Chrıstoph Rechenberg einen Vertrag ab der
Hutung (Viehweide) und etlıcher Ackerstücke der Wıedemut; der
Vertrag WwIrd 1557 bestätigt®”). Es WarTrT muühsam, aber ohnend, seinen
Lebenslauf rekonstruieren®®). Hr ist mıt Sicherheit der dıe (16

1546 In Frankfurt/Oder immatrıkulierte Michael Stabaraw Mar-
chıta (aus der Mark Brandenburg)®”) und gehört dem Geschlecht VOoON
Stavenow das auf Woldenberg Kr Friıedeberg (Neumark) begütert
W äal und ort bereıits In der ersten Hälfte des Jahrhunderts erlo-
schen ist””). Das geht zweıftelsfre1 AdUus der Inschrift des Grabsteins auf
der Burg ehnNhNaus für seinen 1591 verstorbenen Sohn Miıchael her-

85) Siegismund Justus arl Presbyterologie des evangelıschen Schlesiens eıl
Hauptabschnitt, Fürstentum Liegnitz (Liegnitz 596—599 Joh Grünewald,Predigergeschichte des Kırchenkreises aynau (Breslau 71922

86) ach FEgermann, 3 ’ lag in der TC| egraben, Wäal einst Iso eın Grabstein VOI-
handen

87) Dr. Schimmelpfennig, Nachträge und Berichtigungen Ehrhardts Presbyterolo-g1e, in: Schles Provınzıalblätter, CUu«cC olge (Rübezahl), SCH: Jg (1873), 531

88) Vgl meıinen Beitrag „Neukircher Grabsteinstudien“, 1In: Goldberg-Haynauer Heımat-
Nachrichten Jg (1972) 62-63, WOZUu och einige ben verarbeıtete Ergänzungengekommen sind.

89) Frıedlaender, Frankfurter nıversıtäiätsmatrıkel 11506-1648 (Leipzig b9
- 1ebmacher, Großes Wappenbuch Abt Hıldebrandt, Der abgestor-ene del der Provınz und Mark Brandenburg (Nürnberg 90, appen ave-

1O LE alile Im Schild flammenartig aufsteigende Spitzen, 1mM elm die Spiıtzenumgeke (Spitze ach unten) und ihren en je eın Stern
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vVOr-) und dem Vergleıich des darauf befindhlichen Wappens mıt dem
auf dem Grabsteintorso für Pastor Michael Stabenaw in eukKIırc.
der atzbDac. Wann ach Schlesien sgekommen ist und wıelange C
in Panthenau Wäal, wIissen WIT nıcht ; möglıcherweıise heıiratete SE 1er
eıne VOoON Rechenberg”‘). 1568 Pfarrer VO Lähn, ahm 1574 dem
Religionsgespräch mıt Matthıas Flacıus JIlyrıcus neben anderen Iheo-
ogen der mgegen auf Burg eNnNaus teil”): Am I1 1575 hatte

och als Pfarrer VON Lähn Sebastıan VOoNn Zedlitz mıt Anna Helena
Gotschin auf Langenau Lähn 95 dem Hause“ getraut und War

dieser Hochzeıit mıt seiner Tau qals (Jast geladen””). Im selben Jahr
berief ihn se1in Grundherr als Nachfolger des gelehrten DDr aCcCo
Coler””) ach ECUKIIC! sıch der Gunst des sStreng lutherischen
Patrons erfreute, der iıhn und seine Tau mehnriIiaAC Taufpaten bat,
DB, 1589 und zuletzt 1593 Kr ist 1595 dort gestorben. Es edurtite VIe-
ler Anstrengung und Umwege, dıe zertrummerten Grabsteinüberre-
ste AUS der Kırchenruine EUKITC mıt den beıden großen appen
einwandftre1l als Denkmal Tür den etiwa /0-Jährıig verstorbenen Michael
Stabenaw nachzuweısen, da VOoNn der 1Ur bruchstückhaft erhaltenen
Inschrift die Hauptsache das Teıl mıt dem Namen fehlte!

91 Die NSCHTTI Jautet „Anno 1591 den Eirsten FEBRVARII/Vmb OC Ist der die
Ehrenfeste ıchae VO  e abenaw VnN! Woldenbergk Inn ott selıglıch VN! san Ent-
schlaffen Seines alters 1mM Tre Ruhett vnd artett hır der freudenreichen vnd
Herlichen Zukunft VNSeCeICS FErlesers VN! Selıgmachers des Herrn esu Chrıst1i salm

Ich ber ll Schawen eın Antlıtz inn Gerechtigkeıt ich wıl satt werden WCI1N ıch
erwache ach deinem Bılde"" Die Inschriuft des Grabsteıins, der vermutlich bis 1862 auf
dem Itchhof In äahn gelegen hat und e1m Neubau der kath IC auf Burg ehn-
aus gebrac wurde, hat Knoblich (Chronik VO  — ähn und Burg ähnhaus, 1863,
127) tehlerhaft wiedergegeben und Ss1e fälschliıch auf den ater, den Pfarrer Michael Sta-
benaW, bezogen
DiIie beiden Stabenaw-Grabsteine in eNnhNaus und euKIirc tragen neben dem
Geschlechtswappen och eın weıteres, das ich 1972 für das der Famılıie VO  — Haugwiıtz
1e Da cie Haugwitz mıiıt den Rechenberg asse1lbe Wappen führen (im Schild un:! auft
dem elm einen gehörnten Widderkopf), ist durchaus die erKun: Von Stabenaws
Frau uch AUsSs dem (Geschlecht der Rechenberg denkbar. In ernar:‘! Tal augwiıtz,
Dıiıe Geschichte der Famlıilıe VO:  - augWwiıtz (2 de., wıird abenaw nıcht als UrCc)|
Heirat 1n dıe Famıiılıe gehörıg erwähnt

93) ermann Buschbeck, Des 1as Flacıus Illyrıcus Religionsgespräche auft Burg ehn-
aus und Schloß Langenau, 1n Jahrbuch des ereıns für schles Kıirchengeschichte
MEV. (1934),

94) Grimmer, aCcNrTIıCcC: Von dem ersten N: rediger ın Schlesien, ıIn Bunzlauı-
sche onatschrıiıft ZU Nutzen und Vergnügen, Jg (1780) 341

95) Manfred Fleıscher, päthumanısmus ın Schlesien Ausgewäl  e uisatze (München
264, Abbildung altfe neben JDE
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DiIie Inschrift lautet: IH  z ACH CHRISTI
SELIGMACHER: GEBVRT 1595 EN S NOVEMBRIS ISTDie Inschrift lautet: IM - IHR - NACH - CHRISTI - VNSERS -  SELIGMACHERS / GEBVRT - 1595 - DEN5. - NOVEMBRIS - IST  I  ... / TREVER SEELSORGER DER CHRISTLICHEN  GEMEINDE - ALHIER - ZVR - NEVKIRCHE / DEME - IESVS -  CHRISTVS - ZVSAMPT - ALLEN / GLEVBIGEN - EINE - FROE-  LICHE - AVFFER ...°°). Der 1591 verstorbene Sohn Michael von Sta-  benaw und Woldenberg studierte als Aurimontanus (Neukirch liegt  nahe bei Goldberg) 1580 in Frankfurt und stand wohl als Jurist im  Dienste der Zedlitze.  15821584 David Hardegen (oder Hardeck), aus Schwarzwalde (in  Sachsen)?”’). Vorbildung nicht festzustellen. Seit etwa 1575 war er  moderator scholae in Haynau”®) und wurde am 29. IX. 1582 Pastor in  Panthenau (vielleicht an diesem Tage — nach dem ältesten, verlorenge-  gangenen Katalog — in Liegnitz ordiniert). 1584 nach Nikolstadt bei  Liegnitz, wo er vor 1596 gestorben sein muß””). Seine Witwe Sophia  wurde zu St. Peter und Paul in Liegnitz am 25. II. 1597 mit Heinrich  Lemberg getraut.  15841600 Johannes Ursinus, geb. 24. I. 1557 in Schweidnitz. Schule  Goldberg, 1576 Univ. Frankfurt. Ord. in Liegnitz 1. 11. 1584. Ende  1600 Archidiakonus in Lüben. Gest. 16. 2. 1606!°). Gedruckt ist von  ihm die am 23. Dez. 1596 in Lobendau beim Begräbnis des „studiosi  theologiae Zacharias Bischoffes, Herrn Christoph Bischoffes, der Kir-  chen zu Lobendaw getreuen Pfar-Errn Sohn“, gehaltene Leichenpre-  digt, die er e Pantenavio VII. Jd. Mart. An. M. D. XCVII dem Vater  widmet (Liegnitz 1597).  °) Das Fehlende dürfte sinngemäß zu ergänzen sein:... „in Gott seliglich verschieden der  Ehrwürdige vnd wohlgelahrte Herr Michael von Stabenaw ...stehung geben vnd verlei-  hen wolle“. Photo der Grabsteinreste im Bildarchiv des Joh.-Gottfr.-Herder-Instituts in  Marburg (Wiedergabe vgl. Anm. 88). Die Bruchstücke wurden bei den Ausgrabungsar-  beiten 1936 in der Kirchenruine aufgefunden. Bericht in: Kunst- und Denkmalpflege in  Schlesien II (Breslau-Lissa 1939), S. 311.  ”) So Ehrhardt, a. a. O., S. 597. Der Ort ist in keinem Ortslexikon zu finden.  %) Als solcher war er Lehrer des 1566 in Haynau geborenen M. Adam Hentschel, der 1629  als vertriebener Pfarrer von Jauer in Liegnitz starb (Leichenpredigt von Ulrich  Kutzschreute:  lau).  j, Liegnitz 1630, Sammelband 4, S. 29 Nr. 12 und 13, in der Univ.-Bibl. Bres-  ®) Nach dem Trauregister von Peter und Paul in Liegnitz sind am 16. VIII. 1596 getraut  worden „Marcus Braun ein Kirschner mit jungfer Maria des Ehrwirdigen Herrn Dauid  Hardegens weylandt des pfars zu Nickolstadt hinderloßene tochter“.  10) Die lateinische Inschrift in der Stadtpfarrkirche zu Lüben (Ehrhardt IV, S. 668 Note b)  besagt auf deutsch: Johannes Ursinus, der Kirche zu Lüben mehr als 6 Jahre Diakonus,  zuvor ganze 17 Jahre Pastor zu Panthenau, wohlerfahren in den die göttlichen und  menschlichen Sachen betreffenden Schriften sowie in den 3 Hauptsprachen, rein in der  Lehre und unbescholten im Leben, vollendete den Lauf im Alter von 7 mal 7 und 23  Amts- wie Ehejahren und wurde, nachdem er selig gestorben, unter diesem Stein  begraben. Es ließen Elisabeth Krumbhorn dem Gatten, Rosina und Gottfried als die  einzigen aus der Zahl von 12 Kindern, die überlebten, dem höchst vermißten Vater (die-  ses Denkmal) errichten.  B2IREVER SEELSORGER DER CHR  EN

ALHIER ZVR NEVKIRCHE EME
ZVSAMPT INE FROFK-

AVFFER 96) er 1591 verstorbene Sohn Michael VvVon Sta-
benaw und Woldenberg studierte als Aurımontanus (Neukirch 1eg
ahe be1 Goldberg) 1580 ıIn ran und stand ohl als Jurist 1im
Dıiıenste der editze
NaVl ardegen o  er ardeck), Aus Schwarzwalde (inSachsen) ?”’). Vorbildung nıcht festzustellen. Seıt etwa 1875 War
moderator cholae in Haynau”®) und wurde 29 1582 Pastor in
Panthenau (vielleicht diesem Jlage ach dem altesten, verlorenge-

Katalog ın Liegnitz ordiniert). 1584 ach Nıkolstadt be1l
Liegnitz, VOT 1596 gestorben se1n muß””). Seine Wıtwe Sophıa
wurde St Peter und Paul 117 legn1tz Z 1l 1597 mıt Heıinrich
Lemberg geftraut.

Johannes Ursinus, geb 155} in Schweidnitz Schule
oldberg, 1576 Univ. Frankfurt Ord ın Liegnitz 11 1584 nde
1600 Archidiakonus in en Gest Gedruckt ist VO  —;
ıhm die 23 Dez 1596 In ODendau e1m Begräbnıis des „Stud10s1
theolog1iae Zacharıas Bıschoffes, Herrn Chrıstoph Bıschoffes, der Kır-
chen ODeEeNdaW reuen ar-Errn Sohn“ gehaltene Leichenpre-dıgt, dıe Pantenavıo VII Mart An dem Vater

wıdmet (Liegnitz 1597)
96) Das enlende sinngemäß ergänzen se1INn:. „1N ott selıglıch verschieden der

hrwürdıge vnd wohlgelahrte Herr Michael VoNn abenaw stehung geben vnd verle1-
hen wolle'  “ OTfO der Grabsteinreste 1m Bıldarchiv des Joh.-Gottfr.-Herder-Instituts In
Marburg (Wiedergabe vgl Anm 88) Die Bruchstücke wurden be1l den Ausgrabungsar-beiten 1936 In der Kırchenruine aufgefunden. Bericht 1n : unst- und Denkmalpflege ın
Schlesien 11 (Breslau-Lissa 311

97) Soar o E 59 / Der Ort ist ın keinem Ortslexıkon tinden

98) Als Olcher WAar Lehrer des 1566 In Haynau geborenen Adam Hentschel, der 1629
als vertriebener Pfarrer VvVvon Jauer in Liegnitz sStar'! (Leichenpredigt VO  — Irıch
Kutzschreute
lau L, legnitz 1630, Sammelband 4‚ 29 Nr. und 1 9 In der Univ.-Bibl Bres-

S ach dem Trauregister VO  — etfer und Paul In Liegnitz sınd 118 1596 getrautworden „Marcus Braun eın Kıirschner mıiıt Jungfer Marıa des Ehrwirdigen Herrn aul!
Hardegens weylandt des pfars Nıckolsta: hınderloßene OC|

100) Dıiıe ateinische nNschrıft In der Stadtpfarrkirche en (EhrhardtI 668 ote
besagt auf deutsch Johannes Ursinus, der Kırche Lüben mehr als Tre Dıakonus,

1/ Tre Pastor Panthenau, wohlerfahren ın den die göttlıchen und
menschlichen Sachen betreffenden Schriften SOWIl1e in den Hauptsprachen, rein ın der
Tre und unbescholten iIm eben, vollendete den auf im er VO  — mal und
Amts- WIeE Ehejahren und wurde, nachdem selig gestorben, unter diesem Stein
begraben. Es heßen Elısabeth Krumbhorn dem Gatten, Rosına und TIE| als dıe
einzigen aus der ahl VO  — Kındern, dıe überlebten, dem höchst vermıßten ater (die-
SCS Denkmal) errichten.
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erh Liegnitz XI 1584 Elısabeth rumbhorn, Tochter des
Bartholomäus in Waldau*®*). Sie starb 111 1622 und wurde in
Liegnitz begraben  102) . DiIie Tochter Rosina heıiratet 1617 der
Schulkollege und späatere Superintendent in Liegnitz Caspar Kese-
ler103

OT George ueNnlaus (Pileus) Aaus Liegnitz. IC Uniiv. Jena
Helmstädt (Ehrhardt) aber 1596 Frankfurt"”“). (Ord in Liegnitz
CT 1601 1610 ach Steudnıtz berufen 1619 Übertritt DAr reformierten
Bekenntnıis, 1620 Dıakonus und Hofprediger St Johannıs in Lieg-
1tz Hofprediger In Brieg Gest 1634 erh rıeg (Schloßkir-
che) 26 A<l 1628 Marıa ogel, nachgelassene Tochter des Bürgers
Hans AaUus Jägerndorf, Dienerin des fürstlıchen ates und Mar-
challs Hans Heıinrich VO  — Volmar in reg Sıe heıliratet in FEhe
144 1638 den fürstlıchen Kammerdiener olfgang TIECTIC Die
ungfrau Marıa Elısabeth, nachgelassene Tochter eorg Pühlaeı, Dıa-
CON1l1, heıiratet Z 1654 der fürstl Hofprediger Christian ITSINUS
In Ohlau!®
016 Caspar Krause, vielleicht Sohn des Pastors Caspar Krause
Tin Oyas be1ı Liegnitz; als Liegnitzer 1591 Unıiıv. Leipzig.
Weıteres nıiıcht ermuitteln.
316 eichı10r Schurtz, geb 1586 ın Neumarkt. Vater Lehrer,
zuletzt Dıakonus in Neumarkt, 1608 Unıv ran 1611 Audıtor
der Schule Neumarkt. (OIrd in Liegnitz 11 1613 1622 ach

101) Geb 1525 ın Liegnitz Maı 1544 Unıiv. Wiıttenberg. Seıit 1545 Lehrer In Jegnitz,
Bunzlau und o  erg Ord in Wıttenberg 111 1561 ach Welkersdortf. 1566 TOBßB-
Baudıs, 1580 Waldau un! SeN10T des Liegnitzer Weichbildes est 1592 (Lei
chenpredigt VO  e eoONnnNaAarT:! Krentzheim). erh Eva Sommertfeld-Gabler (geb. BD33,
720 XII 1601 In Liegnitz). Dıiıe Tochter Eva eIr. 1587 Simon Grunäus, ın Herms-
dorf be1ı o  erg, später Sup iın Liegnitz, die Tochter Marıa 1601 Audıtor Joh
eınerCaspar geb 1542, VO)  — 1566 FL VI 1621 Kantor Peter-Paul in Liegnitz
(Ehrhardt 1L, 1784, 443)

102) ende, Katalog der Leichenpredigten-Sammlungen der Peter-Paul-Kıirchenbiblio-
thek und anderer Bıbliotheken in Liegnitz (Marktschellenberg 267.

103) Keseler ist Verfasser VOI. an Ursino ei Elısabethae Krumbhorniae... sepulcralıa
monumenta (Liegnitz Univ.-Bıbl.-Breslau 1971

104) Als Georglus Pılo Lignicensıs ın der atrıke

105) arı I1 (1782) 8 E (1789), 147S Scholz, Predigergeschichte des Kırchen-
kreises Brıeg (Wohlau amulskı, eıträge ZUT Schles Predigerge-
chıchte Presbyterologische Eintragungen in der Brieger St Hedwigsmatrıkel, 1ın
riegische Heıjımatblätter (Beilage „Brieger Zeıtung  66 1934, Nr. 127, un! 516)

T1istıian Ursinus, geb In Lissa, 1651 Univ. Frankfurt 1654 ofprediger in au,
1656-68 ın Brıieg, dıe Abschaffung der Alben beım Sakramentsgottesdienstan-
aßte 1668 Weınheım,
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els:  o  > 1626 ach Neumarkt berufen, CF 1654 be1l We
der Kırche se1n Amt verlor, gest 1656 In Breslau*®tg)r‘1ahm'eerh K erh Elısabeth Öhne, eilichı10rTr und Kaspar in
Panthenau und Kıinder, Balthasar (1622) und Eva (1624) in Adelsdorf
geboren, in Neumarkt Johannes (1627) und Marıa erh &}
Neumarkt 1634 Hedwig, Wıtwe des Dıakonus Gabriel Sturm In Neu-
markt, Kınder eichı10r (1635) Marıa (1637) und Catharına (1639)D George Hosemann, Aaus Bunzlau 1610 Unıv. Frankfurt
Ord In Liegnitz 188 1618 für Neudorf Gröditzberg. 1633 Unter-
Dıakonus In rehlen, ach wenıgen ochen II 1633
der est starh !0&
SalJohann ernhard, AQus Liegnitz. 1612 Unıv. Frankfurt, 111
1618 Wiıttenberg. Ord ın Liegnitz AI 1627 für Kaıserswaldau bei
Haynau. Er starb 1655 ochen VOT der Generalkirchenvi-sitation  109) . Seine Wıtwe Marıa wurde 30 VI 1660 be1l St Johannıs
In Liegnitz begraben

Hıer soll der Generalkirchenvisitation VO Julı 1655 gedacht und Aaus demProtokaoll das wichtigste mıtgeteilt werden,; das die edrückende Lage VO  zKırche und Gemeinde urz ach nde des 3()Jährıgen Krıieges erkennenläßt**).
Pantenau. uch sehr übel bestellet, dıe Kırche DbIs die Gilebelwände
steinern, das ach sambt der inwendigen eC bIis aufs Chor, welches
NCUu bebrettert, ist eTfährl. Ose und allenthalben durchfäulet, die SacrT1-
STEY gewölbet, aber überm enster durchlöchert voller Wust und Unflats,eıne steinerne Cantzel, auch Babtisterium) undaroch vorhanden,

106) Gottlob uge, Das Gedächtnis eines wohlverdienten Lehrers der Kırche, des seel.
Herrn Pastors Melchior Schurzes ( Gottfried Abraham Pücher ZUT bernahme se1ines
Pfarramts in Adelsdorf gewıdmet. Breslau SE (Univ.-Bibl. reslau). ber Schurtz
vgl Jahrbuch 0/1971, I Er euerte eın Epıicedion be1i Kaspar Keselers „Sepul-cralıa monumenta  e ZU Gedächtnis Joh TSINUS (Liegnitz wobe1l sıch
unterschreibt „Pantheı Rechenbergici Mysta‘“.

107) eilCc| Schurtzium Pastorem in Panthen secundum ‚PON wıdmete Johann Heer-
INan: lateinische Glückwünsche: Ep1igrammatum Laibellh 1 ena 1624, uch VIIL,305

108) Predigergeschichte des Kırchenkreises Goldberg (1940), Hosemanns alterer Bru-
der 1as 1614-17 Dıakonus in Goldberg, 1617 Hofprediger in Liegnitz, 1623 weil refOTr-
mıiert, entlassen. est 1630 (ohne Amt) 1n rieg (Predige_rgesch. o.  erg, 16)

1()9) ach dem Totenbuch VOon Unser Lieben Frauen In Jegnıtz (Staatsarchiv Liegnitz).
| 10 Vgl Anm 5 9 Protokall 95-97

111) Der Taufstein üßte aus der ten Kıirche In dıe Hc 1707 übernommen worden se1n,
WEeNnNn die Angabe bei Mandziuk, Katalog (1982) 196 zutreiffen ist, daß sıch euteoch In der IC| eın Renaissancetaufstein aus dem befindet Ich ann michNIC| erinnern, ihn 945/46 gesehen haben Lutsch 318 verzeichnet keinenTaufstein.
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sambt eiıner uDschen Glocke in sehr bösem Gehäuse, 1rC. ist mıt
einemg zerfallenen höltzern Parchen umbgeben WIE auch CAreıDe-
1 gegenüber in Hauffen lıeget, Pfarrhauß ist angerıchtet,
doch och gal sehr baufällig, Neue Scheune aber Keıne tallung. Jus
Patronatus, WIe Kırchschreiber berichtete, weıln VO  — denen Herrschaft
Sal nıemand erschıienen Ge1ißler Polsdortff 168 sich entschuldigen),
so ljegmun Gerstmannen ZWCY und Rıttmeister TZedlıtzen auim
Niederhof{ffe eın ter el zugehören. Eingepfarrte un ollsdorf,
WI1IEeE auch weyl Neudeck**). Pastor neulıch verstorben, en1ttiD ihre
Nothdurftfft Urc Beylage sub 49 befördern wollen, wüßte VON 1ede-
muth und anderem Keıinen Bericht geben Matthäus Klopfschenck VON

der Liegnitz, VOT diıesem Hertzogswaldau und Hochkiıirch 1m Schreıiber-
dienst in dıe 15 Jahr, Se1in Tustand 113) ist in Beylage No 5() ersehen.
ITG Väter werden jederzeıt eiıner VO Panten, eiıner Von Pollßdorff und
der: 3 VO  —; Gollßdorf bestellet, Klagen, daß Armuth nen
schliecC  ın unmöglıch, derCmıt schuldıiger Anrıchtung helffen,
SCYH erst eın Jahr 1ITrC Väter, en VOoNn Keinem Kırchen Eınkommen
nıemalen gehöret, hätten 214 Pfarrhause, weiıl 6S sehr gesunken SEWESCH
und aufgeschraubet mıt eichenen schwellen unterzogen werden mussen,
gal vıel contribuiret, Tandem Martın atz, Pauer Pollsdorff, ZTinse
dem Pfarren Jähr: eıne schwere Mrk Das Capıtal SO 20 thl SCYH,
en ber Onsten nıemands einıge age nıcht ehöret.
eılage 49) Der arr ıttıb gravamına:

Herr Christian VON Zedlitz auf Nıeder Panthenau (gibt) jJährlıc
scheffl Korn, schl Haaber und Mark Sılberzıinse, (er hätte
geben) Korn Malt Haaber Malt Silberzinse
Mark
Das Vorwerk orund zugehörıge Schölzerey (0)8g1bt
Jährlıc. 13 Schl Korn und Schl Haaber, restiret VON Jahren Korn

Malt 16 > er Malt 10
Herr Musgschlıtz seel. gemitteten guttes eudeCcKs jJähr 31/%

Korn, 1/ Schl Haaber und grosch. Sılberzinß, restiret
etreyde VO  — Jahren bıs ero Korn Malt schfl 7 ertr Malt
schfl und auf 81 Jahr Sılberzınse thl 48
ach diıesen Jahren als das (Gut wuste gestanden, restiret olches gul
eudecke VOT sıch auf Jahr Korn alter Scheffl D er MalIi-
ter Sche{ffl

112) Neudeck, ıne Koloniıie zwıschen Blumen und Pohlsdorf, eın eıl kam später ohls-
dorf, die Häuser des anderen, ach Blumen geschlagenen e1ls 1845 verschwun-
den und NUurTr das Gewende er WAaTlT och brı das den Namen Neudeck führte
(Knie, Alphabetisch-statistisch topographische Übersicht (1845) 500 un! 42)

113) Was ıhm ustand als Kirchschreiber Einnahmen.
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Herr annn edwiger VON SC1IHNCIHN gu Jahr g1e Jähr che{iel Korn
scheffl Haaber Jahr Korn alter er alter

Pantenau den Z uln Marıa weyl Joan Bernhardı gewesenen
An 1655 Pfarrers Pantenau nachgeloßene ıttıbD

sambt iıhren Kındern
eilage 50) 1rC Schreıbers (Gravamına.
In der Schule sınd gal WECNISC Kınder.

In der Kırchfahrt sınd Vorwerge; jedes g1e Jähr. Scheffl Korn
iıitem Wettergarbe  113*) Neu Jahr und Gründonnerstag;
7/uOrsınd bauren, bey leden des Jahres Vıertl Korn
auf dıe ube Wettergarbe Neu Jahr und SIUN Donnerstag, bey den
andern (Einwohnern des Jahres Broote und Zu i1edem Broote
e  er wettergarbe Neu Jahr gründonnerstag
Gärtner üller und Häußler gantzen Kırchspiel sınd 19 wiırthe bey
denen Neu Jahr und gründonnerstag, vorhın sol der Tischgroschen
bräuchlich DEWESCH SCYN
Vom auffen kreutzer ZU taufgroschen geschıickt VOoON denen
Pfarrer und Schreıiber den bekombt dıe Paten egen nıchts auf
Von JIräuungen und BegräbniBen g1e i1eder walß Er wiıl
Das Schreıiber hauß 1eg grunde
Kırchhof und Schreıibergarten sınd hne Parchen und Zauny ND S 05 Das Eınkommen 1st alle Jahr thi Ir Korn und 42 Broote
wettergarbe Neu Jahr und gründonnerstag 1st Sal schliecC und ann
1C nıcht broot en Mattheus Klopfschen(k)

Im Herbst desselben Jahres rhielt Panthenau Pfarrer
x R Andreas Leucard, Aaus Liegnitz. 1643 Unıv. Frankfurt
Ord Liegnitz 1655 Gest 3() 166 /, am 5 VI dıe Kır-
che begraben  114)' erh Anna Marıa iıscher, alteste Tochter des
Superintendenten Sebastıan Liegnitz  115) Die Eltern eizten

Abgabe Korn und aler fürs Läuten be1l ewıtter (vgl Paul Drechsler, .
Brauch und Volksglaube ı Schlesien, Leipzig 1906, 136—137).

L 14) Totenbuch der Liegnitzer j1ebfrauenkirch!:

115) Sebastıan ıscher, geb 15 1602 Bunzlau ater Kaspar A uchmacher 1620
Unıv TaAankiu: 1622 IMU nformator 1628 Lehrer Bunzlau 1629 durch
die Lichtensteiner vertrieben (Ord Jegnitz 1631 ZU) Dıakonus Herrn-
sta| 1634 ach Jegnıtz Dıakonus LFrTt 1639 Peter-Paul 1658 Archıidıiak 1663

LFrT und Assessor des Konsistoriums 1667 Superintendent des Fürstentums
est I11 1674

mal erh 1632 Orothea Bachmann 71651) alteste Tochter des Kantors Heınrich
ne 1 öchter

2/ 1651 Barbara unge 1twe des Kaufmanns 1kolaus Lauterbach Jauer 71661)
3/ Elısabeth Preller 1tWwe des Rektors artın Heıinrich Greiffenberg (71664) DiIe
ungste Tochter Ehe erh 166 / mıiıt Trıstıan Gottschling Modelsdorf (vgl Ehr-
ar'‘ 226-29)
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eın verstorbenen Kındern einen Grabstein der Südseıte der Kır-
che Die Wıtwe heıratete den Preıbıiısch in ODEeNdau116) ;

14 JM Theophılus Feige, geb VIL 1641 iın Liegnitz. Vater
Theophılus B Pastor St Johannıs un: Admıinıiıstrator der

Superintendentur VON Liegnitz und Wohlau*”’), Mutter Ursula all-
ganß, Tochter des Zeugwärters und Schlossers Paul in Liegnitz.
Schule be1 St Johannıs ase1IDs 1664 Unıiv. Wiıttenberg, 16
1665 Magıster. 1667 uC  enr In dıe Heımat und ach Panthenau
berufen, ord in Lıie ıtz 25 1667 1669 Substıitut des GeorgeDBreuner in Kreibau 18) und 1671 se1in Nachf{folger. 1685 Sen1or des
Haynauer Kreises. Gest 17erh 3() 1668 Anna 1Sa-
beth Breuner, üngste Tochter se1nes Vorgängers in Kreıbau
Öhne, Gottfried eige, IDiakonus In Kreıbau und Altenlohm120)
Theophılus, vornehmer Bürger in Görlıtz; eorg1e€ und Heın-
rich 1estarben VOI dem Vater

116) aCcCo Preıbisius, geb 1604 ın Bunzlau, 1625 Univ. Le1ipzıg, 162 / Wıttenberg, 1628
Mag Ord iın Jegnıtz 1630 für Lichtenwaldau, 1637 Alt-Warthau, 1643 wıeder
Lichtenwaldau, 1654 xul 1667 ach ODendau est 1674

117) eophı eıge, geb 11L 1598 In Pilgramsdor beIı oldberg, ater artın F?
Pastor, utter Elısabeth Prache, Tochter des aus In Pilgramsdorf, 1617 Unıiv.
Leipzig, 1619 Mag C(Ord in Jegnıtz Z I1l 1619 für Bienowıtz. 1629 Troß-Tinz 1634
Liegnitz, 1ak ULFrT;; 1640 St Johannıs, 641- zugleich VO aldau 1643
Admıinistrator der Superintendentur. est XI 1652
erh 1622 ulıana Bachmann (geb 1608 in Liegnitz, 25 1638 Tochter
des Schwarzfärbers Heıinrich Kınder.
erh 2/ 1639 Ursula Hallganß. Öhne, Töchter.
Leichenpredigt VON Caspar Keseler Evangelıscher rediger Instruction (Liegnitz

Univ.-Bıbl Breslau ar‘1

118) George Breuner, geb 159 / In Löwenberg. AT 1619 Univ. Wittenberg. Ord ın
Liegnitz 1633 für Langneundorf. 1634 1ak in Löwenberg, 1637 vertrieben und
1638 ın Kreibau-Altenlohm. est 16 /1
erh Marıa John, gest 111 1692, (Ehrhardt I 565 Predigergeschichte
VO  ! Haynau, I3

19) Leichenpredigt für Theophıiılus eipe, Des unsträflichen aron1s Gebeth VOI sıch
und seine Gemeinde. VON Joh TIECTIC: Hollstein (Görlitz un! Ehrhardt1
s

120) TIE: Feige, geb 1674 In Kreıbau 1694-98 Univ. Leı1ipzıg, ISI Medizin,
ann Theologıe. 1695 Mag 1699 Substitut des Vaters 1703 Dıak., 1705 ıIn Kreıibau
Em 1760 est VI 1766 erh 1709 Anna Catharına SutorIius, Tochter des
eorg ın Alzenau De1l O  erg (Ehrhardt I 566)
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9—1 Gottiried Stosch, geb 1640 In troppen. Vater
Johann St.. Diakonus  121), Mutter Ursula 1663 Uniıv. Wıtten-
berg (Ord In Liegnitz 19 1669 1688 ach Neudorf be1l Liegnitz,
dort gest

In seine Amtszeıt als wichtigstes Ere1ign1s dıe zweıte General-
kırchenvisıtation 1m Fürstentum Liegnitz, dıe November 1674 In
Panthenau stattfand. Um den Bericht der Visıtatoren ber dıe örtlıchen
Verhältnisse mıt dem VON 1655 vergleichen können, soll (ST: jer 1im
Wortlaut wledergegeben werden123)_

140 Den 20 Novembr Panthenau. Kırche ist steinern mıiıt einer
breternen und at: steinerner Cantzel und Tau{ffstein, auch mıt
Bänken und Bühnen ohl versehen, Sacristey ZWAaTr gewölbet, aber AUuS-

wendıg schadhaft und reparıren höchst nöthıg, eın höltzerner
Glokken urm besonders, darauf eine feıne Glokke; Kırchhoff mıiıt
einem gantzen Parchen umbgeben un verschlioben
Pfarrhauß alt und Sal verbauet och in guttem Bauwesen. Jus Patronatus
en Herr anß 1egmun Gerstmann und Herr Chrıstoph Hehdwıger,
jener ZWCVYV, dieser Drıittheil
EKıngepfarrt sınd (0)  Or  9 Golßdorff und eu: Kırche
Vorzeichnüß leg Sub No 1er bey p-Ornats-
Communicanten sınd verwıchenes Jahr 35() gewesel.
Pastor Gottfried Stosch, troppen Anno 1640 den Aprıl gebohren,
studıret Wiıttenberg 214 Jahr Anno 1669 den Decembr anhero
vocıret und den 21 (!) darauf ZUT Liegnitz ordıinıret.
Deciıma alter Korn und sovıel er An Sılberzinsen H()

14 SI Accıdentla: VOoONn einem Tauffen S5T Haußtauffen SOT.,
Iräuung E C1C Predigt } S e1c Vermahnung 2 SL: ,
schlec (einfaches Begräbnıis S Vorbitte und Danksagung SaT.
1eCdmMu ist S/4 VO einer Hube, saet auf eine Saat alter, mehr sSınd
ZWCVYV Wiesen. Beylaß ber Wınter gesäet
Kırche hat eın Eınkommen außer dem 1INseıngesammleten
Aufsatz dessen (Außenstände), und oD chulden verhanden, ist nıcht
erhalten (Auskunft arüber geweßt, weıl se1ıt Anno 1662 keine Kırchen-
echnung abgenommen worden.
Specıfication, WIEe dıie Feste und Feyertage gehalten worden, ist 1er sub
NO LIX sehen.

121) Johann Stosch, aus Cchmograu be1l Namslau ater Danıiel SE Pastor, utter ustina
Gundelmann. 1613 Uniıv. Wıttenberg. 1620 In Heıinzendorf und Pathendorf Kr. Woh-
lau 1628 1ak iın troppen. 1646 Vertreter des 1ak Joh eıge In Wiınzig. 164 7 in
Kunzendorf be1 Steinau est 165 7. erh Ursula
(J ademacher, Geschichte der N} Kirchgemeinde troppen. 1930, 47)

122) ar‘I 310

123) „Protokolle VonNn den Kırchen-Visitationen 1m Fürstenthum Liegnitz de Anno 1674 (Acta
ın das tchıv der Jegnitz gehörend)“. Das bıs jetzt och ungedruckte Protokall
eiinde sıch 1mM Staatsarchiv Jegnitz.
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Pastor un Collatores sambt Herr eıllern Polßdorff en bısher in
großen nwiıllen gelebet124) ; welches WIT schon ANSC-
strengter age bey Fürstl Regierung und Consistor10 vergleichen von

un geschoben. s ist aber eine eıgne Commissıon VOI Hochgedachter
Fürstl Regierung deshalben ausgesetzt, und den Decemb 317
MCN, auch es damahls beyden Theıllen vergliıchen und Fürstl
Liegnitzschen Cancelley Relatıon eingeschıkket worden.
Kirchen-Schreıber George Hempel, TNSCOT bey Schmiedeberg
Anno 1631 gebohren, ist 1UI (erst) se1t Ostern hıer, o1Dt einen usıcum
Instrumentalem und vocalem. Besold Korn Auf Umbgängen
28 Laıb TIo eld SSr HI 25 Wettergarben, uch eın Däegar-
ten Vom Kirchkehren und Kırchen-Ornat Sauberen anrlıc 15 SEL Jst
1m Schreıiben und Rechnen och ziemlıch beschlagen, 1U daß eT. wen1g
chüler, aum 10 oder hat
George chaafTties ebers Weıb allhır, gal blödsinnıg wıird VO Pastore
ohl besucht und unterrichtet, fruchtet wen1g.
Die obgedachten Hauß-Tauffen en WIT Innwohnern abgestellet.

300 No Was tür Kirchen-Schmuk Uhıer Panthen finden,
qals TSÜUC ZweYy Kelche VON ılbern und eın zınnerner, ZWCV gläserne
aschen eıne quar und eine Quart Flasche Zwey paar Leuchter,
eın pDaal zınnerne un eın Daal höltzerne. ZweYy höltzerne Mesten den
Hostien. Zwey Altar-Tücher, eines VON ‚WilliC. un ein roth gefärbtes
VO  — Leinwand. FEın Altar-Tüchlein mıt goldenen Spıtzen Eın TIuch ber
den Tauffstein VON welsser Leinwand und weißen Gestrikke ZweYy hor-
Küttel Eın Stunden-Lauffseiger FKın Kirchen-Säkkleın. Kın Leıiıchen-
tuch FKın schön Creutze.
No 11X Von den en Festen und Feyertagen, W1e S1e Panthenau
gehalten werden.
Der Tag Nativiıtatıs oder der Geburth Christı wIrd ga feyerliıch gehal-
ten mıt Predigten, der andere und drıtte Tag mıt Pr.
Der Jag Circumcis1ion1s oder Neu ahrstag gan feyerlich mıt Pr
Der Jag P1p. Ooder der Kön1gs Tagg feyerlich mıt Pr
Der Jag Purıific Marıae gan feyerlıch mıt Pr
Der Jag NNuncı. Marıae g feyerlich, und Er auf den CGirünen
Donnerstag oder gutten Freytag oder sternawird Er auf den Palm-
Sontag err egangen.
Der Grüne Donnerstag un Freytag gantz feyerlich mıt Pr
Der Ustertag sambt den ZWEVYCI folgenden agen ga feyerlıch.
Der Jag Ascension1sg feyerlich.
DDas Pfingstfest sambt den folgenden agen ga feyerlich.
Der Jag Michaelıs gan feyerlich.

124) eyer, Die ualıta der Pastoren und Lehrer in den Herzogtumern Liegnitz, rıeg
un! ohlau in der eıt VO  - 1648 bıs 1675 auftf Grund der en der Kirchenvisitationen
VO 1651, 1654 und 1655, 1656 un: 165 / un! 1674, in Correspondenzblatt der ereıns
esC} Kırche Schl eit (1926), 306
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Die lage der Apostel werden mıt einer Predigt halb gefeyert, und S1e
des Sonnabends oder Montags fallen, auf den Sontag Miıttage verscho-
ben
Der Tag Johannıs des Täufers und Viısıtationis Marıae werden mıt einer
Predigt halb Teyerlich egangen
Von dem schlechten Bauzustand der Kırche abgesehen, ist in den 20 Jah-
16  > seı1ıt 1655 manches verbessert worden: der ITC hat eınen Zaun
erhalten, das Kırchschreiberhaus wurde NEeCUu gebaut, die Eıiınkünfte VOonNn
Pastor und Lehrer Naturalıen und eld sınd bescheiden, aber
festgelegt; VO  - eiıner Pfarrwıedemut erfahren WIT ZU erstenmal'*). Dem
Kırchschreiber als einemuUSICUS wiıird dıe Tpe efehlten ıIn
den Landgemeıinden WITrd nırgends eıne erwähnt und die age ber
wen1g Schulkinder ist 1ese1IDe WIE 1655 Miıt „Ornat“ Warl dıe Kırche gul
ausgestattet. Liturglegeschichtlich ist dıe Aufzählung der Felertage wich-
tig, denen selbstverständlich auch die Marıen- und Aposteltage gehö-
ICH, und daß el zwıschen ,5  NTUZ un halb teyerlich“ unterschieden
wIird. ber dıe Beilegung des betrüblichen Streıts zwıischen Pastor und
Ollator erfahren WIT nıchts Aaus anderen Quellen
Pastor Stosch hatte 1677 DZw. 1679 die DIS 1945 geführten Kırchenbücher
angelegt*“°) S1e sınd seı1ıt Krıegsende verschollen, wahrscheinlic 1945 mıt
fast en Pfarramtsakten iın dem geplünderten Pfarrhause vernichtet WOI -
den

S811e€ Colerus (Köhler geb 1657 In Kaıiserswaldau bei
Haynau. Vater 1€e€ Pastor! 1686 Substitut se1nes Vaters ın
aldau, dessen odestag muß das Amt aufgeben, da dıe Kırche
für den Gottesdienst geschlossen wıird. In Panthenau 18
1691 gest und in der Kırche egraben
9171 Johann Chrıstoph Bauch, geb II1 1661 ın Lauban
Vater rıstop B Seıler, Mutter Anna ange 1677 Breslau,Gymn St Elısabeth, 1680 Unıiv. Leıipzig Ord in SOorau 1691
1692 nach Kunlıitz, dort nach 13Jähriger Kränklichkei gest1728

125) Sıe umfaßte nach späteren Angaben (1893) ha 1927 sınd angegeben:20,71 ha cker, 5,97 ha Wıese, ha Wald, Was als Durchschnitt 1m Vergleıich mıt
den anderen Landpfarreien 1m Kreise Goldberg-Haynau anzusehen ist (vgl iırsch-
berg, Schles farr-Almanac'! 1893, Z Sılesia 1927, S73

126) Taufen 1679, Irauungen und Begräbnisse 1677 (mit Lücken Beicht- und Kom-
munıkanten und ab 1928, Konfirmiertenregister ab 1915 (Vgl uch an:!

84)
und H. wıente. Dıiıe alteren Personenstandsregister Schlesiens. Görlitz 1938,

127) Gottlieb Colerus, geb Dez 1626 in ‚Aarola: 1646 Unıv. Leipzig. Ord In Breslau E
VIL 1653 für Parchau be1l Polkwitz, xul II 1654 ach Kaıserswaldau. 1657 Heıdau be1l
Parchwitz. und Sen1o0rTr ın Waldau est 111 1687 (Predigergeschichte Von
Haynau,
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erh 1/ 1692 Anna Chrıistiana Hollsteın, Tochter des Breslauer Bur-
SCIS und Pächters ın Nieder-Prausnitz Joh Dietrich (T ın Liegnitz

ı88 1691, 51 alt) Sohn Joh Friedrich B, und Tochtera_
rına Rosına.
erh 169 7/ artha Jänich(en), Wıtwe des Lehrers Paul ın
Lauban128

15 DE Chrıstian Wutlttig, geb 1663 in Liegnıitz. 1684 Univ.
Leipzı1g, 1687 Uniıv. Wiıttenberg, 15 1687 Mag Ord wahr-
scheinlıch in Sorau Se1in frühzeıtiger Tod 1704 erfolgte
ach einem unglücklichen Fall VO Baugerust Hause seiner Mut-
ter in Liegnitz, worauf die sinnreıche Grabschrı sıch bezog  129)
erh 1693 artha Hartart. Kınder

Der Tod des Pfarrers gab der kaıiserlichen Regierung in Liegnitz Gelegen-
eıt zumal der Patron katholisch Wal dıe Kırche der evangelıschen
(Gemeıninde entziehen. DıIie „Schlesische Kirchenhistorie“ (1709) nthält
darüber folgenden Bericht „Den 18 Mart 1705 ist dıe 1rC. Panthen
des Fürstenthums Liegnitz, nachdem VOI einem halben Jahr der EKvange-
lısche Pfarrer ase1lDs gestorben, gesperret worden; als 1U tlıche aus

der Gemeıinde ach Liegnitz Bıttens und angehalten,
INan möchte NUuTr ange In uhe stehen, bıß ıhrer Herrschafft, dem
Herrn Vice-Cantzlern Graifen VO Franckenberg, auf ihre Supplırung
wıederum Resolution einlieffe, hat INan sS1e arrestiret, und nıcht hender

t4c130)loß gelassen, bıß dıe Kırch-Väter dıe Schlüssel hereingebrach

128) ar‘I 654-655 Dıiıe Tochter Katharına Rosiına (geb XI 1693 ın Kunıitz,
XL 17535 ın Landeshut) eirate Kunıiıtz 11 XL 1710 Heinricher; Sen10r in Landeshut
(Dieser geb 1674 ın Liegnitz, 25 VIL 1741 iın Landeshut. erh 1/ 1704
Anna Rosına Onrlac (geb 1684 in Liegnitz, Tochter des Buchhändlers Michael
K gest 11L 1709 In Lüben (Predigergeschichte des Kirchenkreises Landeshut 1940,

I7}
129) „Der erechtea ott gefällt mıt weyl CUIN Tıt Herr Christian Wuttig

treuen Pfarrer Pantenau welcher unter mancherley Zufällen se1ines 41 jJährıgen
schwachen Lebens allerley Ambts-Fällen Seines jährıgen Pastorats vielerley
Noth-Fällen, Seines mıt 'Tıt Fr. Anna Martha Hartartın un! UurCc! Kınder

bıß Octobr. uch In einem betrübten Todes-Falle allhıer Liegnitz sıch SCC-DESCCHN. 11 Jährıgen Ehestandes des gerechten Gottes Wohlgefallen Anno 1704 den

lıg gefallen lassen. Wer hne Sünden fält Dernleın DbÖöses Ende, Er fält Aus

cdieser Welt In se1nes CGottes ände  66
Der Grabsteıin befand sich auf dem einstigen Kırchhof VO  - St eter und Paul (Wahren-
OT' Liegnitzische Merckwürdigkeıten 1724, ear‘!I 598 ote

Jrenicus Ehrenkron, Der Schlesischen Kırchen Hiıstorie Anderer Theıil worinnen Was130)
der Schlesischen Religions-Angelegenheıten halber VOT derenKayserl und Könıigl.
Schwedischen Commission ferner VO'!  (30 un! gehandelt worden kürtzlich enthal-
ten und mıt unpartheyıscher er entworten. reyburg In Verlegung des Authoris
1709 (606 83 8° 352
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Die Kırche wurde katholisch eweınht und dem Pfarrer Henning (Hein-rıICc Beyer, in Modelsdorf*”) ZUT Miıtverwaltung übergeben. och 1m
selben Jahr visıtierte der Liegnitzer Archıdiakonus und Propst ZU hl
Kreuz Johannes ayer die Jüngst reduzlierten Kırchen und verfaßte ber
Panthenau (aus dem Lateiniıschen übersetzt) Lolgendes Protokoll*):NTHEN Dıie Kırche VOoO  - Panthen(au) 1eg 1m Herrschaftsbereich
des erhabensten Herrn Johann olfgang Grafen VOoNn Franckenberg, der
ber S1e das Patronatsrecht ausuübt. Als letzte vVvon en (Kirchen) ist S1€e

25 August ZU katholischen Glauben zurückgeführt worden.
Besagtes Gebäude ist steinern, aber In einem höchst beklagenswertenZustand, weshalb der vorgenannte Herr Traftf DA Zierde des Gotteshau-
SCS gewissenhaft alle Vorkehrungen trıfft, asselbe in Gestalt quf-
zuführen. Deshalb ich CS für unnötıig, sıch mehr mıt ihrem heutigenAussehen beschäftigen. Der Weı1ıhename der Kırche ist ZU
Kreuz  134) : Kirchweih wıird Sonntage nach Pfingsten gefelert. Der
hölzerne Iurm mıt eıner feinen Glocke steht abgesondert VONn der Kırche
Der IC ist nıcht Urc eine Mauer, sondern VOoNnNn eıner hölzernen
Schutzwehr umgeben, GE ist für dıe Anzahl der Parochjanen großKırchenvermögen sınd 100 aler, Jährlichen Zinsen ausgesetzt. Es ist
tatsächlıc keıinerle1l eılıges Gerät für den Gottesdienst da, auch wıird
keıine heılıge Messe gefelert, 11UT gelegentlich nachmıittags eine Predigtgehalten, enn dieser Ort ist 5A12 und Sal unkatholisch

Zustand der Gemeinde
DiIie Herrschaft des Ortes ist eıfrıg In usübung des katholiıschen Jlau-
bens und äalßt sıch es angelegen se1n, Wäas Anstrengungen azu nötigist Dennoch ist S1e. nıchts desto wenıger gene1gt, den alten Irtrtum

131) Heınunrich EvET. geb 1676 In Hırschberg. Jesuiten-Akademie Olmütz, 1/02 Priester-
weıhe In Köni1ggrätz. 1703 Kaplan in Kupferberg, 1704 Pifr. ın Modelsdorf. 1709 ach
Metschlau Kr. Sprottau. Ort och 12 Velsen, Gegenreformation (1931), 104;Archıv schl Kırchengesch. VIL (1959), 8-39 DiIe Kırche 88 Modelsdortf
War bereits 16972 der Gemeinde UrTrC| Taf Franckenberg als Besıtzer der
Herrschaft Grödıitzberg S! und e1in kath Pfarrer eingesetzt worden (vgle TeU! Chronik VOoO Modelsdorf. Liegnitz 1846, 3 9 TuneWwa. Das 700
Jährige Modelsdorf eın Gang UrC| seine Kırchengeschichte 1n ; Goldberg-HaynauerHeımat-Nachrichten 1653 Jg 1964, 145)

132) Relatıo U|visıtatione prıma Ecclesiarum In Ducatu Lignicensi novıter reductarum ei
de 'acto nu. Archipresbytero subiectarum habıta PCI infrascriptum (Joh ayer,Praeposıtus ad Crucem Lignitil) MNO 1705, 1706 Handschrı I1 des Erzbıischöf-
lıchen Diözesanarchivs In Breslau

133) Dıiıeses atum ist auf jJeden Fall unzutreffend, da uttig TST gestorben W dl.
arI 597 g1ibt Okt 1704 für dıe Sperrung der Kırche un! den als Tag der
kath el d Egermann un: Velsen, 166, den Da S1e als „letzte“
rekatholisiert wurde, wIird das VO)  — Ehrenkron angegebene atum zutreffend sSe1nN.

134) Das ist der ihr 1705 gegebene CUuUcC ıtel, der mittelalterliıche Weıhename ist unbekann:
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dulden, daß dadurch keıinerle1 besondere Frucht für dıe elıgıon (den
kath Glauben) erwachsen ist Zu dieser Kırche sınd Z7Wel andere Dörfer,
Pohlsdorf und 11SCOT (Gohlsdorf), eingepfarrt, In welchen keine ei1n-
zıge katholische eeije anzutreiffen ist Diıe Feste feıern S1e außerhalb; c
ist niıemand in dieser Parochie, der siıch uUurc irgendeın öffentlıches
Laster emerkbar macht Da diese Kırche VO Pfarrsıtz Modelsdort ber
eiıne e1ıle entiernt ist, g1bt der Pfarrer, entg! dem Brauch er
sonstigen reduzıerten rtchen 1m Fürstentum Liegnitz, (Abmelde-) Zet-
tel dıe nicht-katholischen Gemeindeglieder, daß S1e ungehindert mıt
Taufen den ‚Pseudominıistern’ (den lutherischen Pastoren) hinauslau-
fen; das e cdiese Tettel auszustellen, hat selber sıch VOT den
Reduktionskommissarıen angemaßt. An Eınkünfiten erhält der Pfarrer
VO  —; dieser Kırche 4°) Weızen un ebensovıel afer, eldabga-
ben 18 Floren An Pfarracker ist eıne Hutfe., dıe {Uür aler verpachtet ist
Die Stolgebühren Siınd W1e be1 den anderen Kırchen Das Pfarrhaus N

olz mıt 7We]1 Stockwerken ist neuerdings aufgebaut worden, der Pächter
bewohnt CS Schulmeister ist Johannes Phılıpp choltz, 28 TE alt, seine
Wohnung ist CNE, hat eın dürftiges Eınkommen, VOoONn den eDuhren
erhält E die Hälfte, außerdem Z Brote und ebensovıel Getreidegarben.
7 wel Umgänge hat CI und die Jugend unterrıichten. Kırchväter sınd
eorg Pufe und eorg 1erlıch, el Lutheraner; als Gehalt en S1e
eıinen Taler“*).
Daß der katholische Patron dıe alte Kırche abbrechen und eiıne euec
dem katholıschen Kultus entsprechend mıt einem VO anghaus abge-
eizten Presbyteriıum erbauen heß, dıe 1707 be1l der ückgabe die
evangelısche Gemeı1inde och ohne jede Innenausstattung WAaTl, darüber
ist bereıits berichtet worden.
Wır seizen 198088| die €f1I der Pastoren fort
91 Martın Hofifmann, geb XI 1675 in Neudortf (ITrÖ-
dıtzberge. Vater Johann offmann, als schwedischer Feldprediger In
Stockholm gesT., Mutter Rosına Pohl, Tochter des Martın in
Neudorf*®). 31 111 1695 Univ. Wiıttenberg, ord in Liegnitz
1709 1710 ach Kotzenau, 1716 Unterdiakonus Unser 1 1eben
Frauen iın Liegnitz. (Gjest 18 VIL, 1/3%

135) Auszüge AQUus dem Protokall beı Velsen O ‚9 102 und 104

136) artın Pohl, geb 1601 iın Langenwaldau. ater Joh B Bauer. 1624 Unıiıv. Wiıt-
enberg Ord In Liegnitz 31 11L 1632 für ROoyn. 1635 Conradsdorfi, 1647 Neudortf
Gröditzberge. est 29 1686
erh 1632 Anna Kost, Tochter des eorg in Langenwaldau. +10 1640
in Haynau. 5
erh 27 C 1649 Ursula Thebesius, des eorg iın Pilgramsdorf beı üben,
ı1twe des Schneiders rıstoph ollIlmann ın legniıtz (Predigergesch. VO  - O.  erg
1940, 29)
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erh 1/ Anna Marıa Burghardt, Tochter des Handelsmannes in
Liegnitz (F Öhne, Töchter
erh (1731) Anna Katharına Gerhard, Wıtwe des olfgangCaspar in Tepliwoda  137) :

Johann Heıinrich Hanıisch, geb ı88 16 /4 In abDıshau
Vater Chrıstian Erb- und Gerichtsscholze, Mutter Helene TnNg-muth AQus Gilehren Gymn Zıttau. 1700 Unıv. Leıipzig, 31 1704
Mag Ord ın Liegnitz XII 1710 Gest 14742 Grabstein In der
Kirche*®).
erh 1/ Haynau 1716 Euphrosıina 1don1a Sauer, geb 1699
in Haynau (Vater Joh Chrıistian Y cand. Jur Notar, Schöppenmeli-
ster und Kassenhalter, Mutter Anna Mar aretha agner, 71703),
gest 1719 Grabmal in der urmha 39) Kınder Joh hrı-
stian, geb: 25 AXIL 1716, /L Euphrosına Sıdonia, geb 27
1718, FE I1T 1/18: Anna Helena, geb und gest 16 1719 Grabstein

der Kırche

137) Wolf Caspar Gerhard, geb 1680 In Rausse. ater Gottfried G ‚ Schule
Rawitsch, Gymn lıs In Breslau und Grimma. 1702 Unıiıv. Leıipzıg, 1702 Wiıtten-
berg, 1704 Mag Ord iın Jegnitz 1708 für Royn, 1710 Seiftersdor: be1 Liegnitz,1723 Teplıwoda. est 1726
erh Koyn 111 1708 Anna Catharina Scholz (Vater Abraham Sch auf- und Han-
delsmann In eumar. utter Catharına Neumann). (Ehrhardt I 3
el Aus Teplıwoda)’s Vergangenheit, 1907, 4

138) Die Inschrift lautet „Das Würdige ndencken des Wohl Ehrwürdigen Großachtba-
Icn Wohlgelahrten Herrn Joh Heıinrich Hänisches weicher diese Evangelischeemeıne 1nNs ste Jahr mıt vielem Seegen gelehre ın doppelter Ehe gelebet zuerst
mıt Tıt FTr Euphrosina Sydonıa Sauerin Jahr und Kınder dem Herrn gegeben /Hernach mıiıt Tıt FTr Anna Margaretha Meyerın Jahr. auß welcher Liebreichen Ehe

Kınder Joh Heinrich eon Henriette ıhm vOTaNSCHANSCNCN Joh raugott der
Jüngste auf dem Fuße nachgefolget Lebende Jgr ohanna Margaretha Joh Phı-
lıp ıIn Ihränen verlaßen eın Wohlgeführtesen 17472 Jan mıt Jahren
Wen Freudıg und seelıg beschloßen WAas ıhm sterblich WAar ITWartet ın diesem
Gottes-Hause dıe Vereimiugung mıt der Seelen 1Im Hımmels-Tempel ott ew1g die-
HNC

139) Es rag diese Aufschrıift „Hıer ruhet in esu HIr Fr. EKuphrosyna Sydonia Hänıischin,gebohrne Sauerin Eıne innig geliebte Fr. Jochter 411t Hr. Johann Christian Sauers
Schöppenmeisters ın Haynau u. Landschreibers und FT. Anna Margaretha gebWagnerıin Eıne sehr beklagte Ehefrau Aır Hr. Joh Heınrich Häniısches HıesigerKırchen Pastoris elche Anno 1719 Mayı Jm dritten Sechswochen

Ihren Drey Kındern seelıg gefolget Ihres Alters Jahr ochen TES Ehestan-

etzten Ehren ec dıe Ruhenden Gebein das Väterliche Herz mıt diesem Leichen
des Jahr ochen Erwartet der frölichen Aufferstehung ZU) Ewiıgen Leben Zu

Stein  “
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erh Panthenau E1 Anna Margaretha even Tochter des
vers Stadtleutnants Joh George in Liegnitz  140) } Kınder
DChrıstian 1€e€ Bretschneider, geb FAI2 ın Jauer.

VI 1734 Univ. Frankfurt Ord ın Glogau 21 1742 Gest 111
1745 Er 1eg ıIn einem gemauertenT der Sudseıite der Kırche,
der schöne Barockgrabstein erhalten  141). Unverheiratet.

uch seinem Nachfolger WaTl 11UT eiıne kurze Lebenszeıt und Amtsdauer
beschieden

ST Christian Wılhelm Klose, geb 1713 in Herrnstadt. Vater
Christian Dıakonus, Multter Anna Rosiına Fridwaldsky**). Ord
In Glogau 1745 Er ging 1748 In die besser dotierte Pfarrstelle eud-
nıtz, . 1754 starb
erh 1/ Liegnitz 1/45 Beata Polıcke, Tochter des Joh in Lieg-
nitz  143) ; S1e 728 1749, Kınder Joh Chrıstian Wılhelm, har-
lotta Elısabeth, Carl Benjamın (klein

140) Vgl Deutsches Geschlechterbuc! (1931) 11172 Die Kınder AdUusSs der Ehe
Joh Heıinrıch, 726 111 1739, 17 Magdalena Margareta, erh Il 1743 mıt

Dr. ahn Eleonora Henrıietta, geb 111 WOHS 31 111 BD Grabstein der Kır-
che Joh Benjamın raugott, geb 1728, e 11 FA Joh Phılıpp, geb

1728, AL 1/48 Unıv. Leıipzig, dort

141) Ebenso der ansprechende Inschrifttext 9!  te. tılle, Wanderer und beschaue das
Denckmahl eiınes Fromen und getireuen jJ1eners Christı welcher wönıge eıt ber
wönıg getireu DECEWESCH und numehro 1m ımmel ber 1e] worden. Es ist
neNMmMIlıCcC Der Weyland Wohl hrwürdıge, Großachtbahre und Wohlgelahrte Herr
Christian 1€e Bretschneider treuverdienter Pastor Dey a  jesiger emeıne (Got-
tes elbıger Ur'! 1/12 den 22 May iın Jauer VO:  - Wohlangesehenen Eltern
gebohren, ach dem dıe heilsamen Lehren ZO und menschl el  el auf
en und nıedrigen Schulen gründl: erlernet uch dıe erworbenen Talente Öffentlich
gezeıiget, und ach Paulı Vorschrift VO  - jedermann das Zeugnüß eınes unstra: sıtt1-
SCNHh und lehrhafften Lehrers a  e UrEr AD den vÄr May, da ben einem

andern rte ber 1e] so werden, hıerher ach anten. beruffen; auf
weilcher die ihm anveriraute Heerde mıiıt vieler Ireue und großem deegen, ber
wenıge ©  1ıt geweılde ın dem 1745 den Mart In dem Te se1INESs
Lebens ın dem 3Aten se1nes mites den ander Hırten Stab nıedergeleget Iso
ın seinem kurtzen mte gezeiget Wıe wahre Ireue ın wenıger eıt vieles ausrichten

Lehrers.“
könne. Lerne dieses, Wanderer und bedauere den zeıtıgen Verlust dieses irommen

142) Christian OSe, geb 1678 ın Bojanowo. Gymn orn 3, 1699 Unıiıv. Wiıttenberg.
1706 Substitut In TOß Saul, 1708 1ak in Herrnstadt Em 1740, gest. 1/453 erh 1709,
Jochter des Rektors Emmericus Frıdwaldsky in Lissa.

143) Johann Policke, geb VI 1677 ın Breslau ater Caspar P) uchmacher, utter
Susanna Krauß 1697 Unıiv. Leipzıg 1705 Breslau, Lektor Elftausend Jungfrauen.
(Ord In ohlau 1708 Z1ak ın 1nzlg. 1727 LFr. In Jegnitz. 1736 Adminıi-
iIrator der Fürstentumssuperintendentur. est PE 11L 1753 erh Wınzig XI 1709
Susanna Magd Letsch (Tochter des u. SeNIOTS Joh Christian Marıa Ma
In Breslau), gesL. 1762, uge, Schles Jubelpriester, 1763, 138-144; Ehr-
ar1 234-35).
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erh Renata Eleonora Polıcke, üngste Tochter des Polıcke, dıe
iın Ehe der Hofrat Krause in Strehlıitz Zobten heiratete  144) ;

HM) Christian S1ıegismund Lange, geb 1/24 in Kreibau
Vater Zacharlas Dıakonus, Mutter ohanna Sabına Scheider"”).
25 VI 1747 Univ. Leıipzıg Ord Febr 1748 in Glogau. 1/53 Liegnitz,
Dıakonus Unser L1eben Frauen, 1454 Peter-Paul, 1773 YCNAI1-
dıak und 1781 Pastor. 1790 Superintendent des Fürstentums Lieg-
nıtz,. Gest 8 1794
erh 1/ ohanna Renata Neumart, geb FE 1738 in Liegnitz, gest

I1I1 14157
erh Liegnitz D3 XI 1763 ulıane Charlotte Dove, einzige Toch-
ter des auf- und Handelsherrn Ernst einhar: in Liegnitz. Keıine
Kinder*“®).

273 AADLTE Carl Heınrich Knauer, geb 1/9O%8 In Rudolfsbach be1l
Liegnitz. 20 1747 Unıiv. Le1ipzig Von Panthenau 1764
ach ODendau Dort gest Anfang Aprıl 1800
erh Scholz, Senatorstochter Aaus O:  erg Gest BA 1806 INn
Liegnitz, 63

Z Johann Ernst Ludwig, geb 19 1730 ın Jauer. 1748
Magdalenäum in Breslau, 1753 Uniıv. alle, och lauter
orthodoxe Lehrer hörte (Baumgarten, Michaelıs, Stiebritz und
eyer) Neıt 1755 VO  — der Universität zurück und S6557 Hofme: -
ster in odlau be1i Baron Bıbran, 175760 be1 Eschert in slau,

be1 Justizrat VO  — Weyrach auft Röversdorf, iıhn dıe VCeELIW
Baronın VO  — Kottwiıtz auf Kauffung und Panthenau kennen lernte,dıe ıhn AA 1764 ach Panthenau berief Vorher hatte
abwechselnd mıt den Pastoren Flögel und Lindner VOon Tiefhart-
mannsdorf ]4tägıg Gottesdienst in Hohenliebentha gehalten. Ord
In Glogau 188 1765 ET starb als eın treuer Lehrer TU für
seine Gemeinde 84
erh SA VI 1766 ohanna Rosina Adolph, Jochter des uCcC  auf-

Balthasar in o  erg Kinder**®). S1ie starb in o  erg1813, 70

eıträge ZUT Kırchengesch. VO  — Steudnitz, 1n ; Goldberg-Haynauer Heımat-Nachr. 19
Jg (1968)

145)
1tz VI 1709 für Kreıbau-Altenlohm est 1736
Zacharlas Lange, geb 1669 in Friıedeberg Qu 1688 Unıiv. Leipzıg Ord ın Lieg-
erh Joh Sabina cheıder, Tochter des aVl Sch aus ODbendau Öhne, hrı-
stı1an S1egismund und Zacharılas ın Groß-Baudiß).(Ehrhardt 572-73).

146) ar‘1 285-286

147) Ebenda, 599

148) Es überlebten ıhn Wılhelm arl rnst, geb HE: Charlotte Eleonore Marga-
TCtE: geb EF Joh avl Inst, geb 13 11L FD Charlotte Friederike Rosına,
geb X 1: 1/81, F3l 1I1I1 1818 in Goldberg.
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273 Cas] Gottfried Hänisch, vgeb 1758 in Hırschberg.
Uniıv. Von Panthenau INg GE nde 1794 ach Straupitz und
VO ort 1803 ach Steudnıtz, GE Pfarrhaus un ırtschaftsge-
aul NECUu errichtete und die schweren Kriegszeıten 1806, dıe Flucht
mıt seiner (Gemeıunde bIs ach Alt Reichenau be1l olkenhaın VOI den
Franzosen und den Tan seiner Kırche 1813 rleben mußte  149) ; KBr
starb 1814 in Steudnıiıtz seinem Geburtstage, se1in Trab-
ste1ın ist dort och vorhanden  150) : Kr hatte Schwestern Fechner Aaus

Bunzlau ach einander geheıiratet. Die Frau, Caroliıne ulıane
Fechner, heiratete in Panthenau am 6 1815 der Postmeister
Schreıiber ın Nimptsch*”*). Kr gab heraus „M 16Vertrauegott
ellwıgs ges 1791 als Pastor VO  — Modelsdorf) Entwürtfe ber dıe
evangelischen und epistolischen TEXtE Liegnitz 1792

A Johann rıstop. Zingel, geb 1758 in Cunzendortf
unterm Kr Löwenberg. Vater Bauerngutsbesıitzer und (Jarn-
händler Schule Hirschberg, Univ. Hauslehrer in Reisıicht und
Pohlsdorf Von Panthenau 1802 ach Bärsdorf-Irach berufen, dort
ach Ohnmachtsanfall auf der Kanzel 111 1820 gest
erh Marıe Beate Zürcher, Tochter des Seidenfärbers Conrad in
Berlıin Sı1e 31 1821 in Liegnitz, 5() J.152

Z ET Johann Gottlo(ie)b Alberti, geb 1763 in Neusalz
1 Schule ın Freystadt, 1776 ach dem Tode des Vaters FEintriıtt In
den dortigen Singechor, se1ıtdem seıne orheDbDe für dıe us1 1779
Elısabethan in Breslau, 1783 Uniıv. alle, C} besonders Pädagogık
be1 Niemeyer hört 1785 Hauslehrer be1l Ma] Vıtzthum auf Woıts-
dorf 1791 Lehrer für Geschichte und deutsche Sprache Salz-
mann’schen Institut in Schnepfenthal. Ord in Glogau TE 1802
Er unterrichtet mıiıt seiıner Tau und dem Lehrer Paul (später Prorek-
tOr in Löwenberg) eıne große Anzahl VO Kındern in seinem Hause,
dıe ıhm qals Öglınge anvertraut Er 1€ 1813 mıt
der Geme1inde der rohenden Kriegsereign1isse ach Wüste-
waltersdorf. ET wechselt 1814 auf die ertragreichere Pfarreı eud-
nıtz, die Einweıiıhun der wıeder aufgebauten Kırche nıcht
erlebte, gest 111 Se1n Portrait WaT bıs 1946 in den KIr-
chen von Panthenau und Steudnıtz.

Wıe Anm 144,149)
150) Er rag dıe NSCHTI „Hıier ruhen 1im ode vereınt, cdie 1m en ehelıiıche 1€' VCI-

band, arl Gottfried Haeniısch und Ernestine Elısabeth, geb Fechner. Sıe ward gebo-
1CI1 in Bunzlau 3 Febr. 1763 und STar Maı 1811, WAar verheiratet seıt 1785 und
wurde utter VO  — Kındern Er ward geboren ın Hırschberg Jan 1758 und star

Jan 1814, Wal Pastor 1n Panthenau se1it 1784, seıt 1795 ın traupıtz, in hıesiger
Gemeinde seıit 1803°

151) Schles Provinzıalblätter 1815-; 3872

152) Schles Proviınzıalblätter 1820, 197, 1821, 183

153) Lebensbild ın den schles Provınzılalblättern (1817), 301-324
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erh 1/98 Eleonore Sophıe Ausfeld, Tochter des Professors in
Jena, dıe mıt ihrer Mutter eiıne weıbliche Erziehungsanstalt in
Schnepfenthal geleıtet hatte Sıe als Wıtwe iın Liegnitz und VeCeI-
machte der Panthenauer Schule 1853 100 Taler”“).

26 Carl Wılhelm Brıtt, geb 25 C 1487 in Brandenburg
Havel) der Nıcht-Schlesier ach ber 200 Jahren 1im hlesigen
Pfarramt. Vater Joh Stephan 7 Bürger un Schuhmachermeister,
Mutter Marıa Elısabeth Hıntze. Waisenhausschule und Univ.
Vermutlich kam als Hausilehrer ach Schlesien 1817 ach eud-
nıtz, mıt seiner Amtseinführung dıe Eınweihung der wıeder auf-
gebauten IC verbunden Wl Em VIL 1865, gest 111 1870
in Hırschberg.
erh Panthenau 111 1814 Henriette Hänıisch, Tochter des

H 155
Z FE Carl Friedrich Matthesius, geb 1781 in Jauer. Vater

TIECdTIC Christian Dıakonus, Multter eodora Elısabeth Prent-
ze1!”°), 1802—-05 Unıiv. Ord 1814 für Rüstern. 1820 ach Bärs-
orf-Irac Gest XI 1856
erh 2% VIL 1817 in Liegnitz Auguste Amalıe Rıedel, geb 24
1799 in Liegnıitz, Tochter des Obereinnehmers Sıe KZZ A 1827
ıIn Lindenbusch be1l Liegnitz.
erh 1835 Emilhe OC geb 10 1804,

28 0-18 Ernst Ferdinand Riıchter, geb 15 XI 1790 in Groß-Rei-
chen be1l en Vater Chrıstian Friedrich K Pastor, Mutltter Marıa
Rosına Warmuth Aaus Seebnitz  158) ; 1812 Unıiv. Breslau 1813—-16 eut-

154) Egermann,
155) Goldberg-Haynauer eımat-Nachrichten, Jg 1968,
156) Friedrich Christian Matthesius, geb 1736 ın alle, Wailsenhaus, 1/756-6() Uniıv.

1760-77 Hauslehrer In Hırschberg. Ord ın Breslau 1888 KTF ZU Dıakonus In
Jauer. 1748 ın Koilskau und Campern. est 111 1809
erh il 1777 e0odora Elısabeth rentzel, geb AIl 1/53 ın Greiffenberg (VaterJoh Gotthelf Kaufmann, utter Ohanna Elısabeth Sturm, Tochter des Joh St
In Probsthain), gest C: 1829 in Jegniıtz Reymann, Zur Geschichte der Kırch-
gemeıinden Koilskau und Campern. 1926; Verbandsblat Gerstmann, Glafey, Hasencle-
VCI und Mentzel, Jg 1910, 6

157) Der Sohn Ehe, Ludwig geb 1821, gest Il 1882 in Brieg, dort (Jewerbe-
schullehrer, EeIr. O|  erg 1858 Marıe Eckard, geb 1832 In O  erg(Goldberger Kırchenbuch).

158) T1st1anTIE: chter, geb E 1750 als Kınd Eiltern ıIn Tiefthartmannsdorf.
Gymn Hirschberg und Breslau IET Univ. alle (der 1820 Vers Baron Zedlitz
auf Tiefhartmannsdorf 1e8ß ihn auf se1ine Kosten studieren). Ord In Glogau XIL
1785 für Groß-Reichen und Muhlrädlıtz Em 1831, gestL. 1834 ın Straupıitz.
neerh 1788 (Schles. Provınzıalbl 1834, Anhang 129; Neuer ekrolog

der Deutschen Jg 1834, 229)
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ant Kompanıeführer, danach Unıiıv. bıs 1817 Hauslehrer be1
Baron Zedlitz eukırc auf Herrmannswaldau. 1825 ach Strau-
p1tz Gest I1 1871
erh Emma Jda Auguste Lauterbach, geb 1813, 1: 111
85519

29 a 8 mıl Vangerow, geb 13 1800 In o  erg Vater
August Wılhelm Ludwig N Dıakonus, ann und Sen10orT, Mutltter
Christiane Sophıe Elısabeth Matthaei*°°). Bıs 1823 Unıiv. Berlın und
Breslau Ord 18975 1832 ach Hochkirch be1 Jegn! Em 1873
Gest 18 \V-i 1890 In Hochkirch
erh In Striegau 1826 ulane Friederike Amalıe Hohberg,
geb C: 1801 (Vater Rıttergutsbesıitzer auf ber- und Nıeder-Sta-
nowIıtz), 730

3() 2Johann Friedrich Wılhelm Egermann, geb 31 I1 1805 in
Eısenberg (Sachsen-Altenburg). Vater eıister arl 1egmun F
Schneıider, Mutter Amalıe Christiane Scheıiting. Lyzeum in Eısen-
berg, Gymnasıum Altenburg, 1826—29 Uniıv. Jena. Dez 1832 ach
Panthenau berufen und In Breslau 38 1833 ord Er bearbeıitete
dıe z Morgen große Pfarrwıedemut und rhielt Dezem E chef-
fel Roggen und ebensovı1el Hafer*°*). Er schenkte seiner
Gemeıinde A Zur einhundert und funfzıgJährıgen Jubel-Feıier der
evangelıschen Kırche Panthenau In der Dıiöcese Haınau (zum
Besten der Kırche, 1mM Selbstverlage des Verfassers, Liegnitz MS
eiıne Festschrift, die auf den Seıiten A DE einen kurzen briß der CVall-

gelıschen Kirchengeschichte Schlesiens und 27A0 wichtige Or{tSge-
schichtliche Nachrichten enthält'®), 1865 ach Steudnıtz, ort
1iX T7 gest AI 1878 in Braunschweıig (bei seinem Nef{ffen, dem
Musiıkaliıenverleger Theodor Litolf££).

159) Beıder Grabstätten bıs 1946 erhalten

160) Aug Wılh udw. Vangerow, geb 11 L11 1768 In Strasburg (Uckermark). ater seıt
1/78 Stadtdirektor ın Grünberg, utter geb ona 1784 Gymn Jegnitz, 1786 Univ.
alle, 1/8®% ena 1795 ın Neusalz 1798 Dıak., 1806 Sen10Tr In o  erg, 1810 als
Konsıstorlalrat ın dıe Liegnitzer Regierung berufen, och in °  erg 1810
gesi., begr. ın Jegnıtz (Grabstein der Niederkirche). erh 1796 Tochter des 1ak
Friedrich Matthae!1ı1 der TIC| LFr. In aegnitz. Von Kındern en
(Schles. Provınzıalbl 1810, 356 Üu. Anhang 285 TUNEWAa und Schönthür, Dıiıe
evangelıschen Pfarrer VON Neusalz der Oder, In Neusalzer Nachrichten, hsg VO  w

Peukert, Hamburg, Nr. 58, ar‘  PIL 1968, -
161) Familıengrabstätte uch für eın der Jung vers Kınder DIS 1945 auf der Hochkir-

her 1TC. ne Paul; Baumeister in Jegnıtz;O. ın Hochkirch Hugo
oldemar, In Lauban; Emil, Rektor In Neudamm (Neumark) (dessen Sohn Curt bıs
1946 in Liegnitz). Vgl Famılıenkundliche Erinnerungen aus der Kırchengeschichte
VO  — Hochkirch, 1n : Liegnitzer Heımatbrief, hsg VO  — Gerhard eber, 11: Jg (Lorch/
Württ.) 1959, 340—41

162) Anders, Hıstorische Statıstik der Kırche Schlesiens (Breslau S17

163) Das uchleın lag 1946 och In Dutzenden VO  } Exemplaren 1mM Schmutz un! Durchein-
ander des Steudnıitzer Pfarrhausbodens
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erh Panthenau 1833 Marıe obertag, Tochter des und
Superintendenten Joh TIE: In Lobendau*®*
erh Melıitta Dautieux (anscheindendel hen kınderlos Oder
Kınder früh

31 65—18 Friedrich rıstop August Ludwig, geb 1835 In
Heılıgenstadt (Eichsfeld). Vater arl Simon E Lehrer der Büuür-
gerschule, Multter ulıe Barbara Delıon Unıiıv. Dıs 1860 1860
Hauslehrer be1 Tal Ernst WIN Rothkirch-Trach in Panthe-
nau  166)_ Ord ıIn Breslau 23 H4 1865 Er starb 28 VIL 1871 in
Heılıgenstadt be1 seinen Eltern auf der Heımreıise VOoNn Bad en
Seine Tau starb be1l der Geburt eines Kındes Sein Bıld eın
Gemälde des Liegnitzer Zeichenlehrers Iheodor Blätterbauer hıng
bıs 1946 in derd

372 IR Heıinrich Ulrıiıch rießdorf, vgeb 13 1837 in
Schönewalde (Prov acChsen). Vater Heıinrich rıstop. G:
Pastor, Mutltter Wılhelmine VO  an Kamptz. Unıiv. Ord in Bres-
lau 14 AIl 1864 arin atz und Schlottau 1866 Dıakonus In Re1-
chenDac ([|)= In Panthenau und Steudnıitz, wohınn 1876 21Ng,
betrieb für den Goldberg-Haynauer Kreisvereın Tür Innere Mis-
S10N die Schriftenverbreitung und unterhielt ın (8)  erg eın
Depot"°®). 1886 Superintendent des Kırchenkreises Haynau und
Kreisschulinspektor. 1897 ach roß-Tinz und Superintendent des
Kırchenkreises Parchwitz. Bm 1909, gest I1 1915 In Görlhitz
erh Rebecca Berger, vgeb 273 1841 auf der Sundainsel Borneo,
gest 16 1923 In Görlitz*®).

164) Joh Gottfried Bobertag, geb I1l 1770 in TOSSEN. atfer artın Bäckermeister,
utter Dorothea Regina Haxthausen 1786—89 Gymn SOTau. 17/89—-92 Unıiv.
(Schüler Von napp 1794-96 Lehrer Pädagogıium ın Zullichau 1796 Feld-
prediger in Petrikau 1804 in Straupıitz, 1806 In Obendau 1822 Superintendent des
Kırchenkreises Haynau. MC 1829 Generalsuperintendent VO Schlesien est

1830 1n Bad Warmbrunn, begr in Obendau TrTab und 1ıld DIS 1946 erhalten
erh 1799 Wılhelmine Ludovıcl, alteste Jochter des yndıkus Joh arl TISL1aAN In
Grünberg. S1e star' 1837 ın üurben be1l Schweidnitz (Nekrolog In den schles Pro-
vinzıalblättern 1831, Anhang 2_1 Neuer ekrolog der Deutschen 1830 11 (1832),

/Ü1; Deutsches Geschlechterbuch HS (1942) 12 9 Magdalene atzke (Otten-dorf KT prottau, Urenkelin), Schlesiens erster Generalsuperintendent, ın vang
Kırchenblat für Schlesien 1929,

165) eıträge ZUT Kırchengesch. VO Steudnıtz, in Goldberg-Haynauer Heıimat-Nachrich-
ten Jg (1968)

166) „Zwischen beiden muß 1ne Herzensgemeinschaft bestanden aben, WwI1ıe s1e nıcht 11UT In
der Kırchengeschichte VO  e Panthenau zwıischen Pastor und Patron selten gefundenwırd“ (P. VEr 1ın „Unsere Kırche“ 1934, 255}

167) Kırchl OchenDbla: für Schlesien und die Oberlausıitz, hsg VON Dr. Robert Schıan,
Jg (1871), 424

168) Schütze, DIe innere Miıssıon in Schlesien (Hamburg 118
169) Wıe Anm 165
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33 SE Paul Eduard Aumann, geb \ 1839 ıIn rünberg.
Unıiv. bıs 1861 Ord in Breslau XII 1864 als Pfarrsubstitut
in Nıeder-Schönfeld De1l Bunzlau, 1865 Pastor 1873 Superintendent
VO  - Bunzlau 1877 Panthenau und 1880 Superintendent VON

Haynau. 1884 ach TOß-Tinz und 1885 Superintendent VO arch-
wıtz. Gest 14 I1 1897, egraben in Panthenau auf dem 1866 ngeleg-
ten ITrCANO 1im iIrelien Feld
erh Auguste Hartmann, geb Il 1840 in alle, gest 1914
iın Liegnitz, begr. ın Panthenau.

34 arl (Justav Robert Petran, SC CI 1825 iın 1t-Röhrs-
dorf olkenhaın Vater arl Ernst August B Schullehrer und
Organist*’*). Gymn Hırschberg. 18434 7 Unıiıv. Berlın Bıs
1853 als andıda In Jauer (bei seinem spateren Schwiegervater
Superintendent Balcke). Ord in Breslau 1853 ZU Pfarrvıkar in
Groß-Strehlıitz C} 1857 Dıakonus in üben, 1861 in Kaınowe,
1883 ach Kroppen (J== 1884 Panthenau. Em 1895 Gest

111 1913 in Liegnitz.
erh Jauer 3() VE 1857 Bertha Balcke, geb 1830 in Jauer
(Vater August 1eB Sup.)*)), 726 1909 ın Liegnitz.
ne sSschliesische Pastoren!

35 SEH Heıinrich Michaelis, geb 2R VI 1863 in Breslau Vater
Heıinrich M., Polızei-Inspektor. Mutter Sophıe Tietz Gymn Marıa
Magdalena ın Breslau Univ. Breslau und Berlın ar be1 Sup
Streetz in Koischwitz be1 Liegnitz  173)_ Ord in Breslau VII 1895

X14 1901 ach Steudnıiıtz. Em 1930 Gest 16 1932 in
Liegnitz, begr in Steudnıtz.

170) Geb Aus Dürschwitz Kr. Jegnitz, seıt 1823 Lehrer ıIn Alt-  ONTSCO: (vgl Joh Berg,
Kırchengeschichte des relses Bolkenhain, Jauer 1851, 150

l71) Aug Gottheb Balcke, geb CLE 1/80 ın Schwiebus ater rstop. Danıel B.,
tadtkämmerer, utter Friederike Wılhelmine Schmidt. Univ. Hauslehrer ın
Schrei:bendort. Ord In Jegnitz VII 1810 für Hohenliebenthal 1825 Sup.-Verweser
des Kırchenkreises Schönau, 1828 Jauer, prim. und 1829 Sup (bıs Em 1858
est XI
erh Alzenau be1 O  erg 1811 Caroline enrTıIetfte eın, geb 1792 In
Ulbersdortft (Vater arl TIE:| K P-:) gest. 111 1845 in Jauer (vgl Deutsches
Geschlechterbuch 1936, 3Ii; anNnrbuc| für schles Kırchengeschichte
1982, 52)

172) Johannes, geb E 1859 ın üben, In Hermsdort De1l Görlıitz,
Nathanael, geb 1862 iın Kaıiınowe, In Conradsdorf,
artın, geb VI 1865 in Kaiınowe, und Sup in Groß-Kniegnitz,
Irnst, geb 26 1867 ın Kaınowe, H- Vorsteher der Dıakonissenanstalt Franken-
ste1in.

173) raf Edwin Von Rothkirch-Irach dort seine Predigt 1m SommerTr 1895 gehört und
iıhn darautfhın ach Panthenau berufen Miıchaelıs, FEın schlesischer elmann, in:
„Unsere Kırche“ 1929, 394)
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erh Toß-Tinz 1895 Elısabeth Aumann, geb L 1869 in
Nı  er-Schönfeld (Vater Paul Eduard A., Pastor), gest VII 1945
in Röthenbach, begr In Pretzschendort be1 Dıppoldiswalde aC
sen). Kınder Heinrich*’®), Hannah, geb 111 1899, Kranken-
schwester.

36 01—19 ar Hamann, geb DE VI 1869 in Nın Kr. chrımm
Vater Lehrer, später in Glogau. ath Gymn Glogau 1878—90) (Abi-
tur) Unıv. und Berlın Ord ın Breslau 31 11 1898 ar in
Heıdau-Hünern, Frauenhaın, ogarell, Lauban, ınken und Peters-
waldau Von Panthenau Nov 1907 nach Laugwiıtz Kr riıeg Em

1933 Gest 2 1936 In Tıesg
erh AL 1901 ydıaüller, Jlochter des Sup in Michelau*””).

Sohn Otto geb 29 1907 in Panthenau, Oord 14 VIL 1933, 193 /
1n Sprottau, gefallen 19472 1im Osten Töchter

37 arl Wegehaupt, geb AI 18578 in Quaritz. Vater arl
W., Pastor  176) Unıiıv. Berlın, übingen, Breslau Ord 1ın Breslau 18

1906 Pfarrvıkar In euzburg. 1914 ach Petersdorf Kr Hırsch-
berg, 1929 Kaıserswaldau Kr Hırschberg. Gest 111 1941
erh 1909 eodora Brase, geb 1883 in Hennersdorf
be1l Görlıtz (Vater (Justav sS1e ach 1945 1n Neuendettelsau
und starb 111 1961 in Wertheim (Altersheim der Dıakonissen-
anstalt Frankenstein). Kınder

38 519 Paul Lympius, geb 3() 1858 ın Bergzow, Bez agde-burg. Vater TIECdTIC E: Pfarrer, Mutter ara Meuß
Ord in Breslau 30) 18588 für Malıers 1903 den Gefangenen-
anstalten In Breslau Em 1911 Pfarrverwalter In Seebnitz Kr. üben,
Zerbau Kr Glogau, 19172 Kunnersdorf be1l Hırschberg. Em
1927 Gest z 1933 In Liegnitz, begr in Panthenau.

174) Heinrich Michaelıs, geb E 111 1897 In Panthenau (Ird In Breslau In8 VIL 1929
193117 1945 ın Simmenau KrT. Kreuzburg ( 1945 Vertretung In München-
bernsdorf be1l Gera, 194 7 ın Renthendorf be1l Stadtroda (Thür.) est (als Em.)11 AI 1969 ın. Lippersdorf, begr 1n Renthendorf. erh Fraustadt VI 1931 1Se
Stiller (Tochter des Oberpfarrers T1C| St In Fraustadt), geb 1904 in ArgenauKr. Hohensalza gest 13 1953 In Jena. Sohn Heıinrich Pir. in (Thür.)

175) arl Gottlieb tto üller, geb C 1831 in Leopoldshaıin, KrT. Görlitz Ord ın

Michelau und Sup des Kırchenkreises rneg. Em 1906, gesL. F 1911 ın Laugwitz.
Breslau I1IL 1858 für Nıeder-Seifersdorf (3 1 1859 Grünberg, 1875 Laugwitz, 1882

erh Auguste elıcıte Greißel. } Kınder Scholz, Predigergeschichte des Kırchen-
kreises rleg, 1930,

176) arl Wegehaupt, geb XII 1840 in Breslau (Ord in Breslau 11 1870 1871 tert
1n Grünberg. 1875 Quarıitz, 1882 prım. in ımptsch, Em 1917 est I1 1921 In
Nım tsch
erh VIL 1871 Coelestine Peschko, geb A 1848 (Vater Wılhelm P::; KRendant

der Hofkirche ın Breslau). Sohn Töchter
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erh els 18588 eOdora Veberschär, geb 29 1 1859
(Vater (Justav VDE zuletzt Superintendent in Oels)*”’), gest 11
1939 INn Liegnitz, begr in Panthenau. ne eın Theologe),
Tochter

3U BHans Urner, geb 74 1901 ıIn Breslau Vater Wılhelm
LE techn Eısenbahnsekretär ges Mutltter Franzıska, geb
Schroeter ges Uniıv. Berlın, Theologıische Schule Bethel,
Predigerseminar Naumburg/Quelıs. Ord In Berlın VIL 1927
Stadtsynodalvıkar in Berlin-Iempelhof. 1928 in Panthenau.

1934 Dıakonıissenmutterhaus und Krankenhaus Paul-
Gerhardt-Sti In Berlın 65 Promotion ZU Dr eo üunster
X4 1948 Diıssertation : DIe außerbiblische Lesung 1m christlichen
Gottesdienst. Ihre Vorgeschichte und Geschichte DIS ZUT Zeıt
Augustins“. DD  78 Berlın und Göttingen 1952, S() Ergänzung
Kürschners Geleh  nkalender 1983 19572 ord Professor der MarT-
tin-Luther-Universıtät Wıttenberg. 1959 Dr. der arı
Marx-Uniıiversıtät Leı1ipzıg Em 1966 Redaktionsmitgliıed VO  . „Dıie
Zeichen der Zeıt“ DD  7 Berlın
Er ebt (seit 1ın Berlın 41, Gritznerstraße O4
erh Berlin-Friedrichshagen 111 1928 er Kniestedt, geb 13

1905 iın Berlın (Vater Max Hofrat 1m Auswärtigen Amt
gest 195 7, Mutltter Elsbeth, geb Wehmann, gest gest A 1:
1976 In Berlın Kınder Johann rıstoph, Musıkalıenhändler, jetzt
Küuüster der Passıonsgemeinde in Berlin-Kreuzberg, nebenamtlıch
Organıst, und Anna Marıa, Kıinderkrankenschwester, verh. mıt Pfar-
IC Gerhard ühn ın Berlin-Heiligensee  178)_

177) TNS (ustav Veberschär, geb AIl 1829 iın Wılhelmsdor: ater TNS ott-
1eb Pastor, utter Florentine ühn Ord In Breslau 1856 arrvıkar ın Gru-
au be1ı Hırschberg. 1857 in Rothenburg/ der. 1863 In Deutmannsdorf, 1856 / Sup
VO  — Bunzlau 1873 Ols, prım., Hofprediger Sup est 1906 erh Ida
Kühn, JTochter des Juhus In Boberröhrsdorf, seine ousıne (Zum odestag VO  —

Sup Veberschär, 1n : vang. Kırchenblatt für Schlesien 1907,

178) Herrn Professor Dr. Dr. Urner an. ıch ([ vA für freundlıche Ergänzungen VO
I11 1984
Zu seiNer Bıblıographie (außer der ben angeführten Dissertation): Der Pıetismus
(Gladbeck S 9 Aufl DD  z Berlın 1962
Gottes Wort un! uUNsSCTEC Predigt (DDR Berlin und Göttingen 151
Friedrich Schleiermacher. Predigten. Ausgewählt VO (Göttingen 3974
Theologische Trbeıten, hsg VON (DDR-Berlin 1954{ff). Weg und Gemeinscha:
Aufsätze VO:  — und für Aufsätze und orträge ZUT Theologıe und Religionswis-
senschaft, eit DDR-Berlın
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Die letzte Zieıt
NSeıt dem Weggang von Pastor Urner ist dıe Pfarrstelle nıcht wıeder
besetzt, Ssondern HIC Vıkare verwaltet worden, da dıe Absıcht bestand,s1e als „Mınimalstelle“ (651 Gemeindeglieder) aufzuheben und mıt
Steudnıiıtz verbiınden. Bıs 1936 verwaltete Pastor Johannes Berger iın
Steudnitz die Pfarrstelle mıt, dann Vıkare tätıg:Bıs Dez 1936 Herbert uttge, geb 1908 in Ols, ord in Breslau Z
XI 1936, Dez 1936 Pfarrviıkar ın Rengersdorf agan, 1938
Wehrmachtspfarrer, gest 1947 1m Kriegslazarett; Dez 1936 DIs
März 1937 Rudolf Fıtzner, geb IT 1911 In Saarau, Oord In Breslau
I} 1938, Pfarrvikar In Seidenberg und Goldberg, 1939 in Nıeder-Salz-
brunn, gest 28 1972 als Von Kırchnücheln (Holstein); 1937 arl
Schuster, geb 19 1908 In Kreuzburg, OTrd 11 1937, 1938 In
Kunzendorf Kr Glogau, ach 1945 In Schnega (Hannover); 1938 ern-
hard Völkel, geb VI 1909 in Schweidnitz, ord 1937, 1939 In
Gersdorf/Queis, gefallen 11 1945 ın Rußland; 1939 bis 1943 T1IC.
Meerlender, geb 209 1911 In euwalde Kr Kreuzburg, Oord 11 1939,1943 als ach Steudnıiıtz berufen, doch bereıts 11 1943 1im Osten
gefallen.
Dıie geistliche Versorgung der Gemeinde muß während der etzten
Kriegsjahre sehr schwierig SCWESCH se1n, da dıe Nachbarpfarrer in
Straupitz und Vollbrecht seıt Pfingsten 1944 In Steudnitz als Ooldaten
eingezogen9 Vollbrecht konnte als Kriegsversehrter VOoO aza-
reitt aus während der etzten Monate bIis ZUr Flucht 1m Januar 1945 regel-mäßı1g dıie Sonnt gottesdienste in Steudnitz, INSCOTr und ohl auch
Panthenau haltenIO Im SaNzZCH Kırchenkreise Haynau WaTr ach Kriegs-ende eın einzIger Pfarrer in seine Gemeinde zurückgekehrt DZW. ach
der Rückkehr auch be1 ihr geblieben‘“) und in den MIr ZU Dezember
1945 ZUT Verwaltung übertragenen Kırchen VO  > Panthenau, Steudnıiıtz
und Straupitz außer vorübergehend von Bärsdorf-Trach AQus In Steudnıiıtz

eın Gottesdienst bıs 1n gehalten worden. Die Verstorbenen hatten
ın dieser Zeıt der iırchendiener Grenz und der Adus Panthenau gebürtigeund aus Breslau geflüchtete Uratoriensänger Bruno anke, der auf derrussıschen Ommandantur als Holzhacker arbeıtete, Ta geleıtet.Kırche und Pfarrhaus hatten den Zusammenbruch überstanden, dıeSchule War W1IeE das Schloß ausgebrannt. Kırche und Pfarrhaus boten das
üblıche Bıild der Verwüstung: Die schon fast baufällige Kırche ausgeplün-dett: das Urgelwerk zerstört, der Kronleuchter heruntergeschlagen, dıebeiden Grüfte erbrochen und geschändet, es unvorstellbar VCI-schmutzt; das Pfarrhaus fast SCr VvVvon den Kirchenbü;hern keıine Spur,

179) Bericht ın den Goldberg-Haynauer Heimat-Nachrichten 1968, und

180) TNS Hornig, Die Evan
(Düsseldorf

Kırche vVvon Schlesien Augenzeugen berichten
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dıe Archıvalıen bıs auf geringe Reste verschwunden oder verdorben, AT
schlösser und Fensterscheıiben zerschlagen. Kırchendiener (GGrenz und
seine Tau hatten dıe Kırche ZU ersten Gottesdienst Advent adel-
los gereinigt, etitwa 4() Gemeindeglieder da und felerten auch das
heilıge Abendmahl ischliler Überschar fertigte eın hölzernes ar-
KreuZ, da auch das uz1ıl1X anden gekommen WaTr Er machte auch
dıe ırch- un Pfarrhaustüren wıeder verschließbar In den verlassenen
Pfarrhäusern ware s unmöglıch SCWECSCH, auch 1Ur ein ewoONnDares
Zimmer herzurichten. SO mußten dıe langen Fußmärsche VO  — o  erg
herüber zweımal Kılometer hın und zurück oder qauft halbem Wege
VO  — dem In Ischeschendorf be1l Rittergutsbesitzer ydam aufgeschlage-
NnenN Notquartier tast Monate in aufowerden, abwech-
seln 14tägıg in den rchen dıe Gottesdienste, wöchentlich in der
Pohlsdorfer Schule den Konfirmandenunterricht halten und dıe vielen
nötıgen seelsorglichen Besuche machen. Kıne große in der ırch-
lıchen Arbeıit neben den beıden Kirchenältesten, Tau Fabrıcıus
und Bäckermeıister Sauer in Pohlsdorf, Rittergutsbesıitzer Leopold
Jancovıus VOoONn Nieder-Schellendorft, der 1m Gärtnerhause se1nes ohls-
dorfer Gutes armselıg (  e und Tau Pastor Chrısta Lingstädt AUS$Ss Heın-
richsfelde O.- dıie Famılıe Jancovıus iıhre Zufluchtghatte
Miıt dem von ihr 1Ns en gerufenen kleinen hoOor hat sS1e den Festta-
SCH in der Kırche und be1 Begräbnissen’S1e ist eingesprungen,
WEINN Lesegottesdienst halten nötıg Wal, S1e hat Kinderbibelstunden
gehalten nıcht reden VONn den vielen tıllen Dıiensten in der Seelsorge.
Ich erinnere miıch eıne Abendmahlsfeıer 1im (Gsute chwarzer in ohls-
dorf, Vvon der WIT sagten: Wiıe 1m Urchristentum ! er Gottesdienstbesuch
Wal besser als (1 normalen Zeıten SEWESCH War und das, obgleıc VO

Ort Panthenau 1UI sehr wen1g Gemeindeglieder zurückgekehrt
und die Pohlsdorfer und Gohlsdorftfer oft Sonntag auf der russischen
Kommandantur arbeıten mußten. 3() DIs 4() Besucher mOögen den
gewöhnlıchen Sonntagen dagewesen se1in, in der Christnac 100; auch
dıe Kollekten gul, ohl nıe 4() Mark, 1im Konfirmationsgot-
tesdienst Osterfelertag ber 100 Mark Den 16 Konfirmanden gab
ich qußer dem Konfirmationsscheıin eın xemplar der alten KirchenJjubi-
läumsschrift VON Egermann (1857) Z1A1: Erinnerung ihre Heıimatkıiır-
che Kınder wurden iın diesen schweren onaten getauft, Begräbnisse
gehalten, bewegendsten VO  a} ihnen und mıt großer Beteiligung der
Gemeıinde dıe des Mühlenbesıitzers Frıtz Stäsche und seiner Tochter
erT AQUs Gohlsdorf, dıe el UTrz nacheinander 1m Maı Iyphus
gestorben Dıiıe etzten Gottesdienste 1e ich, hne CcsS wiıssen,
aber in Ahnung der unmıittelbar bevorstehenden Ausweılisung, 14 Julı
in Straupıitz und Panthenau, 1im aute dieser OC mußten WIT die He1l1-
mat verlassen. Dıie vertriebenen Panthenauer gelangten ach Oldenburg,

S1e in und Goldenstedt ach einem schwierigen und mühsamen
Anfang eıne euc Bleıbe fanden Nur einıge wenıge blieben in der alten
(Geme1inde zurück traf ich och eıne Pohlsdorferin). Unvergessen
bleibt den treuen Gemeindegliedern ihre materıelle Unterstützung HIC
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Liebesgaben oft eigenen un:! abgedarbt eıne J;  ©: ohne dıe
der beschwerliche Dienst nıcht hätte verrichtet werden können  180a)_
Dıie Kırche ist nach 1946 VO  — den polnıschen Katholiken übernommen
und dem katholiıschen Rıtus entsprechend 1m nNnneren umgestaltet und

worden  181) DiIie Kanzel wurde VO ar und rechts
davon 1M hor aufgestellt, Seıtenaltäre sınd eingefügt, dıe Emporen bıs
auf dıe Orgelbühne entfernt, dıe rge ist abgebaut (Teile davon in eıne
Kammer dahınter gebracht) und Hc eın Harmonıum ersetzt Am Ort
wohnt eın Pfarrer das Pfarrhaus ist abgebrochen die Johannes dem
Täufer geweılhte Kırche gehört qals Fılhal ZUT Pfarrkırche in Haynau. Dıiıe
alten Grabsteine Sınd erhalten geblıeben (nur den für Pastor Häniısch
1/42, der auf der Panthenauer Loge stand, konnte ich nıcht mehr finden),
dıe iın der Turmhalle gelb getönt. Die Schloßruine steht tı1ef 1im 1CK1C

bschließend sollen och einıge statıstiısche Angaben wiedergegeben
werden. Friedrich ernnar: Werner bemerkt ıIn seiner handschriıftlıchen
„Topographıia Sılesiae 182) „Pantenau mıt einer 1rC. und Adelıchen
Sıtzen Grentzen des Liegnitzer Creißes Eıne Meıl VO  - Haynau, VOT
Zeıten denen Herrn VO  —_ Zedlitz‘ „Pohlßdorff mıt einem herrschafft!l
Hofe: stoßt bald Panthenau“‘. Leıder hat Werner nıcht WIEe e1ım
benachbarten Steudnıiıtz eine Abbildung der Kırche oder des Schlosses
beigefügt.
1789 hatte Panthenau herrschaftlıches ohnhaus, Vorwerke,
Kırche, Pfarrhaus, Schule, Brauerel, Kretscham, Dreschgärtner,

Dienst-, Angerhäuser, u  C; chmiede, Hırtenhaus, 26 Feuer-
tellen und 180 Eınwohner, die Einwohnerz der Gesamtparochie mıt
Pohlsdorf und Gohlsdorf betrug 620*°):
Knıe erwähnt 1845 das „herrschaftlıche Schloß mıiıt englıschem (Jarten
und Park“, der Lehrer hält Wınterschule in Gohlsdorf, 65 g1bt Wiırtshäu-
SCTI, andwerker und Händler, Wassermühle mıt Gängen,

180a) Zweıl ausführliche Berichte ber dıe Verhältnisse und FErlebnisse 1945 und 1946 en
Karl-Heınz Streckenbac| und Sauer ın den Goldberg-Haynauer Heımat-Nach-
ıchten Jg (1978) und Jg (1979) gegeben

181) Schematyzm Archıidiecez]1 Wrocthawskıe] (Breslau 242, ebenso 1m Schematıs-
INUS VO  —; 1979, 220

182) I1 B Fürstentümer Jegniıtz un! rieg (1748) 157 DbZwW. DiT S handschrıiıftlıche
anı in der nıv.-Bı Breslau, der Band, der dıe Fürstentümer Schweidnıitz
und Jauer enthielt).

183 /immermann, eyträge ZUT1 eschreibung VO  - Schlesien (Brieg
308, 309, 303
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Ölmühle, 635 Merı1no, 56 Rıinder:;: unter den 266 Einwohnern Sind
Katholiıken (in Pohlsdorf kath un 256 Eınwohnern, in Gohlsdorf
un
1846 werden ezählt In Panthenau OTTIeEeNTIC Gebäude, 26 Privathäu-
SCHQ; 247 kath Eınwohner; in Pohlsdorf öffentliches Gebäude, 3()
Privatwohnhäuser, 266 kath Einwohner:;: in Gohlsdorf Ööffentlı-
ches Gebäude, 3() ohnhäuser, E NUTLr Einwohner185)
1848 731 Seelen In der Gesamtparochie aZzu eiwa 120 Schüler
(Schule 1U in Panthenau), Lehrer, Organıst und Kantor Friedrich
August Balthasar seıt 1838 (geb 14 XI 1799 In Dresden, gest 18
1862 in Panthenau)*®°). DiIie Schule hat eıne kleine Bıblıothek, die auch
VO  —; den Erwachsenen benutzt wird “ )
1867 be1 der Generalkirchenvisıtation 1im Kirchenkreise Haynau: 738
Gemeindeglieder  188)‘ 1eselIbe ahl auch be1ı Anders Schülerza in Pan-
thenau SÜ, dıe der Lehrer und Organıst Hartmann (seit unterrich-
FET.: und ın Gohlsdorf 34 Schüler, cdıie der jJuvan Von Panthenau VCI-

sorgt). 1893 ist eın SsSıinken auf 695 Gemeindeglieder festzustellen
(Katholiken 19)190) ; 1907 auf 622 (8 Katholiken)*”"). Die etzten
Angaben sSınd VON 1924 DZW. 9977} 651 vangelısche, Gesamtseelen-
zahl 659 War Panthenau als Pfarrort 1845 och dıe orößte VOoN den dıe
Kirchgemeinde bildenden Ortschaften SCWECSCH, WaT 6 NnUun dıe e1n-
ste geworden! Amtshandlungen 1924 16 Taufen, Konfirmierte,

Irauungen, Begräbnisse und 1855 Abendmahlsgäste.

184) Knıle, Iphabetisch-statistisch-topographische Übersicht der Dörfer, ecken,
Städte und andern rte der kgl TEeU Provınz Schlesien (Breslau 470, 500,
167

185) VO Tettau, Ortschaftsverzeichn: des Regierungs-Bezırks Jegniıtz (Liegnitz
20, Z

186) Hoverden, Grabdenkmale, 285 Egermann, nenn als Urganısten und
Küster Bıs 10 Joh (Gjottiried Schiebler Aaus Schellendorf, Joh Gottlob
Hartmann aus UOyas, Joh Gottlob Hartıg AQus Radchen

187) Anders, Statıistik der vang Kırche ın Schlesien (Glogau S

188) Bericht 1m Kırchl Wochenblatt für Schlesien und e Oberlausıtz, Jg (Liegnitz
594

189) Anders, Hıstorische Statıistik der vang C In Schlesien (Breslau
517

190) Hırschberg, Schles farr-Almanac! (Berlin JE

191) Nıetschmann, Schles Pfarralmanach (Breslau 152

192) Sılesia (Görlitz A Sılesia9 NECUu bearbeıtet VO  — (Jerhard Hultsch
(Das ‚vang. Schlesien, 1, Düsseldorf 113
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Das alte Siegel der bürgerlichen Gemeinde zeıigte Fische als 1Inwels auf
die früher betriebene Fischzucht Eınige Gräben und Dämme erinnerten
och dıe eiınst zahlreich vorhandenen Teıche Das 1945 verlorengegan-
SCHC Kirchensiege zeıgte eine aufgeschlagene VOT einem Kreuz.
Flurnamen sSınd 1L1UT ZWEe1 bekannt „Sche1ibe“ und „Judengasse“, azu In
Pohlsdorf „Fleischerbusch“ und „Schinderberg“. In der GemarkungPohlsdorf eiinde sıch eın halb In dıe rde versunkenes Mord- der Suh-
nekreuz mıt eingeme1ßeltem Dolche*”°).

Johannes Grünewald

193) Der  S 3 Heımat  7 Bıild Kreis Goldberg-Haynau, hsg VO  — Siegfried Knörrlich (Liegnitz
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Geschichte der reformierten Gemeinde
Z Glogau (1742—1945).
Darstellung und Quellen

| Quellengrundlage
Dıe Geschichte der Reformierten In Schlesien”) ist eın VOoNn wenigenAusnahmen 1m Correspondenzblatt und 1im Jahrbuch‘) abgesehenvernachlässigtes Feld der schlesischen Kırchengeschichte. DiIe eIOTr-
milerten in Schlesien TELNC nıe eıne kırchenprägende Gruppe W1e

dıe Reformierten 1im Rheinland der In Westfalen Unbeschadetdessen ist aber auch eın Studium ihrer Geschichte in Schlesien reizvoll
und WwWerTrt in Angrıff werden, weiıl hierdurch nıcht 1Ur

Eıne umfassende Geschichte der Reformierten INn Schlesien ist bıs heute och nıchtgeschrieben worden. Es g1bt In den einschlägigen erken ZUT schlesischen Kirchen-geschıichte bısweilen uch Abschnitte ZUT Geschichte der Re{formierten. Davon seleneinıge dieser Stelle verzeichnet:
Hellmut Eberlein, Schlesische Kırchengeschichte, Ulm 1962°), passım. MaxımıilıanHartmann DIie evangelısche Kırche Schlesiens in geschıichtlicher Entwicklung bis aufdie egenwart, Breslau 1928, Des I1 EF
Paul Konrad, Die Einführung der Reformation In Breslau und Schlesien Eın Ruckblickach 400 Jahren, Breslau 1917, bes 1281377
Paul Konrad Schlesische Kirchengeschichte, Breslau 1908, 2O1. und Ferner se1 auftfeinıge wichtige Arbeiten ZUT Geschichte der Reformierten während der Reformations-eıt hingewisen:

Flemming, Eıne dQus dem Jahrhundert stammende ammlung VO  - Brıefabschriftenin der St Genevıeve-Bibliothek Parıs. In Beıtra ZUT bayrıschen Kirchengeschichte(1903), 114{ff.
JLE Giıllet, Tato VO  e} Craiftheim und seine Freunde Bde, Frankfurt/Main 1860

Henschel, Tato VO'  SE raftheıms en und arztlıches Wırken, Breslau1853

Folgende eıträge 1m „Correspondenzblatt des ereıns für Geschichte der CVaNSC-lıschen Kirche Schlesiens‘“ befassen sıch naher mıiıt reformierter Thematik
Gerhard Eberlein, Z ur kryptokalvinistischen Bewegung in Oberschlesien, 150{ff.Heıinrich chubert, Beıtrag ZUT Geschichte des Calvinismus in Schlesien, 186frf.Theodor Wotschke, 7u den Beziıehungen Schlesiens der Schweıiz, 171{Im „Jahrbuc| für Schlesische Kırchengeschichte“ sınd folgende Beıträge:Werner ellardı Schlesien und die Kurpfalz Eın Beıtrag vertriebener schlesischerTheologen ZUT „reformierten“‘ Theologie und Bekenntnisbildung S171972, 48{11.
anfred Fleıscher, Die schlesische Irenık nter besonderer
Habsburger Zeit. 55/ 1976, S’Iit. Beruücksichtigung der

ders., Dıie Konkordienformel In Schlesien, 58/ 1979, 50Off.
TIC. Hutter, Zacharılıas TSINUS (1534—-1583). Eıine biographische und theologischeStudıe, 62/1983, 63{ff.

159



Aufschlüsse ber die 1e€. des Glaubensiebens ıIn Schlesien deutlich
werden, sondern auch erkennbar wiırd, daß 6S nıcht alleın dıe Te
Martın I1uthers WäAäl, dıe ScCHIiesSISCHE Gemeıinden prägte”).
Liegen ZUTI Geschichte der Breslauer Reformierten ein1ıge Veroöffent-
lıchungen vor”), ist dıe Literaturlage fur dıe ach Breslau
rößere ScCHIesSISCHE reformierte Gemeıjinde in Glogau recht betrüblich”).
/war g1bt 6S eine Festschrı ZUT Eınweihung der Kırche 1751° doch ist
dıe weıtere Geschichte der Gemeıinde und ihrer Pfarrer AUs$s der
vorhandenen Sekundärliteratur 11U1I schwerlich aufzuarbeıten, da die

2 Durch die mL Polıitik Maxımıilhlans I1 WaTl möglıch, daß In der zweıten des
Jahrhunderts calvınısches Gedankengut vermiuittelt ber ıne spätmelanch-

thonısche Theologie uch ach Schlesien kam Diese Hıingabe ZU Calvinismus kostete
manchem e1istliıchen In den Trten eumar. Hırschberg, Liegnıitz, Frankensteın,
LOwenberg, Briıeg der o  erg Amt und urden Fur die Schwei1lidnıitz hat
chubert, Beıtrag ZUT Geschichte des Calvinısmus In Schlesıen, 1€6$ untersucht
Prominentestes eıspiel für dıe uIiInahme calvınıscher edanken in Schlesien ist
Zacharıas TISINUS. Ich verwelse ler auf meıne ıIn Anm aufgeführte Studıiıe

J.F. ıllet, Kurze achrıc| VO  ; der Entstehung der Hofkiırchengemeinde Breslau,
Breslau 1850
Die reformirte Hofkiırchengemeinde Breslau, 1in Evangelısch-Reformirte Kırchen-
zeıtung Jg. XVI (1866), 16113

Renner, Dıe Evangelischen Kıirchen Breslaus, Breslau 1909,
chultze, Predigergeschichte der Breslau, Breslau (ca.

Berichtigungen und Ergänzungen ZUT Predigergeschichte der Breslau, Breslau
1939,

enzel, Breslaus evangelısche chen, Goslar 1949, 28f.

”) In der einschlägigen kırchengeschichtlichen Liıteratur wırd me1ıst 1U das Faktum der
Gemeindegründung 1742 erwähnt Ausführlichere Abschnitte en sich außer in den
erken ZUI Stadtgeschichte Glogaus be1 Grunhagen, Schlesien unter Friedrich
dem Großen, 1’ Breslau 1890, 482[{.; 2! Breslau 1892,
Dem Leıiter der Abteılung der ten Drucke der Uniiversitätsbibliothek Breslau, Herrn
Magıster damura,anich, daß MI1r dıe Festschrift ZUT Eınweıhung der ogauer
reformilerten TC| 1754 ber den Fernleihverkehr dıe Bonn gesandt hat
Der 1te. der lautet
Des Evangel Re{formirten Kirchen-Wesens ıIn Groß-Glogau KErster Anfang un!
ortgang ne'! einigen feierlichenenbe1 Eiınweiıhung der Könıigl. of-Kırche
aselDs! den 11 Julun 1751 gehalten, Glogau 1453
Inhalt

Kurtze hıstorische Nachricht VO)  - dem ersten nfang und Fortgang des Reformirten
Kirchen-Wesens in Groß-Gilo
Il Joh ichel OeDells Vorbereıtungs- und letzte Ermahnungsrede seine emeıine

ın dem ehemahligen Baeth-Saale, des Commandanten-Hauses ber Sam. 6, J
111 Des Königl. Preuß Geheimten und Ober-Amts Präsıdenten Joh Heınnrich
UCanNnus felerl Inauguratiıons ede

Joh Mich OeDells Eınweihungs-Predigt ber salm 48,10
George Duetschke Vesper ede(Vo‚rh. In Un ıbl Breslau Sıgn 3595 39 d)
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einschlägıgen er ZUT Stadtgeschıichte Glogaus’) dıe
reformierte Gemeınunde 1LL1UI an behandeln uch dıie Verifizierung
der Pfarrerbiographien ist alleın AUS den Angaben be1l Rademacher“) 1U

csechr unzureichend möglıch
Somıit wıird c Aufgabe dieser Studıie se1n, AQUus bisher unveröffentliıchem
Quellenmaterı1al Aufschlüsse ber dıe Geschichte dieser Geme1ıinde 1mM
auTie ihrer ber zweihundertjährıgen Geschichte gewinnen. Wenn
auch der ohl ausführlichste Quellenbestand heute 1im Wolijwodschaflits-
archıv in Breslau liegt”), 1efern AUS dem Bereıich bundesdeutscher
Archıve dıe reichen Bestände des vangelıschen Zentralarchıvs in Berlin
dıe nötige Quellengrundlage”).
Um dıie Forschung auf eine breıtere Grundlage stellen, werden
Schluß Quellen im rıgina. wledergegeben. Ebenso ist eine vollständıge
I ıste er Pfarrer, diıe In der logauer reformıierten Gemeıinde gewirkt
aben, aufgeführt.

Mı  6  "nsberg‚ Geschichte der und Festung TOB-Glogau, z Glogau 1853’ 34211;

Berndt, Fortsetzung der Geschichte der TOoß-Glogau VO nde des dre1ss1g-
jJährıgen Krieges bis ZU Ausmarsche der FTrTanzosen 1m TE 1814, Glogau 1882, 1891.

aschke, Geschichte der Glogau und des ogauer Landes, Glogau 1913
(Nachdruck f des ogauer He1ımatbundes CN Hannover 305—399

TItZ, Denkwürdigkeıten, Erzählungen und agen VO  — Groß-Glogau und den
umlıegenden Ortschaften, Glogau 1861, TT

°) Rademacher, Predigergeschichte des Kirchenkreises Glogau, ohlau 1933, 13f.

Miıt Schreiben VO Junı 1983 hat mI1r Herr Dıiırektor Dr. Kobzda]) VO Wolijwodschafts-3
archiv Breslau (Staatsarchıv Breslau) freundlicherweise mitgeteilt, daß In der
Archivgruppe „Schlesisches Evangelısches Konsısterium“ die en der reformierten
Kirchengmeıinde Glogau erhalten geblieben Sind. Es handelt sıch €e1
11 Archiveinheıiten

on Hubatsch hat In seinem Aufsatz „Kirchliıche Quellen ZUTI mittel- und10)
ostdeutschen Landesgeschichte” (in Blaätter für eutsche Landeskunde, Jg 107 [197
202—-206) auf dıe fur dıe Ortskirchengeschichte a  WIC|  1ge Quellengruppe der estande
des Evangelıschen er-Kırchenrats hingewlesen, die bisher Was die schlesischen
estande 1n der Gruppe EOÖO  r Provınz Schlesien Abt angeht aum a  S  wertetL
wurden. Nachstehend aufgeführte estande wurden füur die Untersuchung heran-
SCZOSCNH.
Evangelıscher Oberkirchenrat Generalıa DE Groß-Glogau. EO  R
Schlesien Die Reformierten in Schlesien Dıie Union. Glogau.
EO  7 Schlesien F (Glogau) Marz 1851 — Maı 1908

Junı 1908 rl 1940
EO  R Schlesien d (Glogau) Beiheft Kirchenpolitische organge AUs der Kırchen-
gemeinde Glogau. unı 1934 Z aaaı 19358
EO  R Schlesien VI 35 Generalkirchenvisitation 1m Kirchenkreis Glogau

September Oktober 1885
Aprıl — Maı 1931

Herrn Dr. Sander, dem Leıiter des Evangelıschen Zentralarchıivs in Berlın, bın ich
großem ank verpflichtet, daß ich ausgewählte Aktenstucke iın diesem Auf{fsatz
abdrucken durfte
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il Anfang der reformierten Pfiarreı
Die rundung der reformierten Gemeıinde In Glogau oing einher mıt der
Errichtung der „Königliıchen 1egS- und Domänenkammer“ (1741) *
und der Bestimmung Glogaus ZU Sıtz der Oberamtsregierung.
UrcCc diesen Schritt TIECdTIC des Großen wurde die Ansammlung
reformierter Gemeindeglieder erheblıch begunstigt. In erster 1 ınıe

S1e N der preußischen Armee. Da die kleine Gemeıninde
zunächst eın eigenes Kırchengebäude CSa tellte General du
Moulin) einen Saal In seinem Kommandantenhause ZUT Verfügung. Am

Julı RE wurde ZU ersten Mal diıesem Ort reformierter
Gottesdienst abgehalten). Urc. die staändıge Eıinriıchtung reformilerten
Gottesdienstes wuchs dıe Gemelinde rasch. So kamen dıe Gottesdienst-
besucher nıcht 1Ur AUus Glogau, sondern auch AUus umliegenden Orten
Jedoch WaTl die Gemeinde iıhrer sozlalen Struktur nıcht in der
Lage, einen eigenen rediger anzustellen“). er wandte S1e sıch mıt
eiıiner Bıttschrı (1742) TIECATIC den Großen, den biısher in Glogau
funglerenden rediger Johann Michael Dobell anzustellen. ange 1e
eine ntwort des Kön1gs AaUus SO cChrıeb die (Gemeı1inde abermals (1746)

den Önig mıt der Bıtte, einen Tfesten rediger in Glogau
einzusetzen. ”)
IJer Oönıg gab den Wüuünschen der Gemeı1inde ach und bestätigte Johann
Michael als rediger und Seelsorger der (Gemeıinde.
Z/u diesem WEeC erheß der preußıische Önıg 28 Junı AL
folgendes Rescript:
„Von (Gottes (maden Friedrich Onıg in Preußen, arkgra Branden-
burg des eıl Römischen Reıichs Ertz-Cammerer und UrIurs eic
Unseren nädıgen ruß und geneigten ıllen ochwohl-
ebohrne, Wüuürdiıge, Wohlgebohrne, Edele-Veste und Hochgelahrte
€ besonders 1e und ıe Getreue. Wır SInd VO dem dortigen

11) Zur Oogauer regs- un:! Domänenkammer vgl SC} Eaedich der TO.:
und die preußische Verwaltung, Oln-Berlın 1973, 74f.; SI

12) etfer Ludwig du oulın, könıglicher General und Oberst eINes Regiments Fuß wurde

ZUrFr (GJarnison.
1741 ZU) Kommandanten der Festung Glogau ernannt, sein egıment erhielt Glogau

13) Vgl Joh. Mich Döbell, Kurtze historische Nachricht VO:  - dem ersten Anfang und
ortgang des reformirten Kırchen-Wesens in Groß-Glogau, Glogau L5T S 15 Es Wäal
der Sonntag nach Trinitatis. Als Predigttext waäahlte der Tediger Joh Miıch
Sprüche Salomonis Cap 19,18

14) SO Joh Mich Döbell, Kurtze historische achrıc! a.a.0 S19 hne die Ange-
hörigen des Regiments du oulın zahlte dıe reformierte Oogauer (jemeılnde 1746 114
Seelen, davon Ehemänner 16; Ehe{frauen 1 ö ıtwen 5’ Ledige 2 $ ne Z
Tochter

15) Vgl Döbell, a.0.0., S24
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Evangelisch-Reformirten Presbyterio allerunterthänigst ersuchet WOI-

den, den VO  — ıhnen beı dasıger reformirten Gemeıine erwaählten rediger
Johann Michael Döbell, nebst Beılegung des Charakters als Hofprediger
In olchem Amte gnädıgst confirmıren, zugle1ic auch ihrer Kırchen ZUF

Vermeidung er besorglichen Mißhelligkeiten mıt andern aubDens-
verwandten die Jura Parochalıa allermildes zu verstatten.
Wenn WIT 1U diesen allerunterthänıgsten Gesuch in CGnaden deferıiret,
und gedachten Dobell nıcht 1Ur dıe Confirmatıon nebst Beılegung des
Characters als Hofprediger, dergestalt WIE dıe hiebeigehende Abschriuft
besaget ausfertigen lassen, sondern auch gnädıgst genehmiget, daß
erselbe el dıe Jura Parochialıa gleich andern Religions-Verwandten
exercıren mOoge Als ugen Wır euch olches Nachricht un
gehorsamsten Achtung 1n CGnaden wIssen. Verbleiben euch mıt
Gnaden und gene1gten iıllen ohl beigethan.
Gegeben Berlın den 28 Jun1 1F
Friderich von Arnımr()

Damıt aber auch eıne ordentliche Verwaltung der Gemeindeangelegen-
heıten erfolgen konnte, wurde eın Presbyterium „auf allgemeinen Antrag
und einmühtiger Beistiımmung er hiesigen Ghieder erwählet  «1
uUurc das Anwachsen der Gemeıunde wurde bald der gottesdienstliche
Raum 1m Kommandantenhause eın, daß siıch dıie Gemeinde ach
einem Raum umsehen mußte DiIie Glogau gewährte der
Gemeinde 1im sogenannten „Schmetterhause“ einem Teıl des
Rathauses dıie Möglichkeıt, zukünftıg ihren Gottesdienst abzuhalten.
UrCc en AaUus der eigenen und Spenden Von remden Gemeıunden,
SOWIle HC eın Gnadengeschenk des Kön1gs konnte der erforderliche
au finanzıert werden. Am 11 Julı 1/Z51 versammelte sich MOTSCHS

Uhr das Presbyterium im Hause des ogauer Kaufmanns Sieberts.
Von jer aus machte 6S sıch ach eiıner kurzen Andacht ZUT IC
auf, 1n der sich zahlreiche aubıge und viele vornehme reformierte
Burger AaUus dem Königreich olen versammelt hatten. Unter dem „Schall
der Pauken und Trompeten” empfing dıe Altesten der Gemeıninde.
ach dem Sıngen des Liedes „Komm eılıger Ge1st“ 1e der Geheime
Rat Johann Heıinrich ] uCanus olgende ede „Eıne anwesende
ansehnlıche Versammlung erwarte dieses VO mI1r nıcht, daß ich miıch bey
Beantwortung jener SrTOSSCH rage weıitläufig aufhalte, weilche der
Römische Land-Pfleger Pılatus uUuNsSCI IN eylande selber fürlegte, indem
cdi1eser eyde, 6S SCV 1U AaUus$s eiıner ose gesinnten, oder AUus eiıner sich
untadelhaften Absıcht forschete: Was ist Wahrheıt? Dıe ahrneı ist VO  e

einem unbeschreiblıchen Umfang, und erstrecket sıch ber alles, Was

16) Ebenda, 8 24, Anm

17) Ebenda, 825
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sichtbar un!:  ® unsıchtbar ist Soll ich aber alleın VO  F der anrnhneı ıIn
Glaubens-Sachen reden, ist leyder bekannt, daß dıe Schriftgelehrten In
allen denen unterschiedlichen Christlichen Glaubens-Bekänntnissen sıch
ber diıese rage Wädas ahnrhne1 SCY hıs qauf den heutigen Jag och nıcht
en vereinıgen können. Es scheinet auch, daß solche unglückseelige
Irennungen nıcht eher. als mıt dem nde er ınge, ihre Endschaft
erreichen werden. Nun wolan! W ds könnte unls vergnüglıcher SCYN, als
das WIT uNnsernN allertheuersten Onıg und andes-  ater einem
Beschutzer dieser ahrheıt, und einem Pfleger der Gerechtigkeıit in
uUuNscIIMN en aben, als welches ST. Köni1gl. Ma]y dieser
Gemeınunde in dem gegenwärtigen Rescr1ipto allerhochst erkennen
geben eruhet aben, welches der werthen (GGeme1inde hliermiıt publıiciıret
wIird (vgl 184) Ihm, Hocherwührdıiger Herr Hof{-Prediger, welse
ich also diese rche, diese Cantzel, diesen 1SC. diese iıhm an  uftfe
Seelen, SOWol der erwachsenen Personen, als auch besonders
gelıiebten Jugend, unermudeter Wachsamkeıt hıermıt d  , mıt dem
hertzlichen Wunsche, daß dem Heyl dieser Seelen mıt vielem
deegen arbeıten mOge, woflfur dıe gnädıge Belohnung VOIN der ütıgen
and des Hımmels jenem SI OSSCH Tage erwarten hat Der
Hofprediger DOobell egte seiner Predigt den Vers des 48 Psalms
zugrunde: „Gott WIT warten deiner (Gute In deinem Tempel“*). Hiıerauf
Sang dıe (Gemeınnde das e eum laudamus“ und empfing anschlıeßend
das Heılıge Abendmahl Den Nachmittagsgottesdienst 1e Pfarrer
eorg UtfsSC AdQus Laßwiıtz Polen). Se1in Predigttext War Mose 28,

„Wiıe heılıg ist diese Statte! Hıe ist nıchts anders ann (jJottes Haus!
und hile ist dıe Pforte des Himmels  c;20).
Zunächst beschränkte siıch der Eınzugsbereich der reformilerten
Gemeıinde auf die Glogau. Miıt eıner Kabıinettsordre erweıterte
TI1edT1C der TO den Eıiınzugsbereich jedoch auf das Gebiet der
ogauer Kriegs- un Domänenkammer (vgl 183) An folgenden
Orten gab ın Nıederschlesien Reformierte/ (Glogauer Einzugsbereich)
agan, Bunzlau, LOöwenberg, Hirschberg, Jauer, Liegnitz, uben, Steinau
und auf den Kolonıiedörfern Bartsc  OT und Koönigsbruch/b. Herrn-
stadt“*). Die pfarramtlıche Versorgung dieser wurde VON Glogau aus
OÖI8'!  In  9 iın der ege besuchte der ogauer rediger zweımal 1im
Jahr diese Reformierten, elerte mıt ihnen das Heıilıge Abendmahl und
versah alle „aCtus miınisteriales‘‘.
18) Des Köni1gl. Preuß Geheimen al  S, und er-Amts- un! Reglerungs- uch ber

Consıistorial-Präsidenten des Glogauischen Departements Joh Heıinrich Lucanus
gehaltene Rede, JTage der Inauguration der Evangelısch-Reformirten TC
Glogau, den 1T Juhn ET3 Glogau 1751

19) Die Festpredigt Joh Mich Dobells ist in der in Anm aufgefü  en Festschrı:
enthalten

20) Das trıfft uch für die Nachmittagspredigt VOI eorg Dütschke/Prediger In Laßwiıtz

21) Vgl EO Generalıa 172, Groß-Glogau.

164



Bıs ZU re 1807 stand der Gemeıinde der Gottesdienstraum 1im
„Schmetterhause“” ZUTr erfügung. Im gleichen Jahr hob der Magıstrat der

den seinerzeıt gefällten Nutzungsbeschluß auf, da der Raum füur
andere 7wecke benutzt werden sollte DiIie Gemeiıinde wandte sich aus
diesem TUN! den preußıschen Onıg T1EeCTIC Wılhelm 111 „mit der
Bıtte der Gemeinde die damals Urc die feindliche Besatzung in ein
Heumagazın verwandelte Garnisonkirche schenken, welche auch laut
Cabinetts-Ordre Königsberg den Februar 1808 der
Bedingung rhörung fand, daß der jedesmalıge reformirte rediger
zugleıic Garnisonprediger se1ın sollte, welche der amalıge Hofprediger
TrToß auch SCIN erfüllte‘“““). Nachdem dıe französıschen Iruppen dıe

geraumt hatten, Ing dıe Gemeıinde daran, dıe TC auf eigene
Osten wiederherzustellen. Am Januar 1815 wurde der
reformierte Gottesdienst In dieser T abgehalten. Als ach dem
Wiener Kongreß dıe preußische Verwaltung ihren Dienst in den
schlesischen Landen wıieder aufnahm, wurde auch dıe Benutzung der
Garnisonkirche füur den reformierten Gottesdienst NEeCUu geregelt. Da die
Verwaltungsseıte einen Dıivisionsprediger „mitbrachte, wurde dem
(Prediger) Groß, sehr sıch dieser auch dagegen straubte, das Amt des
Garnisonpredigers wıeder abgenommen““ Miıt einer Kabinettsordre
VO 26 Januar 1828 WIrd dıie Garnisonkirche wıeder FEiıgentum der
ogauer Garnisongemeinde“) ; dıe refomılerte Gemeinde erhaält eiıne
unentgeltlıche Benutzung der Kırche auf immer.

Zeeıit der Union
Önıg Friedrich Wılhelm 111 seizte mıt der Kultusreform, insbesondere
mıt der Einführung der Union, den Schlußpunkt die se1t 1808 den
preußıschen Landen durchgeführten Reformen, die besonders mıt den
amen Stein-Hardenberg verbunden SInd. Ehe auf dıe Eıinführung un:
Durchführung der Unıion In Glogau eingegangen wırd, ist 6S notwendig
ein1ges ZU ema Union dem voranzustellen.
In dem nlıegen der Einführung einer Unıion der beiden protestantischen
Konfessionen, der lutherischen und reformıierten, sah sıch der On1g
mıt dem schlesiıschen eologen Friedrich Danıel Schleiermacher23
verbunden, Ja der Unionsaufruf des Köni1gs tragt fast ausschließlic
edanken Schleiermachers, Was sıch 1im einzelnen ın einer gründlıchen

22) Ebenda Groß-Glogau.
23) Ebenda roß-Glogau.
24) Vgl Anders, Hıstorische Statistik der Evangelıschen Kırche In Schlesien,

Breslau 1867, 451

25) /7u T1ECTIC| Danıiel TNS Schleiermacher verwelse ich besonders auf dıe gründlıche
Studie VO  - artın Redeker, Friedrich Schleiermacher. en un! Werk (1768—1834),
Berlın 1968
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Analyse nachweılsen ließe“®). Denn keın eologe der damalıgen Zeıt
spricht eıne kirchengründende Theologıe klar Aaus WIe Schleiermacher.
DiIie Idee der erein1gung der beıden Konfessionen W äal eine alte (vgl 11UT

den Satz des Unionsaufrufs: 59  C  on Meıne, iın (jott ruhende,
erleuchtete Vorfahren, der Kurfurst Johann 1g1smund, der Kurfurst
eorg Wiılhelm, der große Kurfurst, Onıg TIECTIC und Oönıg
Friedrich Wılhelm aben, WIEeE dıie Geschichte ihrer Regilerung und ıhres
Lebens bewelıst, mıt TOoMMEM Ernst Nn sıch angelegen se1n lassen, dıe
beiden getrenntien protestantischen rchen, dıe reformirte un
lutherısche, eiıner evangelısch-christlichen in Tem an
verein1ıgen c27). IDIe konfessionellen Unterschiede ach Meınung
des Köni1gs und ohl auch vieler se1iner Hoftheologen aum och VON
den Gemeindegliedern teststellbar. SO Eheschlıeßungen VOoNhn
Refomierten und Lutheranern der Tagesordnung un: stießen selbst
be1 Pastorenfamıilıen auf keiıne edenken Fur eın riıchtiges Datum ZUT

Eınführung einer Unıion 1e der Onıg den 31 (Oktober 1817, jenes
300jäahrıge Jubelfest des Thesenanschlags Martın Luthers dıe Pforten
der Schloßkirche Wiıttenberg, mıt dem der Wiıttenberger den Weg iın
dıe Öffentlichkeit beschritt. Wesentliche Unterstutzung rhıielt der Kön1g
e1 VOINl seinem Ho  eologen Eylert, der dıe Endreaktıon des
Unionsaufrufs vorbereıtete. Am September 181} trat der Öönıg mıt
dem Aufruf 7ASER Union VOT die protestantische Öffentlichkeit SeINES
Landes Hr wollte dıe bevorstehende Sakulartfeier der Reformatıon mıt
einem el Konfessionen verein1ıgenden Abendmahlsgang begehen
Dıe protestantischen Gemeılnden wurden aufgerufen, dem Vorbild des
Kön1gs freiwiıllıg folgen. Der Unionsaufruf des KöÖön1gs VO

September 1617 wurde ZUT eigentlichen Urkunde der Union. Miıt ıhm
wurden Zeichen gesetztT. Waren 100 TE vorher die Fronten der
Konfessionen zwıschen den Pıetisten auf der einen Seıite und den
Calviınısten auf der anderen Seıite scheinbar unüberbrückbar, erschıen
dieses Reformatıionsjubilaäum mıt seinem Unionsaufruf als befreiende
Jlat der Versöhnung und arkung des christlichen aubens
Jedoch en be1 em Posıtivem, das Urc dıie Einführung der Union
ber die Kırchen kam, nıcht dıie angel VEISCSSCH werden, dıe be1l der
Eınführung der Unıion nıcht bemerkt wurden. So ist der Begrıff „Union“
VOT em VO  — den Hoftheologen nıcht riıchtig eklärt worden. on bald
ollten nämlıch in den Gemeılnden 1m einland, Westfalen und auch in
Schlesien Schwierigkeıiten mıt der Unıon auftreten, da 6S weder die
5Synoden och dıe Konsıiıstorien für möglıch hielten, dıe Lehrdıitferenzen
zwıischen Lutheranern und Reformierten beseıltigen, somıt eiıner

W1IEe I 1im Aufruf des Kön1gs el „evangelısch-chrıstlıchen
26) ute Ansatze azu 1efert e Arbeıt VO artın Stiewe, Das Unionsverständnıis

Friedrich Schleiermachers Der Protestantismus als Konfession in der Glaubenslehre,
ıtten 1969

27) Zıtert 1ın Wappler, Der theologische (Ort der preußischen Unıionsurkunde, Berlın
S 1978,
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Geme1ine“ werden. War be1 der Einführung der Union eine
Begeisterung In den Gemeıinden feststellbar, chwand diese sehr rasch
und Ernüchterung machte sıch breıt Um 1830 erlıscht dıe Hoffnung auf
eiıne tandıg fortschreitende Union der beıden Konfessionen 1mM Sınne
einer völlıgen Verschmelzung beıder protestantischen Bekenntnisse. Der
gemeinsame Katechismus kommt nıcht zustande und damıt auch nıcht dıe
VO  — vielen rho{fte Lehreinhe1 ber trotzdem wırd Unionsgedanken
festgehalten.
Seı1it 1830 ist eiıne Abschwächung ın den Kabinettsordres des Kön1gs
festzustellen. Der Wiıderstand In manchen (Gemennden ist groß, daß dem
Önı1g somıt 1U eın Teulerfolg des Uni0onsprogramms bleibt Wıe csehr
aber der preußısche Onı1g VO „Geıist der äaßıgung und Milde“‘ geleıitet
ist, zeıigt dıe Kabinettsordre VO 28 Februar 1834, in der der Önıg klar
ZU us  TUC bringt, daß „der Beıtritt ZUT Unıion aCc des freien
Entschlusses ist  . Miıt der „Eınladung ZUT Union“ Holstein) steht auch
das Erscheinen einer Agende in direktem Zusammenhang. Sıe
erschıen 1829 In Schlesien und rief sehr bald gegnerische Stimmen hervor,
dıe in ihr die sonntäglıche Liturglie und den Ordinationse1i1d herabgesetzt
sahen. uch die Reformierten betrachteten dıe CHeE Agende recht
skeptisch, da die könıglıche Agende in starkem Maße hochkirchliche
Tendenzen aufwıes, dıe der reformierten lıturgischen Iradıtiıon
zuwıderlhefen. Die C6 Agende fand nıcht die VO Öönıg
Zustimmung in den Gemeinden; Friedrich Wılhelm 111 1eß Von einer
verbindlıchen Eınführung ab und erlaubte stattdessen Provinzialagenden
miıt Parallelformularen Die Agende Vvon 1829 gestattiete beıden
Konfessionen (lutherisch-reformiert) frelıe Gestaltung e1m Abendmahl

DiIie Union wurde In Glogau 31 Oktober 817 ) Urc eine
gemeinsame Abendmahlsfeıier zwıischen der lutherischen Gemeıinde
„Zum eın Christı“ (Friedenskirchengemeinde) und der reformier-
ten Geme1inde vollzogen, WIEeE AUus$s einem Bericht des Superintendenten
Baıl hervorgeht, den dieser November 1817 dem Breslauer
Konsıiıstorium erstattet Im gleichen Bericht spricht siıch Superintendent
Baıiıl dafür aus, dıie Stelle des reformilerten Predigers in Glogau ach
dem Tode des Stelleninhabers, Hofprediger Johann Wılhelm Groß,
nıcht wıeder besetzen. uch dıe der Unionsfeier beteiligten
auswärtigen Geinstlichen en diese Vereinigung „als Vollziehung der
Unıion“ angesehen und dıe Schlußfolgerung SCZOLCH, dal „daraus eın
Auflösen der Parochialbeziehung der Reformierten ZU Pfarramte ın
Glogau“ konstatiıeren se1 Dıiıe reformierte Gemeı1inde egte
diese Interpretation schriftliıchen Protest ein (Schreiben VO Maı

28) ach EO  R Generalıa 17 folgendermaßen €1| „Am 31 Oktober hat
siıch die Gemeıiunde be1l der Säkularfeıe: der Reformatıiıon mıt der lutherischen Gemeinde
vereinıgt (Liegnitz Amtsblatt Nro pag 447 )“. Dagegen ste. EO Schlesien

DiIie Union. Glogau: „Hier fand 1ten November 1817 iıne
gemeıinschaftlıche Abendmahlsfeıer {a
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„Jene Feıier Nal falschlich für eiıne förmlıche Unıion
und als solche 1mM Amtsblatt bezeıichnet; der Confessionsunterschıied
besteht fort  4c29); (vgl. achtrag
ach dem Tode des Hofpredigers Toß (1819) und des Superinten-
denten Baiıl (1821) gab CS weıtere Versuche einer Verschmelzung beıder
Gemeıinden, die TELLC ohne Erfolg bleıben, „weıl INan lutherischer-
se1ts immer auf eın vollıges ufgehen der reformirten (Gemeınine in der
utherischen und Verwendung der Besoldung des reformirten Predigers
ZUT Entschädigung des lutherischen eistliıchen be1l der nöthıg
erscheinenden anderweıtiıgen Regulierung des Accıdenzienwesens als
einz1ges A  nftsmıiıtte zurückkam und dıie reformirte Gemeıline 1ın iıhre
Selbstvernichtung niıcht wiıllıgen wollte  c(30)_ uch der 1NECUC rediger der
reformıierten Gemeinde, Hofprediger16Friedrich Venatıer, zeigte
keıine sonderlichen Anstrengungen für eiıne Vereinigung beıder Kırchen-
gemeıinden, obwohl als Vertreter der Reformierten der Breslauer
Unionssynode beteiligt WAar
Eın 1mM Februar 1829 durchgeführter Versuch, eıne iınıgung
erzielen, 1e€ erfolglos, da SdIE reformierte Gemeıine erklärte, in ihrer
kirchlichen Verfassung nıchts geändert sehen un einen eigenen
Geistliıchen enNnalten und wählen wollen  u32). Aus den en des
Evangelıschen Oberkirchenrats erhalten WIT ber dıe Unıon keine
wesentlichen Aufschlüsse Lediglıch die Festschrift „Geschichte der
Evangelisch-lutherischen Kırche Groß-Glogau“”) wırd zitiert: „ S
hat in Glogau die Union eıne andere Bedeutung nıcht gefunden, als ihr
1in der Cab Te VO 28 Februar 1834 egeben ist  “34)
Bıs Z Jahresende 1831 wurden die kleinen reformilerten Geme1inde-
teıle In Liegnitz, Jauer*”), Hırschberg, Löwenberg, Bunzlau, agan,
Steinau und Bartschdor die och nıcht dıe Unıion vollzogen hatten,

29) EO  R Schlesien Die Union. Glogau,
30) Ebenda,a 70/

31) nıonsverhandlungen der Synode Breslau weilche VO den evangelıschen Geinstlıchen
der Proviınz Schlesien unter Leıtung der evangelisch-lutherischen sten und
2ten October 1822 gehalten worden. einer SC Breslau 1822 (Vorh In der
Buüchere1 des Dt Ostens, Herne, Sıgn Fı 522):

32) EO  R Schlesien I Die Union. Glogau, 70/1.

33) Geschichte der Evangelisch-lutherischen IC TOBß-Glogau. Zugleich als
Eınladungsschrıift der zweihundertjährigen Jubelfeier der Kırche Dezember
1852 Hrg. VO  — dem Kirchen-Colleg1o0 Schifflein Christı, Glogau 157 (vorh ın der
Universitätsbibliothek Breslau, Sıgn 201025

34) EO  R Schlesien Die Union. Glogau, 71

35) Vgl Hutter, Dıie Friedenskiıirche Jauer genannt Zum Heıilıgen elst, Lubeck
1983, AIT.
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„saämtlıch den evangelıschen Parochıien einverleibt“*°) Seı1t 1832 sınd
er dıe Vısıtationen dieser Gemeı1unden VOIl Glogau dUus nıcht mehr
notwendig (vgl auch 189)

Das ogauer Gotteshaus
Die logauer Garnisonkirche, 1€ ] der Literatur auch als „Reformierte
rtche  C6 bezeichnet wird” wurde VON dem bedeutenden Archiıtekten
und Baudirektor der logauer rlegs- und Domänenkammer, Valentin
Christian Schultze*®), erbaut.
Ist dıe reformierte Breslauer iırche kunsthıistorisch VOTD1  FÜ
aufgearbeıitet trıfft 1€eS$ leıder fur dıe ogauer Garnisonkirche
nıcht / war 1bt vn kurze Beschreibungen der einschlägıgen
Sekundärliteratur jedoch machte der Weltkrieg C111C umfassende
Inventarıisation der rche ı dem Werk „Kunstdenkmäler der Provınz
Niederschlesien““ unmöglıch.

36) /ıitiert ach EO Generalıa 1772 Toß Glogau Vgl uch Bedrängnisse
der RKReformirten Schlesien durch dıe Unıion Neue Reformıirte ırchenzeıtung Jg

(1856) 65—7/79

37) Vgl Lutsch Die Kunstdenkmäler des Regierungsbezirks Jegnıtz Breslau 1891
Verzeıichnis der Kunstdenkmaäler der Provınz Schlesien 111 Der Regierungsbezir!
Jegnıtz
alentin T1sSt1an Chultze (1748—1831) kam 1784 als neuernannter Baudırektor ach
Glogau und 1€e'| ler DIS 1804 Im gleichen rewurde ach Breslau als Nachfolger
des verstorbenen Baudırektors ohlmann berufen DiIie fruchtbare Bautatigkeıt AUS der
ogauer eıt konnte Breslau Nn des ber Europa hereingebrochenen Krıeges
und der dadurch leeren Kassen N1IC fortgesetzt werden
Lit Thieme/Becker Allgemeınes Lexıkon der bıldenden unstlier VO:  —_ der Antıke DIS
ZUT egenwal Le1ipzıg 1936 335 Bımler, Baudıiırektor alentıin T1stian

des Provınzlalkonservators der Kunstdenkmaäaler der Provınz Nıederschlesien ber dıe
Chultze Zeıtschrift des ereıns für Geschichte Schlesiens (1930) 1551f Bericht

Tätıgkeıt VO Januar 1927 bıs 31 Dezember 1929 Breslau 1930 Sa LF Tund-
[anl Schlesische Archiıtekten Dıienste der Herrschaft Schaffgotsch und der ropste1
Warmbrunn, Straßburg 1930 Kap T1stıan Valentin Schultze kgl Reglerungsrat
und Landbaudırektor TAASLTAI bes 131 Abb

39) In Burgemeıister/G Grundmann DIe Kunstdenkmaäler der Breslau DiIe
Kunstdenkmaäler der Provınz Nıederschlesien DiIie Breslau eıl Breslau
1933 210—214 en Laıteratur- und Quellenverzeıchnıs 1efern dıe V{
ausfuhrlıiıch dıe Baugeschichte und Baubeschreibung der Breslauer iırche uber-
dem werden uch Einzelbauteile Orgeln und Glocken besprochen

40) Bımler a.a.Ö0 157{ Bericht des Proviınzıalkonversators na
Grundmann Der Evangelısche Kırchenbau Schlesien, Frankfurt/Maın 1970 66f
(Abb 114 €l des Buches Außenansicht)

4l) Von dıesem Werk erschıenen VOT 1939 1UT folgende anı
DiIe Kunstdenkmaäler der Breslau Teıle Breslau 1930 1934
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Als Valentıin chultze 1784 ach Glogau kam ahm SE ZWwel BauprojekteıIn Angrıff: Das Rathaus Schmiedeberg (erbaut 1786-1789) und dıe
Ev Garnisonkırche Glogau (erbaut 1788-90). er Bauten stiımmen

Was den Zentralbau des Schmiedeberger Rathauses angeht““)wesentlichen Formen (rechteckiger Grundriß, Mittelrisalıt mıt Gilebel-
releCc übereın.
Erste Verhandlungen ber den auplatz der Garnisonkirche In der
Jesuitenstraße wurden 1787 zwıschen dem preußıischen On1g Friedrich
Wılhelm IL, dem Mıiınıster Hoym und der ogauer Kriegs- und Doma-
nenkammer geführt””). chultze seizte in diesen Verhandlungen ure
daß dıe CcE C auf einem brachliegenden Rumlmnengelände (frühere
Jesulıtenapotheke und Bıbliothe gebaut werden durfte
Die C rhielt iıhre Westseıte ZUT[T Jesulıtenstraße in Oorm eıner
Saalkırche ohne Iurm auf rechteck1igem TUNdrı Somıt treten 1Ur dıe
Westseıite und CHe der Nordfassade NeTVOT, die Langseıten sSınd teıls
C einen Hof bzw Urc Nachbargebäude verdeckt.
Schultzes Bauentwurf un Durchführung ist bewußt gegensätzlıchgehalten. SO steht die EV. Garnisonkirche als strenge, betont schmucklose
Kırche der beschwingten und formenreichen Jesuitenkirche (vonSimonetti erbaut mıiıt dem schonen Hauptporta: Beıintners) neben

Eüutsch“) hat darauf hıngewlesen, daß lediglich dıie Westseıte
archıtektonisch beachtenswert ist Hıer hebt sıch der Miıttelbau als salıt
heraus, ekrönt VO einem Gilebeldreieck ach der Inschrıift „Milıti D1OFridericus Gullelmus I1 Rex BOrussorum, Pater patrıae optimus.Anno MDCCLX  IX“45 wurde dıe Kırche 1789 In Putzbau errichtet.
„Die Fassade tragt das verstandıge, wiıillenskräfti Gepräge der
miılıtärischen Bauten AaUus Fridericianischer Zeıt“ Die StrengeFassadengliederung wird 1U MrTe dıe Kreıisfenster ber den
rechteckigen Lichtöffnungen und den „auflockernden rophäen- und
Hgürlichen elıiefschmuck (Allegorie der Hoffnung)“ Bimler)unterbrochen. Das Gebälk wıird VOIn dorischen Pılastern en Vier
Flammenvasen lassen ODerha des ber der Attıka errichteten
Satteldachs zartere ToOone erklingen. Das Innere der Kırche ist
entsprechend der reformilerten Auffassung VO gottesdienstlichenRaum betont ınfach und schlicht“”). TENC nıcht UT

42) Vgl Bımler, a.a.OQ., 174 1Nne Abb des Schmiedeberger Rathauses findet siıch In:Konwilarz rg 9 Alt-Schlesien Architektur. Raumkunst Kunstgewerbe, rank-furt/Main 1979 (ND der Ausgabe VO  —

43) Vgl Bımler, a.a.Q., TE Anm

44) Lutsch, CO

45) Zitiert in ınsberg, a.a.OQ., 343

46) Lutsch, a.a.0.;
47) Bericht des Provinzialkonservators a.a.OQ.,
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konfe‚ssionelle Grunde, dıe einer olchen LOsung ZWaNgCH. Es ist be1l
CcCNultze ebenso W1e be1 dem ZUT gleichen Zeıt wirkenden ar‘
Langhans”®) eiıne Abkehr VO protestantischen Barockkırchenbau
festzustellen, der ZWaaTl In den ersten Entwurfen 73 be1 anghans (Ev.
Friedenskirche Glogau och ıIn Ansatzen erkennbar ist, aber
ann im Kırcheninnern eigenständıgen und der Zeıt
aNSCMCSSCHCH Formen elangt.
Im Innern der Garnisonkirche wurden Z7WEe1 Emporenreıhen (im
Westen) eingebaut. Der al, die Kanzel und die rge sınd
übereinander angeordnet. Es ist 1e6S$ eines der fruhen Beıispiele In der
Provinz Schlesien””).
Sıcher wıird INan Bımler zustiımmen können, der ber Schultzes
ogauer Bautätigkeit feststellte Man „kommt dem INATruC eiıner
rühriıgen Schöpferkraft, dıe dem der tstadt den neuklassıschen
SC des Jahrhunderts verleıht. In jedem Stadtteil Ist der Ausfluß
seINESs auf Verschönerung gerichteten Siınnes spuren. Was S in die
and nımmt, wırd eIiwas (Janzes“
ber dıe Orgeln der Garnisonkirche Iınden sıch kKnappe Bemerkungen
be1l Burgemeister””). Demnach baute der ogauer Orgelbauer
Andreas Bayer>‘) 1790 dıe rge für dıe Garnısonkırche VOI 13
Stimmen mıiıt TEL Bälgen””). Eıne weıtere rge ist ach Burgemeıster füur
diese LC- nachweıisbar; Sie wurde VON der Fiırma Schlag (Schweidnitz)
als ”  rge VO Stimmen“ errichtet. Das Datum ist nıcht verzeichnet””).
Abbildungen der rge SInd ebensowenıi1g nachweılisbar WIE solche des
Innenraums?””).

48) Vgl hlerzu dıe bıs eute och NIC! überholte Arbeit VO  - Hınrıchs, arlar‘
anghans e1in Schlesische Baumeiser Straßburg 1909

49) Vgl Bericht des Proviınzıalkonservators ” \ a.a.Q., > und EFG ers, Hıstorische
Statistik a.a.Q., 451

50) Bımler, a.a.O., 165

51) Burgemelıster, Der rgelbau In Schlesien, Frankfurt/Maın 1973, 23 RDET

52) Andreas ayer, Orgelbauer ın Glogau, geb S17 als Sohn eines JTischlers eıirate‘ 1mM
er VON 31 Jahren 131 1782 Erscheint 1794, 1793; 1797 als ITrauzeuge.
Angaben vgl Burgemeıster, Ca O: 123

53) Vgl 1SS1g, Handschrı  iıche /Zusammenstellung Ol Orgeldıispersıitionen, Freystadt
1L/Y2: 106

54) Vgl Burgemeiıister, a.a.Q., WF

SS) Lediglıch nachweılsen konnte iıch Außenaufnahmen der Kırche Im Bıldarchiv des
Bundesarchivs Koblenz In ıne Ansıcht der Jesuljtenstraße mıt Jesuitenkirche und
Reformierter TC| vorhanden. Ebenfalls Außenansıchten besıtzt das Bıldarchiv des
ogauer Heimatbundes EV.-: Hannover.
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Be1 den schweren Käampfen dıe Glogau nde des Welt-
krıeges, be1ı denen dıe In eıne Irummerwuste verwandelt wurde,
wurden auch dıe beiden evangelıschen rchen der a die EvV.
Friedenskirche „Zum eın Christı1“ und die Garnısonkırche,
schwer zerstort Letztere ist ach Bahr/König”®) ausgebrannt. Aus
uilnahmen des Bıldarchives des Gesamtdeutschen Instituts in Bonn, dıe
dus der Miıtte der unfziger re tammen, wırd eutlıch, daß diesem
Zeıtpunkt dıe Garnıiısonkırche och zerstort ist dıe Kırche
miıttlerweile 1m Rahmen der in der Innenstadt VON Glogau UTC e-.
führten Restaurierungsarbeiten abgebrochen wurde, ist nıcht siıcher

Die emenmde seıt 1867
Dıie ogauer Gemeinde WAarTr nıe sonderlich groß. ach den statıstıschen
Angaben be1 Anders>”®) gab 6S 1867 in Glogau und den
umliıegenden Ortschaften 35() Reformierte. An der Spıtze der
Gemeinde stand das Presbyteriıum (vier Mitglieder). In seinen Haäanden
lag die Wahl des reformierten Pfarrers und die FEFınholung der Bestätigung
Urc die „Staatsbehörde‘“. In Absprache miıt dem rediger berief CS den
Schullehrer und den Kuster. Es verwaltete das Kırchenvermögen; dus$s
den Reıiıhen des Presbyteriums wurde eın Rendant ewählt, der die
Überprüfung der Buchführung vornahm. en Sonntag SOWIE
Festtagen fand vormittags eın Gottesdienst Viıermal im Jahr wurde
ach reformierter Sıtte das HI Abendmahl gereıicht. Ehe 1913 das
Schlesische Provinzlalgesangbuc eingeführt wurde, diente der (Geme1nin-
de der Anhang ZU ogauer Gesangbuch nebst den rtchen-
liedern””). Dıie verstorbenen emeındeglıeder wurden auf dem TIE!
der Ev. Friedenskirche „Zum Schifflein Christı“ kırchlich bestattet.
ach der rundung des Evangelıschen Oberkirchenrats In Berlın 1850
wurde gemä. der „Kırchen- und Schul-Visıtations-Ordnun für die
Provınz Schlesien und für das Markgrafenthum Ober-Lausıtz“EO) (1859)
die Generalkıirchenvisitation 1885 1m Kirchenkreis Glogau
durchgeführt (16 September o  er Dıe Visıtation der

56) Bahr/K König, Nıederschlesien unter polnıscher Verwaltung, Frankfurt/Main-
Berlın, 331

57) uch 11C| Zabytkı archıtektury dolnego slaska (Architekturdenkmäler ın
Niederschlesien, TtToclaw |Breslau] 61171 geht leiıder uch N1C! darauf e1In, ob
dıie IC eute och ste. und welche konservatorischen Maßnahmen ihrer
möglıchen Erhaltung vorgesehen sınd

58) Eduard Anders, Hiıstorische Statıistik der Evangelıschen TC in Schlesien,
Breslau 1867, 450.

59) E:benda, 451

60) bdruck in Aktenstücke aus der Verwaltung des Evangelischen Oberkirchenraths,2, Heft Amtlıcher bdruck, Berlın 1859, 08
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reformierten Gemeıinde erfolgte Sonntag, dem September 1885
ach dem „Geschäftsplan für dıie Generalkirchenvisitation  c461) WAarTr füur
dıe reformıierte Gemeınunde folgender Ablauf der Visıtation vorgesehen:
”9 Uhr Visitationsgottesdienst der reformierten Gemeinde.

TO.  e  ungswort Generalsuperintendent
Erdmann

Pastor SchmuckertLıturgie und Predigt
Ansprache Superintendent Quandt
Bes rechung mıiıt der
COM irmiırten Jugend Superintendent Böhmer
Unterredung mıt den GeneralsuT 6  perı  9tendentHausvatern Erdmann

Im Bericht des Generalsuperintendenten den Evangelıschen
Oberkirchenrat ber dıe erfolgte Visıtation wırd ach kurzer Schilderung
der Geschichte der reformierten Gemeinde  63) mitgeteılt, daß „die
reformierte Gemeıiunde in Glogau. NUur Aus Circa 200 Seelen  cc64) besteht
Weıter el N in dem Bericht „Da aber auch AUuS$Ss der großen
lutherischen Gemeıinde eine ahl VO  - emeıindegliedern dıie den
reformılerten Lehrtypus In keiner Weıise betonenden, sondern das
einfache autere Evangelıum ach (Jottes Wort und In Übereinstimmung
mıt dem Augsburgischen Bekenntnis darbietenden Predigten des Pastors
Schmuckert besucht, ist die Durchschnittszahl der Zuhörer doch auf
250-300 jedem Sonntag anzuschlagen“”
egen nde des Jahrhunderts ist dıe Gemeıninde VON einem starken
Miıtgliederschwund bedroht Hatte dıe reformierte Geme1inde 1885 och

200 Miıtglieder, 1907 noch Reformıierte, dıe sıch ZUT

logauer Gemeı1unde ahlten
Als 1905 mıt Pfarrer Ireu eın Junger Pfarrer gewählt wurde, sollte
damıt auch das kirchliche en der ogauer reformierten (Gemeinde
aktıvliert und die Vergrößerung der Mitgliederzahl angestrebt werden.

61) EO  _ Schlesien VI 3 9 Seliten (Seiten 1—13)
62) Ebenda, 16/8

63) EOÖO  z Schlesien VI $5: 29—30

64) Ebenda,

65) Ebenda, 301.
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Da aber 1mM Zusammenhang mıt der Unıion iın Glogau dıie ortliche27  61egelung“ gemä der Kabıinettsordre VO pr 1830 nıcht
stattgefunden hatte, durften 11UT dıejenıgen evangelıschen Neubuürger, dıe
nachweislıiıch ihren iIruheren Wohnorten eiıner reformıerten (Jemeı1ninde
angehört hatten, sıch ZUI reformıerten (Gemehnnde halten er tellte
das Presbyterium einen Antrag das Königlıche Konsistorium (1907)
die „Ortlıche egelung“ durchführen durfen Das Konsistorium lehnte
ebenso WIE der Evangelısche Oberkıirchenrat diesen Antrag ab Der EO  v
rıet der Gemeıinde, mıiıt der lutherischen Friedenskirchengemeinde eine
Verbindung der Art einzugehen, daß der reformıierte rediger zugle1c.
Pfarrer der lutherischen (Geme1inde „Zum Schifflein Christı“‘ mıt
entsprechenden ufgaben se1in sollte In dieser Sıtuation entschlıelit sıch
Pfarrer ArFEU. als die „reformıierte Sache“ in Glogau schwınden sıeht,
einen Ruf die Gorlitzer Peterskırche anzunehmen (1972) Im gleichen
Jahr trug die Gemeinde dem Moderamen des Reformierten Bundes ihre
edenken dıe konsıstorialen Vorschläge VOIL, auf die das
Moderamen antwortete 297 [)Das Moderamen ann seinem
Bedauern in dem vorlıegenden keinen chritt be1l dem
Evangelıschen Oberkirchenrat tun, da ach der Satzungen GF sıch der
Eınmischung in dıe Angelegenheıten einzelner Kırchenkörper nthält
Das SCAHI1e nıcht duS, daß N (der Reformierte un be1l nifragen seiıne
Ansıcht außert. ach SOI SSaMCI Prüfung der Angelegenheıt ist das
Moderamen der Ansıcht, dal3 6S eın Vorteil Tüur die (Gemeıinde ware,
WCECNN s1e jeden Zuziehenden hne Rücksicht auf seine Konfession
aufnahme, da hlierdurch der reformirte Charakter derselben leicht
verandert werden könne. uch scheıint azu ach der Kırchenordnung
der östlıchen Provınzen eın ecCc vorhanden sSe1IN.

Calaminus, Moderatorc

66) Vgl dıe Bestimmungen Önılg Friedrich Wılhelm 11L 1n der,,Kabınetts-Ordre VO

DL 1830, den Einfluß der Unıion auf Gie. dıe reformıierte der lutherische
Konfession geknupften Stiıftungen, Schenkungen, der auf andere Weise erworbene
Rechte evangelıscher Gemeıninden, Kırchlichen- der Schul-Stellen betreffend.
Aus Tem erıchte VO habe Ich ersehen, einzelne evangelısche
Gemeıinden, ungeachtet dıe Unıon keinen Konfessions-Wechs: enthält, derselben
beıizutreten edenken tragen, weıl Ss1e befürchten, in dem bisherigen eNusse die
reformierte der utherısche Konfession geknuüpfter Stiftungen, Schenkungen der auf
andere Weıise erworbener orte1ıule ach Annahme der Unıion beeinträchtigt werden.
Ich verordne deshalb, daß Nıemand befugt se1in soll, einer reformierten der
utherischen Gemeinde, imgleichen einer geistlichen der weltlıchen Kırchen- der
Schulstelle dergleichen Rechte RN einem VO  — dem Beıitrıitte ZUT Unıion hergenommenen
(Grunde vorzuenthalten der entziehen. Sıe en diese Meıne Bestimmung durch
dıe Gesetzsammlung ZUT offentlıchen Kenntnis bringen.
Berlin, den Aprıl 1830 DCZ Friedrich Wilhglm.An den Staatsminister Freiherrn VO  — Altenstein.“

67) EOK Schlesien 11 Reformirte Kırchenzeıitung Nr. VO 1914, e1ıtungs-
ausschnıiıtt,
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ach langen und schwıierigen Verhandlungen ein1ıgten sıch SscChHEDBIC dıe
Beteıulgten das reformıierte Presbyteriıum und der uftfherısche
Gemeinindekiıirchenrat In einem Vertrag zwıschen beıden Gemeı1inden,
der Marz 1913 geschlossen wurde. Dıiıe egelung sah 1L1UN VOTIL, daß
dıe Pfarrstelle der reformıierten Gemeıunde auf dıie Kırchengemeinde
„ Zum Schifflein Chrıist1i“ mıiıt übertragen wurde, daß dıe lutherische
Gemeinde auf diıese Weıise eiıne fünifte Pfarrstelle rhielt In erster 1 ınıe
sollte der nhaber der unften Pfarrstelle die Belange der reformılerten
Gemeıindeglieder vertireten und daneben auch einen bestimmten
Seelsorgebeziır in der lutherischen Gemeı1ninde „Zum eın Chriıstı“
erhalten.
Die Te ach der Neuregelung VO  s 1913 brachten nıcht den VON
reformilerter Seıte befurchteten Mitgliıederschwund. ach den Zahlen In
„Sılesia Sacra“ VO 1927 gab in Glogau Reformierte SOWI1e ın den
Doörfern Jäatschau 1: Kleinschweıin und In Quiulitz Reformierte®®).
Vom pr1 bıs Maı 1931 wurde 1m Ichenkreıs Glogau eine
zweıte Generalkirchenvisıtation abgehalten. DiIie Viıisıtation fand
Maı (sonntags) zwıschen 14145 bıs 18.30 Uhr ach folgendem Plan STa
„Gottesdienst ın der Reformierten Kırche
F5 bıs 18.30 Uhr
Liıturgie und Predigt Pfarrer Schwarz

OberkonsısAnsprache Rıc ter  0o %(g{ialrat Dornprediger
Pfarrer Schwarz/Glogau egruüßte Eıngang der Reformierten Kırche
dıe Miıtglieder der Visıtationskommission. Unter dem p1e der rge

dıe Vısıtatoren in die rche, in der sıch eine beac  1C ahl VON

Gläubigen versammelt hatte Dıie Predigt wurde VON Pfarrer chwarz
ber das Bıbelwort ess 516 „Se1d allezeıt röhlıiıch“ gehalten.
Oberkonsıistorilalrat Rıchter/Berlın egte seiner sprache AUus dem

Kap des Johannesevangelıums den 14 Vers zugrunde: „Und ich bın
nıcht mehr In der Welt; S1e aber sınd ın der Welt, und ich komme dır.
eılıger Vater, rhalte S1€e 1n deinem Namen, den du mIır gegeben hast,
daß S1e e1INs selen gleichwie WIT.  c ach dem Gottesdienst fand abweıchend
VON dem vorgesehenen Visıtationsplan eıne Begrüßung der Presbyter und
Miıtglıeder der Gemeindevertretung‘”) Uurc Generalsuperintendent
Schılan Hıerbel gedachte der Generalsuperintendent des
Marz 1931 verstorbenen Predigers der Gemeıinde arl ahner „und

68) Sılesi1a Sacra, Breslau 1927, 47271

69) EO  n Schlesien VI 35 Ordnung der Generalkıirchenvisıtation 1mM Kırchenkreis Glogau
VO:! T Aprıl bıs Maı 1931,

70) C unterm Kreuz. Hrg ZUT Generalkırchenvisıtation des Kırchenkreises Glogau
VO Aprıl bıs Maı 1931, Glogau 1931, ach Sılesia Sacra (1927) gab in der
reformierten Gemeıunde Glogau res!  er und (Gemeinindevertreter.
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wunschte der Gemeıinde einen Pastor, der ein Mann des Friıedens se1n
mMUuUSsSe, WIeE Pastor äahner 6S SCWESCH ist, seinem Doppelamt der
reformierten und lutherischen Gemeıinde erecht werden  4;71)' ach

und egen gng die Versammlung auseiınander.
In seinem Bericht den EO  R VO Maı 931/“) geht Generalsuper-
intendent Schlan auf dıie spezlellen Belange der reformierten (Gemeınn-
de nıcht eın HBr sıcht die Generalkırchenvisitation ıIn dieser wirtschaftlich
schweren Zeıt allgemeın als Erfolg und stellt in seinem Bericht
abschlıeßen. fest „Dıie Beteilıgung der Gemeılnden WaTr sehr groß uch
dıe innere Beteiligung schlen nıchts wunschen übrigzulassen. Man darf
VON eiıner olchen Veranstaltung, die dıe einzelne Gemeinde In der ege.
NUTr einem Jage erreıicht, nıcht zuvıie]l Fur den SaAaNZCH Kreıs
aber bedeutet S1e doch eıne starke nregung des kirchlichen Bewußtseins.
Ich O'  e, daß das auch VO  - der ogauer Visıtation gelten kann  «73).
Dıe TE ach der natiıonalsozialistischen Machtergreifung (1933)auch In Glogau Urc dıe Auseimandersetzungen der Deutschen Chrısten
mıt der dortigen Bekenntnisgemeinde bestimmt. Hıer geriet der
reformierte Pfarrer Harald Theile sehr bald (Februar 1933 /° in die
Schußlinie der natiıonalsozialistischen Presse ebenso WI1IEe der ogauerRechtsanwalt Bunke ’”). So erhebt dıe Gauleıjutung der SDAP in
Nıederschlesien 1934 Beschwerde eiıne Predigt, dıe Pfarrer Theıle

34 Maı 1934 (1 Pfingstfeiertag) gehalten hat Bıschof Zanker lehnte
aber In einem Schreiben des Konsistoriums die Kırchenkanzlei der

Deutschen Evangelıschen IC VO 21 August 9347°) ab,
Pfarrer Theıle weıtere Maßlsnahme unternehmen.

7l) IC unterm KTEUZ, a.a:©..
72) LEOK Schlesien VI 3 9 Bericht Maı 1931, E

73) Ebenda,
74) Vgl EO  r Schlesien 1 9 Beıheft, Schreiben 21 August 1934, „ S wurde ıhm

der Vorwurf gemacht (in der Niederschlesischen Tageszeitung), polıtıschunzuverlässıg sel, ass abfällıge Außerungen ber dıe gemacht habe und
pazıfıstische JTendenzen vertrete‘‘.

75) unke, Sohn des schlesischen Pfarrers TNS unke, der VO  ->Dırektordes Johannesstiftes In Berlın WAäl, schloß sıch als Laıe bald ach der Machtergreifung der
Bekennenden TC ach seiner Entlassung aQus dem KonzentrationslagerBuchenwald/b Weımar verlegte seinen Wohnsıtz ach Königsberg/Ostpreußen (abSep Von 1er dus wurde 1938 ZUT Schlesischen BK-S5ynode (Naumburg), dıie
VO 20276 unı 1m Gemeindehaus VONn St alvator als Vertreter der
BK-Ostpreußen entsan:!

76) Vgl EO  R Schlesien }  , Beıheft, Schreiben Z August9
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In Glogau stand qaußer Pfarrer Theıle keiner der astoren ZUI1
Bekennenden T So lag die Leıtung der dortigen starken
Bekenntnisgemeinde In den Haäanden VON Rechtsanwalt un Er Wäal

itglıe der aumburger Synode (1.-4 Julı 1936) und des Provınzıal-
bruderrates. egen se1nes unerschrockenen Eınsatzes für Pfarrer
Arnold/ OIKWITZ wurde VON dem nationalsozialistischen Hetzblatt
„Der Sturmer“ heftig angegriffen'®). Am August 1935 adt un
als Vorsitzender der Bekenntnisgemeinschaft in Glogau einem
Bekenntnisgottesdienst eın Uhr), ın dem Superintendent erleın
in der Reformierten C dıe Predigt hält””). enıge Monate späater
wıird un in SchutzhaftMAm Dezember 1936 ergeht ein
Aufruf des ogauer Bruderrates füur einen „Bıtt- und Bekenntnisgottes-
dıenst”, furbıttend Tüur den Dezember 1936 in alt
SCHNOMMENCH un gedenken“”). Die Predigt 1e diıesem
Advent abends 20.00 Uhr der reformierte Pfarrer Theiıle iın der EV.
Friedenskirche „Zum eın . Drıcshit; An dem (ottesdienst nahmen
etiwa 550 Personen teil®”).
ach dem ode VOon Pfarrer Theıle (1939) wurde Pfarrer Rudol{fuge
ZU Pfarrer für dıe Pfarrstelle der Ev. Friedenskirche und damıt
zugleıic als reformierter rediger für dıe 100 Reformierten Glogaus
und seiner mgebung gewählt. Kr konnte seinen Dienst aber nıcht
9 da se1lt dem A prı 1940 ZU Kriegsdienst einberufen
WAaIl. Dıiıe Wahl wurde deswegen nıcht bestätigt. FEıne Cu«c Besetzung der
Pfarrstelle erfolgte nicht®“). Somit 1e dıe reformierte (Gemeninde bıs
ZU nde des Krıieges ohne pfarramtlıche Versorgung.
ach dem furc  aren Krıeg und den In Schlesien einsetzenden
Ausweisungsmalßnahmen MC dıe sowjetischen und spater polnıschen
Verwaltungsbehörden, erlag in Glogau jedes reformıierte en

77) Vgl Schlesische Bekenntnissynode Naumburg/ Queıs, DIS Julı 1936 Als
Manuskrıpt gedruckt, Breslau 1936,

78) Vgl Hornig, Die Bekennende IC} In Schlesiens Geschichte und
Okumente, Göttingen 1977, 1351. OKumen

79) FÖ  R Schlesien 17, Beıheft, Hektographiertes Rundschreıiben August 1935

BO) EO Schlesien 1 9 Beıheit, Hektographierte Bekanntmachung 1936 Be1l
Hornig, Die Bekennende Kırche a.a.Q., 11 1eg bel dem atum der Verhaftung eın
Druckfehler zugrunde. 1935 muß heißen 1936 Ehrenforth, Die schlesische
Kırche 1mM Kırchenkampf 32—19 Göttingen 1968, 249 hat den Sachverha: richtig
verzeıichnet.

81) Vgl OTrNn1g, aa 218

82) Diese Mitteilung verdanke ich den freundlıchen Recherchen VO:  — Frau 197 Stache VO:
Evangelıschen Zentralarchıv In Berlın
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TENNC g1bt 6S heute och In der Volksrepublık oOlen Reformierte WEeNN
auch ihr Anteiıl mıt 000 Gläubigen verschwıindend gering ist
Die polnischen Reformierten ogrunden sıch auf ZWel reformierte tıchen
die Warschauer Unıität, die 1918 AUS der Evangelısch-reformierten
Synode Kongreßpolens entstanden ist, und dıe H922 gebildete
Wıiılnaer Unität. DiIie polnıschen Reformierten en sehr zerstreut

gibt 6S reformierte Gemeinden DZW. Gemeıindegruppen in folgenden
Stadten Warschau, Zychlın, SIEISEe. Lodz, elow, KUCOW, rehlen,
Straussenel, Danzıg, Stettin, Posen, au und Breslau Dıie
Monatszeıtschrift der Reformierten „Jednota“ Unität) plieg ICRC
Kontakte ZUT ÖOkumene WIeE auch Studienaufenthalte fur jJunge
eologen vornehmlıch in der Schwe1iz ermöglıcht werden. Dıiese
polnıschen Reformierten en mıiıt den firuheren schlesischen
Reformierten nıchts gemeın.
In Schlesien wurden dıe Reformierten VON der weıtgehend lutherisch
gepragten Landeskırche voll mitgetragen. Den irömmigkeıtsgemäßen
USCTUC fand das reformierte en in Schlesien 1mM Heıdelberger
Katechismus, der Von einem großen Schlesier Zacharıas Ursinus
wesentlıch gestaltet wurde. Vor dem etzten Jege gab c in Schlesien
L11UT deutschreformierte Gemeinden in Breslau (2 Pfarrstellen der
reformierten Hofkirchengemeinde, 3000 Gemeindeglieder) und
Glogau (1 Pfarrstelle kombiniert mıt lutherischer Pfarrstelle; Predigt-
stätte Re{formierte Garnıiısonkirche und Friedenskirche „Zum Schifflein
Christ1“, 100 Gemeindeglieder)®”?). Hınzu ann INa dıe Oöhmisch-
Reformierten in den Irıderizi1anıschen Kolonıistengemeinden Hussınetz
(Friedrichstein) Kreıs TeENIeEeN mıt 518 ledern, Friedrichsgrätz Kreıs
Oppeln O/S mıt 1806 1ledern, Petersgratz Kreıs Groß-Strehlıitz mıt
1583 1edern und Straußene1i (Straußdörfel) Kreıs atz (eine alte Sıed-
lung) mıt 367 Gemeindegliedern zahlen Insgesamt betrug die ahl der
Boöohmisch-Reformierten VOI dem lege 27A5 Miıt rund
1ledern Wal der Anteıl der Reformierten gegenuüber den rund Z
1l0nen Lutheranern In Schlesien (ohne Altlutheraner) der Gesamt-
zahl der Evangelıschen gering

83) So Rhode ın ulturpolıitische Korrespondenz 935 Januar 1984,
831) Sılesia Sacra 1927

83b) Sılesia Sacra 1927 S52 6 9 223€f. 580/81, 589, 131 Hultsch, Aus der Geschichte
der böhmischen Gemehnnden innerhalb der schles IC|JSKG (1954) 8&4ff.
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Anhang
Die rediger der reformierten emenmde zZzu Glogau““)

1742 his 1772
Johann Michael Döbell®)
Geburtsdatum: > AUuS$s Frankfurt/ Oder; Universität Frankfurt/Oder;
FL ın arola und anschließend 1/ Jahr in Breslau; Feldprediger e1m
preußischen Heer iın Schlesien für dıe reformıierten rmeeangehörı1-
gen”®); Julı 1742 Predigt in Glogau; uUurc Kabinettsordre VO

Junı 1L in Glogau als rediger fest angestellt und ZU Königlichen
Hofprediger ernannt; dıie Kirchenakten geben ber se1ıne Ordinatıiıon
keine Auskunft®’); starb Marz SE Urc. Ansteckung („giftige
Seuche“‘) 1im Lazarett
P hıs 1789
rıstlan heophilus Zimmermann®
Geboren 31 1730 ın Lissa/Posen;: Vater Martın Zimmermann,
Kaufmann; Mutter Susanna Elisabeth Cassı1us; bıs 17458 Gymnasıum
Lissa; 1748 — 1751 Besuch des Joachimstha  schen Gymnasıum Berlın;
Aprıl 1/54 Universıtät Frankfurt/ Oder; FFSZ Universıtät Leyden;
1756 ZU Diakon in Lissa in der dortigen deutschen reformıerten
Gemeı1inde ordıinıert; Ordination in 1 ıssa Aprı als Miınıiıster ıIn
unıtate ZU Pastor in Waschke; 147792 Königlıcher Hofprediger und
Pastor der reformıerten Gemeinde in Glogau; in den en tliındet sıch
eın Auszug AUus der VO  > Miniıster Doernburg 26 Julı 1772 unter-
schriıebenen Bestätigungsurkunde:
„Wiır bestätigen hierdurch den obgenannten Zimmermann ZU rediger
und Dıener des göttlichen OTtTtS be1ı der evangelısch reformierten
Gemeıinde Groß-Glogau also und dergestalt, daß Cn seiner Gemeıine
das reine und seligmachende Wort Gottes, WIE olches in den

84) Angaben über die reformıierten Prediger In Glogau tellte mMI1r dankenswerterwelse
Herr Pfarrer Johannes Grünewald/Göttingen, iın dessen Haäanden die Hrg des
„‚Schlesischen Pfarrerbuches“ 1egt, ZUI erfügung. Daruber hinaus habe ich be1 jedem
TE iger bibliographische un:! archivalısche undorte verzeichnet.

85) EO  R Generafia BL TOß-Glogau. Predigerverzeichnıis; Manuskrıipt Pir.
Grünewald &-
arPresbyterologıie des Evangelıschen Schlesiens, IIL, 1’ Liegnitz 1783, 1301.;

demacher, Predigergeschichte des Kırchenkreises Glogau, ohlau 1933, 13

86) EO  R Generalıa 152 roß-Glogau. Dobell

87) Ebenda

88) EO  R Generalıa SS TOoß-Glogau. Zimmermann; Manuskrıipt Pir.
Grünewald;

ar Presbyterologie des Ev Schlesiens, aa 1372 Rademacher,
Predigergeschichte, a.a.OQ., 13
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Prophetischen un Apostolıschen Schriıften gelehrt, und In den
symbolıischen Buchern der evangelısch reformirten T wıederhaolt
wiırd, vortragen, S1e In wahrer und rechter Erkenntniß und Furcht (Jottes
unterrichten, desselben Wachsthum und Zunehmen be1l seinen Zuhörern
auf alle Weıise befördern SO und wolle  C6 89) ;
wurde 1776 ZU Con-Senlor In der reformilerten Gemeınnde in Lissa
ordıinıiert; egte 1790 „zunehmender Kräanklıchkeit se1n Amt
nieder  66 90) . gestorben 1805 In Posen.

In Liıssa 1762 Renate Christine Hartmann, ungste Tochter
des Bürgermeıister Hartmann in Lissa.
1790 bıs 1819
Johann Wılhelm Groß”!
Geboren 1762 (oder D4 1761 In Landsberg/Warthe; Vater Wal
der och Johannes Andreas Toß AdUus Dessau; Mutltter WaT Charlotte
Sophıe Damıisch AaUus SOTrau;
Schulbesuch In Landsberg und reformierte Friedrichsschule
Frankfurt/ Oder;: besuchte dıe Universıtat in Frankfurt/Oder:;: 17892 in
Breslau Inspektor der Friedrichschule; L7 Pastor in Ireustadt
be1l Stendal: 1788 Domprediger iın alle; 1790 Vokation für
Glogau; gestorben 1819

1787 mıt Sophıa Dorothea Elısabeth Gautier; Kınder
1820 biıs 1859
Gottlieb Friedrich Venatier”“)
Geboren 1791 in Frankfurt/Oder:; Vater WaTl der Peruckenmacher
Etienne Venatier Vorfahren tammen Aaus 1moges); Mutter: Beate
Lulse Rostel;
Schulbesuch in Frankfurt/Oder (Friedrichsschule); 1810 Abıtur, danach
uInahme des Studiums der Universität Frankfurt/Oder:;: 1811
Unıversität Breslau; Unterbrechung der akademischen tudıen 1m
Wınter 1813 Urc Feldzug Frankreıch; 1814 uC  enr ach
Breslau:; bıs Michaelis 1815 Fortsetzung der theologischen Studıen; 1817
ar In Cottbus; 1818 (Frühjahr) Ordination In Frankfurt/Oder „ohne

89) EO  R Generalıa 1792 Groß-Glogau. Zimmermann.

90) Ebenda.

91) EO  R Generalıa EL7 Toß-Glogau Groß; ManuskrıiptGrünewald;
Schlesische Provınzıalblätter 1819, uC. nhang 3 T 205 ademacher, Prediger-geschıichte a.a.Q., 13

92) EO  R Generalıa 172 Toß-Glogau, Venatıer; Manuskript Pir.
TUNEWA|

ademacher, Predigergeschichte, a.a.O., 1 9 Cchultze, Predigergeschichte der
Breslau, Breslau 1938,
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el auf dıe symbolıschen Bucher verpflichtet werden. In Breslau
mußte 6 mıiıttels Handschlag eloben, siıch In seinen Lehrvorträgen ach
der Confess10 marchıca richten, und besonders das darın enthaltene
versöohnende Prinzıp dıe protestantısche Schwesterkirche festzu-
halten“*°); 1818 rediger der iırche Breslau; 1819 Ruf ach
Neustadt/Dosse; nde 1819 wırd ach Glogau berufen, C se1in
Predigtamt 1820 aufnahm; gestorben 1859

mıt Amalıe Emiuilie (Jharlotte Lachmann geboren TF7 in
Teplıwoda; Vater Carl Irautgott Lachmann) ın Teplıwoda; S1E starb

In Glogau; Ohne, Tochter.
1860 biıs 1904
Peter ermann Schmuckert”“)
Geboren 1830 In Mannheım; Vater August arl Eduard
Schmuckert, geb 1804 in Magdeburg; Musıkdırektor und Professor in
Berlın; Upernsäanger Hoftheater ın Mannheım; Schulbesuch auf
Französıschem Gymnasıum in Berlın; gest 1840 auf Konzertre1ise;
Mutter: geb 1803 In Berlın; geborene Kalbskopf; ihr Vater Wäal Zimmer-
melster In Berlın (geb 1769 in Berlin);
bis 1854 Studium der Universıität Berlın; Pfarrsubstitut in Blankensee
Kreıs Jüterbog-Luckenwalde (Brandenburg); Ordınatıon 1860
In Berlın; se1lt Junı 1860 in Glogau; nhaber des Roten Adlerordens
Klasse (vgl EO  v Schlesien L, 191); emeritiert 1904;
gestorben 1907 in sieben (Provinz Sachsen).
1905 bis 1912
Theodor Treu””)
Geboren IFF in Berlın; Vater Kehrer:
Studium den Unıhversıtäten Berlın und Greıiutswald; Ordıinatıon in
Posen 1903; 3—1 Hılfsprediger 1ın Posen, Wongrowitz
und Gostyn/Kreıs BojJanowo; 1905 — 1912 in Glogau; 1912 Gorlıtz

biıs 1926 VOT em In Gorlitz Moys, ann alleın der Peterskıirche;
emeritiert 1948; gestorben 1952 In Gorlıtz

93) EO  R Generalıa T7 Toß-Glogau. Venatiler.

94) Manuskrıpt Pir. TUNeEWA. Auskunft VON Herrn Dr. ernNar':! Rüdıger, Bonn,
Februar 1984;

Anders, Hıstorische Statıstik der EV. TC. ın Schlesıen, Breslau 1867, 451; Kırch-
lıches Amtsblatt Jg (1860), 8I; Hırschberg. Schlesischer Pfarralmanach, 1893, 182:
Kirchliches Amtsblatt r (1904) 69; ademacher, Predigergeschichte, a 1 ’
Pfarrerbilder (Jugend- und Altersbild) vorhanden 1mM Besıitz VO  — Herrn Dr. Rüdıger,
Bonn.

95) Manuskript Pfr. Grünewald; Slaskı Konsystorz Ewangelıckı (Schlesisches Evan-
gelısches Konsistorium) diese enbefinden sıch 1m Wolnwodschaftsarchiv In Breslau
en TITheodor IreuQ}Leıiıder sınd dıe VO:  —; mı1r bestellten Mikrofilme der

enbısher och N1IC| eingetroffen, daß sS1e für diese Abhandlung N1C!al  er
werden konnten
Sılesia Sacra 1927, 531 ademacher, Predigergeschichte, a.a.O., 13 Zobel, Gorlıtz
1939, 3 Sılesia Sacra 1953, 246
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1909 Tl Masıus. Ohne, Tochter, Ton1, eboren922 Pfarrgehilfin In Gorlıtz
bıs 1914

Vakanz
1914 bis 1931
arl Wähner”®
Geboren 1870 In Puniıtz/Kreis BojJanowo; Vater cCAhAmılıede-
meılster;
tudıum den Unıhversitäten Breslau und alle; Ordination in Posen
31 1897; 1900 Pastor In Gogolin/bei romberg; 1907 Pastor 1in
Buk/Kreis Wollstein; 1914 Glogau; gestorben 1931

1923
1931 bis 1939
Harald Theile?/
Geboren 1897 in Hamburg; Vater Kaufmann;:Schulbesuch in Nıesky/Oberlausitz; Studium der Universıität Leıipzig,der eologischen Schule der Brüdergemeine ın Herrnhut und der
Universıität Breslau; Ordination in Breslau 1927: ar in
Gebelzig/Oberlausitz, Namslau, Borsigwerk und e1im Ev. Presseverband
in Breslau; 027 Pastor In Creba/Oberlausitz; 1931 Glogau;gestorben 1939

1927 Hıldegard Reichel
1940 bıs 1945
Rudolf Kluge”®)
Geboren 1911 in Paschkerwitz/Kreis ITrebnitz;Ordıination In Breslau Z 1938; 1938 Pfarrvikar
Naumburg/Queis; 1939 Pfarrer in Tillendorf; 1940 Glogau, Bestätigungerfolgte aber nıcht, da uge 1940 ZUT Wehrmacht

96) Manuskript Pfr. Grünewald; Slaskı Konsystorz Ewangelicki (Schlesische Evan-gelısches Konsistori1um) en arl WäaähnerrSılesia Sacra 1927, S20 Golon/Johannes Steffanı, Posener Evangelısche Kırche,
tag der 1931 angegeben. olon,
1967, 2 9 Mitteilungen des schlesischen Pfarrvereins 41 (1931), 3 dort wird als Odes-
ischen Pfarrerbuch einschließlich der Kır

Ergänzungen ZU) Altpreußischen CVangcC-
1978,

chenkreise romberg und Lobsens, Lubeck

97) Manuskript Pir. Grünewald; Slaskı Konsystorz Ewangelickı (Schlesisches ‚vangelı-sches Konsistorium) Akten arald e1ıl[e 40L1939;Sılesia Sacra 1927, 498; Rademacher, Predigergeschichte, aa 14; Eberlein,Die Friedenskirche Glo
Grünewald, Göttingen.

SauU, 1966, ZE Pfarrerbild vorhanden 1m Besıtz VO:  —

98) Manuskript Pir. Grünewald; Auskunft Frau Dr. aC|
August 1983;

VO EZ.  > In Berlin (West)
Dehmel, Von den Ordinationen in der EvV. Kırche VOon Schlesien, in: JSKG (1965),134; Pfarrerverzeichnis der Ev uth Landeskirche Sachsens, Dresden 1962, SılesiaSacra 1953,
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einberufen wurde: ach 945/46 Pfarrer in Hartmannsdorf
Chemnitz/Kreıis ochlıtz; 1960 Pfarrer der Schloßkıirche in
Karl-Marx-Stadt

ang il Quellenteil””)
Erweıterung des Kınzugbereichs der logauer Reformierten 1749

Circular  100)
TIECHTIC Onı1g in Preußen eic
Da Wır der Evangelısch-Reformirten IC Glogau ZUT1 Vermeıdung
er besorglichen Mißhelligkeiten mıt anderen Glaubens-Verwandten
dıe Jura-Parochialıa allermildes verstattet, und uUuNscCIC höchste Intention
ingehet, daß ıhr Sprengel sıch auf alle dıejen1ıge Reformirten erstecke,
welche sıch ıIn dem Departement Unserer Glogauischen Ober-Amts-
Reglerung aufhalten, und unseTeN hiesigen Hofprediger DOobell hlerunter
keineswegs Eıntrag geschehen und besonders aber ıln nsehung der
zwıschen zwelerle1 Reliıgions-Verwandten vorseyenden Eheverbin-
dungen der Proclamatıon der wenıgstens der Copulatıon hender
nıcht geschrıtten werden solle, bıs zufoörderst der Re{formirte el VO  ;

gedachten Hofprediger den gewöOÖhnlıchen Tau-Schein beigebrac
enwird, als eieNlen WIT euch hierdurch gnädigst, nıcht NUuTr Orts
euch darnach genaust achten, sondern auch be1 geschlossene Currenda

dıe samtlıchen Evangelischen Geıistlıchen Glogau circulıeren
lassen. Hıeran eic
Glogau den October 1749
An den
Oberconsistorjal-Rath Loebın
in sımul
Denen ZWeIl Superintendenten Liegnitz und ohlau
und SeNI1OT. Miıniıster: VOI agan
ıtem
An das Bıischoöfl Vıcarıat-Amt Breßlau olches denen Catholischen
eistliıchen hiesigen Departements ihrer genausten Befolgung bekannt

machen.

99) Dıiıe 1m folgenden abgedruckten Quellen stammen, sofern N1IC! anders angegeben, aus
den Beständen des Evangeliıschen Zentralarchivs in Berlın, Berlın (West) FÜ egınn
jeder Quelle siınd eweıls des Schreıbens, Umfang, Beschriftungsform und der
Bestand aufgeführt. Eingangsvermerke und wichtige Randbemerkungen sSınd in den
Anmerkungen verzeichnet. UrC| hochgestellte Buchstaben wurden größere
Unterstreichungen 1im Original kenntlich gemacht, der ext VO  - bis ist
unterstrichen. Bemerkungen un! Ergänzungen des Hrg sınd durch und uslas-
SUNSCH Hreeinberufen. wurde;  nach 1945/46 Pfarrer  in Hartmannsdorf ü.  Chemnitz/Kreis Rochlitz; 1960 3. Pfarrer an der Schloßkirche in  Karl-Marx-Stadt.  Anhang II. Quellenteil®®)  1. Erweiterung des Einzugbereichs der Glogauer Reformierten 1749.  Circular!®),  Friedrich König in Preußen etc.  Da Wir der Evangelisch-Reformirten Kirche zu Glogau zur Vermeidung  aller besorglichen Mißhelligkeiten mit anderen Glaubens-Verwandten  die Jura-Parochialia allermildest verstattet, und unsere höchste Intention  dahin gehet, daß ihr Sprengel sich auf alle diejenige Reformirten erstecke,  welche sich in dem Departement Unserer Glogauischen Ober-Amts-  Regierung aufhalten, und unseren hiesigen Hofprediger Döbell hierunter  keineswegs Eintrag geschehen und besonders aber in Ansehung der  zwischen zweierlei Religions-Verwandten vorseyenden Eheverbin-  dungen zu der Proclamation oder wenigstens zu der Copulation ehender  nicht geschritten werden solle, bis zuförderst der Reformirte Theil von  gedachten Hofprediger den gewöhnlichen Trau-Schein beigebracht  haben wird, als befehlen wir euch hierdurch gnädigst, nicht nur eures Orts  euch darnach genaust zu achten, sondern auch bei geschlossene Currenda  an die sämtlichen Evangelischen Geistlichen zu Glogau circulieren zu  lassen. Hieran etc.  Glogau den 29. October 1749.  An den  Oberconsistorial-Rath Loebin  in simul  Denen zwei Superintendenten zu Liegnitz und Wohlau  und Senior. Minister: vor Sagan.  item  An das Bischöfl. Vicariat-Amt zu Breßlau solches denen Catholischen  Geistlichen hiesigen Departements zu ihrer genausten Befolgung bekannt  zu machen.  %) Die im folgenden abgedruckten Quellen stammen, sofern nicht anders angegeben, aus  den Beständen des Evangelischen Zentralarchivs in Berlin, Berlin (West). Zu Beginn  jeder Quelle sind jeweils Art des Schreibens, Umfang, Beschriftungsform und der  Bestand aufgeführt. Eingangsvermerke und wichtige Randbemerkungen sind in den  Anmerkungen verzeichnet. Durch hochgestellte Buchstaben  wurden größere  Unterstreichungen im Original kenntlich gemacht, d. h. der Text von * bis ” ist  unterstrichen. Bemerkungen und Ergänzungen des Hrg. sind durch ( ) und Auslas-  sungen durch ... herausgehoben. In der Regel werden die Schriftstücke im vollen  Wortlaut wiedergegeben. Soweit es möglich war, wurden auch kurze Erläuterungen zu  den in den Akten auftretenden Namen gemacht.  100) Abdruck in: Des Evangel. Reformirten Kirchen-Wesens, a.a.O., Anm. 28.  183herausgehoben. In der ege. werden dıe Schriftstucke 1m vollen
Ortlau! wiedergegeben. Soweit möglıch Wäl, wurden uch kurze Erläuterungen
den in den en auftretenden Namen gemacht

100) Abdruck 1ın Des Evangel Reformirten Kırchen-Wesens, a.a.O., Anm.
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escript des (9)11| U
anla| der Finweihung der NeEUCHN TC|75

Von (Gjottes (Gnaden riedrich, Önıg In Preussen, arggera Branden-
burg, des eıl Römischen Reıichs Ertz-Cammerer und UrIurs eic
Unseren gnädıgen ruß Wurdıge und Hochgelahrte, 1e©
(jetreue. Wır en erhalten, Was ihr vorhabender Inauguratıon
Eurer Neuen Kırche, unter den gegenwärtigen Monaths uns

allergehorsamst gelangen lassen, und ertheılen uch hlerauf ZUT

gnädıigsten Resolution, daß Wır wohl geschehen lassen können, und
Uns angenehm SCYN werde, WEeNnN Ihr mıt Inaugurırung EurerTC In

Unseren höchsten Namen, vorgeschlagener dadsscmh verfahret. Wıe Wır
uch enn auch bey dem uch concediırten freyen Exercitio FEurer
elıgıon jederzeıt raftıgst schutzen und handhaben, auch dessen
Beförderung uch bey vorkommenden Gelegenheıten mehrere
Merckmahle Nnserer Königl. uld und Mildıgkeıt angedeyen lassen,
eingedenc. SCYH werden. Sınd uch mıt (maden SCWORLCNH.
Berlın, den Junn 1751
Auf ST. Könıitgl. Majestät allergnädıgsten Specıal Befehl

Podewills anckelimann

Ausdehnung der reformierten emennde Glogau
Ausfertigung. Ol10 davon ha.  rüchıg beschrieben EO  v Schlesien

57 1, Blätter 145 — 14679°
Königlıches Consıistorium Breslau, den 1T Juni 1901
der Provınz Schlesien
J.No
etirı
mfang des Sprengels der reformirten Kırche Glogau
Berichterstatter:
Consıistorial-Rath Paul
An den
EO  R Berlın
In der lerhöchsten Kabıinett-Ordre VO (Oktober 1749 betreffend
die rundung der reformirten Kırchengemeinde Glogau ist unter
Bezugnahme auf die Verleihung der Parochialrechte ausdrucklıch
ausgesprochen, dıe höchste Intention gehe ahın, daß der prenge der
Gemeinde sıch auf alle dıejen1ıgen Reformirten, welche sıch iın dem
Departement der ogauer Oberamtsreglierung aufhalten, erstrecke.

101) Abdruck 1In: Joh Heınr. Lucanus ede a.a.0

102) Eıngangsstempel EOK, Pras. Jun 1901 4982
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Dementsprechend wıird och Jetzt VOINN der reformirten Kırchengemeinde
Glogau die Zugehörigkeit eT in dem bezeıchneten Bezırk wohnhaften
Reformirten behauptet und mehNnriac sınd solche auswärtigen angeb-
lıchen emeındeglieder 1mM Reklamatıonswege VO  — der Kırchensteuer
iıhres Wohnortes befreıt worden.
Inzwischen sSınd aber In unNnseceIiIenN en Umstände ermuittelt worden,
welche jenen nspruc der reformirten (GGemeınnde Glogau zweiıfelhaft
machen. Der reformirte Geinstliche ase1IDs hatte dıe Verpflichtung, dıe
außerhalb Glogaus innerhalb des Departements der ogauer
Ober-Amts-Regierung wohnenden Reformirten jahrlıc. mehrere Male

besuchen und mıt ihnen (jottesdienst und Abendmahl halten Be1l
Durchführung der Unıion in Nıederschlesien erklärte sich der amalıge
Hofprediger Venatıier bereıt, se1ine Reisen Entschädigung Tüur den
ıhm hlierdurch entstehenden Einnahme-Ausfall einzustellen. Der
Miınısterial-Erla VO 1830 Nr ordnete die Fortsetzung der
Verhandlungen Parochialverbindung zwıschen ehemalıgen
Ilutherischen und reformirten emeındegliıedern und bemerkte, daß

Entschädıigung des Predigers Venatıer bereıts das Nöthıge dıe
Königlıche Regierung verfügt se1 Was darauf veranlaßt worden, ist AUus
UuUllseIiIen en nıcht ermitteln; dıe en der Königlıchen Reglierung
AUsSs jener Zeıt sSınd uUurc den Tan: des Liegnitzer Schlosses Von 1835
vernichtet worden. Erst dıie Verhandlungen ber die Gnadenbezüge der
Wıttwe des Venatıier und ber das Eınkommen se1INESs Nachfolgers AUus
demTe 1859 ergeben, daß dem Venatıer für den ben bezeiıchneten
Ausftfall eiıne Entschädıigung VO  e} 200 Thalern ad 1es muner1s Urc
lerhöchste Kabıinetts-Ordre VO 1832 ewillıgt worden ist
Wır vermuthen, daß in den dieser lerhöchsten Kabinettsordre
vOLANSCHANSCHCH Berichten der Königlichen Reglerung Liegnitz un
zugehörigen Mınısterial-Erlassen auch dıe rage der Parochial-Verbin-
dung der außerhalb Glogaus wohnhaften Reformirten erortert worden
ist, und bıtten gehorsamst, uns dıe FEıinsıcht: dıeses, ach dem
Vorstehenden 1U och in den Miınıiısterial-Akten vorhandenen Materı1als
hochgeneigtest vermitteln.
Nehmiz103)

4, Besuch des Piarramtsbewerbers Zugbaum
bei der reformierten Gemeinde

Ausfertigung. Oll0 davon halbbrüch
EO  r Schlesien 1 L Blaätter 197—199 &)4t;eschrieben.
103) Hugo Nehmıiz VO  3Fschles Generalsuperintendent.
104) Eingangsvermerk Pras. 1905 ad 8636 Anl Hefit (nicht mehr vorhanden).
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Breslau, den 31 Marz 1905Königlıches Consistoriıum
der Provınz Schlesien

No 5160
Betriıfft
Besuche eines Pfarramtsbewerbers
Berichterstatter
Ober-Konsı1ıstorlalrat VON Hase105)
An den
EO  7 In Berlın
In dıe Oktober Js HIC Pensionierung des Pastor Schmuckert
erledigte reformirte Predigerstelle In Glogau ist Von den wahlberechtigten
Miıtgliedern der eiwa Seelen zahlenden Gemeninde Dezember

Js der Pastor Zugbaum in Deutsch-Ossıg ewahlt worden. Bereıts be1ı
der ach beendeter Pfarrwahl HTE das Presbyteriıum VOISCHOMMENEC
Pruüufung der Wahl kam ZUT Sprache, daß Pastor Zugbaum VOT selner
Probepredigt dem stellvertretenden Vorsitzenden des Presbyteriums

Hıldebrandt einen kurzen Besuch emacht hatte, we1l ST ihn 1m
Sommer, als 6 1: sich ach der Stelle erkundıgte, nıcht angetroffen hatte
Das Presbyterium erklärte aber ausdrücklich, daß arın einen Verstoß

des K(irchen)G(esetzes) VO 15 1886 nıcht sehen könne.
Unter dem Dezember Js brachte der nıcht wahlberechtigte Dr.
Tuckermann be1l unls ZUT Sprache, daß Pastor Zugbaum och einen
zweıten (Besuch) be1 einem Stimmberechtigten Gemeindeglied, Emil
athıs emacht habe, während das Presbyterium dus eigenem Antrıtt
diesen Eınwand die Wahl dem Dezember Js zurück-
WIES. el ingaben heßen WITr den Superintendanten ZUT Außerung
zugehen, der berichtete, daß 1im Sommer Js dem Pastor Zugbaum
gegenuber geäußert habe, daß 6cS Jetzt nıcht für gesetzwidrig alte,
WEeNN I: sıch be1 dem Presbyteriıum SCHAUCI ach den Verhältnissen
erkundige. Dem Dr. TIuckermann eröffneten WIT hlıerauf dem

Januar IS daß CS ZWal einem Bewerber 1Ur gestattet sel, den
gemeınnschaftlichen Sıtzungen vereinigten Gemeindeorganen persönlıch
sıch vorzustellen, ingegen se1l dıe Bestätigung 1Ur dann,
WCDNN erselbe Urc persönlıches erben Stimmen der In anderer
Weise duch unwüurdıge ıttel auf die Wahl einzuwirken versucht habe
Da der Nachweis für letzteres nıcht erbracht sel, stellten WIT Dr.
Iuckermann anheım, Tatsachen oder Beweismittel dafür anzuführen.
Auf se1ine Erwıderung VO Januar Js., daß nıcht CI, sondern WIT die
fraglıchen Tatsachen festzustellen hätten, forderten WIT den Pastor
Zugbaum ZU Bericht auf, ach dessen Eıngabe WIT dem Dr. Tuckermann

105) arl Alifred Von Hase (1842—1914), 1894 Konsistorlalrat ; 1904 UOberkonsıistorialrat;
weıteres vgl Grünewald, Di1e geistlichen Mitgliıeder des EV. Konsistoriums
Breslau 17-1' 1n ; JSKG (1960), 155
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eröffneten, WIT seiıne Eingabe eiıner nochmalıgen Erwägung
unterzogen und nfolge dessen den Pastor Zugbaum gehört hatten,
jedoch die demselben ZU Vorwurt gemachten Besuche uns keinen
nla gäben, seine Wahl beanstanden.
Der in dem Artıkel des „Reıiıchsboten“ angeführte, dus dem
Zusammenhang uUuNscICI Verfügung gerissene Satz ist insofern nıcht
wortgetreu wıedergegeben, als CI das den Zusammenhang andeutende
Wort ‚jedoch“ wegläßt.
ach dem Wortlaut des 8 / des K(irchen)G(esetzes) VO Marz 1886
darf eın Bewerber NUTr den ZUT gemeılnschaftlıchen Sıtzung vereinıgten
Gemeıihndeorganen auf FEınladung des Gemeinde-Kirchenrats anläßlıch
der VOIN iıhm gehaltenen Gastpredigt persönlıch sıch vorstellen, aber dıe
Bestätigung ist dem Gewählten > WENN (ST1: dieser
Vorschriuft Urc persönlıches erben Stimmen oder in anderer
Weıise Hre unwürdıge ıttel auf seiıne Wahl einzuwırken versucht hat
Da diese TIhatsache nıcht vorlag, en WIT dem Wahlverfahren weıteren
Verfolg egeben. Inzwıschen hat Pastor Zugbaum dıe Wahl dem

Mits abgelehnt.
Der T1a mıt Anlagen ist wıeder beigefügt.
Stolzmann 106)

Neuregelung der Parochilalverhaltnisse In Glogau.
Ausfertigung. SC ONO halbbruchBEO  R Schlesien 5 IL, Blätter 83 — 8510

beschrieben

Das Pres  er1ıum Glogau, den Februar 1908
der evang.-ref. Kirchengemeinde
J. No. 8
Ew ochwürden
reichen WIT mıt ezugnahme auf dıe Verfügung des Kgl Konsistoriums
VO 23 Februar 1908 E No 111 155) auf EW ochwurden Ersuchen
VO Mits tfol nde “Begründung uUuNsecCICcSs Antrages VO Julı 1907
und Januar 1908 eın

a) DiIie ihrem rsprung ach lutherischen Kiırchgemeinden innerhalb
der unirten preußıischen Landeskırche en das ec In gewIissen
Fallen auf solche vangelısche, dıe ursprunglıch einer reformierten
Kırchgemeinde zugehörten ohne dıie Forderung einer „ausdrücklichen
Erklärung“ (im Sınne VO  — 41 des All Landrechts I1 Tıt 11)

106) ılhelm Stolzmann, VO:  —_ DA Präsıdent des schlesischen Konsistoriums.

107) Auf eın INSCHU! ach dem Abschnitt UrC| gekennzeıichnet: Auf Ersuchen
des Kgl Superintendenten Angabe VO  — Beweisstellen für die unter la gegebene
Ausführung wurde der Tla| des E(vangelischen) O(ber) K(irchenrats) VO E
1878 genannt
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aufzunehmen, da ach Lage der heutigen Verhältnisse innerhalb der
Unıion die Zugehörigkeıit elner reform(ierten) Kırchgemeinde den
reform(ierten) Bekenntnisstand der einzelnen Gemeindeglieder nıcht
mehr notwendıg einschließt

Dem entsprechend wIird auf den ihrem Ursprunge ach reformirten
Kırchgemeinden innerhalb der preubıschen unırten Landeskirche in
gewIlssen Fallen (bei Zuzug) das ec einzuräumen se1n, auf solche
Evangelısche, dıe eiıner ursprunglıch lutherischen Kirchgemeindeangehörten, ohne die Forderung einer ausdrücklichen Erklärung (imSinne VO  w 41 des Allg Landrechts I1 Tıt 11) aufzunehmen, da ach
Lage
der heutigen Verhältnisse innerhalb der Unıon die Zugehörigkeit einer
nıcht reformirten also ursprunglıch lutherischen Kirchgemeinde den
lutherischen Bekenntnisstand der einzelnen Gemeindeglieder nıcht mehr
notwendig einschlıe
11 Dieses eCc Ist in der 1lat reformirten Personalgemeinden in anderen
alten Proviınzen der preußıschen unırten Landeskıiırche eingeräumtworden, *“der reform(ierten) Domkirchengemeinde Halle? Urc
das Parochialregulirungsdekret VO 1890 WOrın vnel
”ä In neuanzıehende Evangelische können innerhalb des ersten
Jahres ach ihrem Anzuge freı darüber entscheıden, ob S1e der ortlıchen
Parochıie, In der iıhre ohnung 1egt, oder aber der reformirten
Domkırchengemeinde sıch anschheben wollen‘‘.

Frankfurt/Oder® VO I1 F1 } 1899
Ebensoel CS in dem Dekret für dıe *reformirte Personalkırchgemeinde
ADIe in Frankfurt/Oder 191401 angesiedelten vangelıschen können
bıinnen Jahresfrist VO Tage ihrer polızeıliıchen Anmeldung ihres
Z/uzuges wählen, ob S1e sıch der Lokalkırchengemeinde, ın deren Bezirk
S1eE ihren Wohnsıtz aben, der der evgl reformirten Personalkırch-
gemeıinde anschhıieben wollen ollen S1e letzteres, en S1e iıhren
Entschluß e1m Vorsitzenden des Gemeindekirchenrates der evgl.-reformirtenT innerhalb der bezeichneten TIist schrıftlich der
Protokall erklären. Andernfalls gelten Ss1e als Mitglieder der
zustandıgen Lokalkiırchengemeinde, der sS1e auch 1m ersten Te bıs
ZUT stattgehabten Wahl beıtragspflichtig SINnd. Dıe Bestimmungen des
finden sınngemäße Anwendung auf diejenigen Personen, welche VO
einer anderen Religionsgemeinschaft ZUT evgl Landeskirche übertreten,SOWI1Ee auf die Aaus der Milıtärkirchengemeinde ausscheidenden Evan-
gelıschen“.
(sJanz analog lauten dıie Bestimmungen ür dıe omgemeınde und für dıe
Parochialgemeinde Berlin® In dem T1a des Brandenburg.Konsistor(1ums) VO 24 November 1859, LICUu veroffentlicht Julh 1897
Ja für dıe reformirten “Unitätsgemeinden Lissa und Posen? die
doch ach 48,3 er K(irchen) G(emeinde) ul(n! S(ynodalordung)
VOIl 1873 eıne och mehr exeptionelle ellung In der unırten Landes-
kırche einnehmen gelten In dieser Beziehung analoge Bestimmungen.
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111 Wır vertrauen ase1lDs dem Kgl Konsistorium unseTeEeT Provınz, daß
asselbe AUSs Gruüunden der Billıgkeit ach dem organge der Kgl
Konsistorien anderer alter Provinzender preußıischen unırten 1 andes-
kırche eiıne ortlıche egelung auch der hlesigen Parochialverhältnıisse
zwıischen der Lokalkirchgemeinde ZU eın Christı und uUuNsSCICI

reformirten Personalgemeıinde aufgrun vVvon 111 der Anweıisung ZUT
05/Ausführung des Kırchengesetzes VO 3. 111.06 und der A(llerhöchsten)

K(abinetts) O(rdre) September 1868 nıcht ablehnen wird. KEıne
solche egelung ist, w1e auch dıe Verfügung des Kgl Konsistoriums VO

Maı 1907 ausgesprochen hat, bisher och nıcht erfolgt. Nur doch wırd
dıe reformirte Personalgemeinde Glogau 1U un der Bezıiehung
lebensfähıg bleiben konnen, daß diese egelung Isbald erfolgt:

Zur naheren Begründung des etzten Satzes wollen Ew. ochwurden
uns gestatten och auf olgende Punkte hinzuwelsen:
a) Das Gebilet der reformiırten Kirchgemeinde Glogau erstreckte sıch
ursprünglıch aufgrun der K(abinetts) O(rdre) VO Oktober 1749
qauf alle diejenıgen Reformirten, dıe sıch im Departement der
Oberamtsreglierung Glogau aufhielten. Be1l Eınführung der Unıion
wurden jedoch dıe in den VO  ; Glogau entfernt liegenden Orten
wohnhaften Reformirten den etr ursprünglıch lutherischen Lokalkırch-
gemeinden einverle1bt. Das ist geschehen ın Jauer Oktober F851,
in agan Maı, ın Bunzlau 2T: Maı, in Löwenberg A Maı, in
Hırschberg Maı, in Liegnitz Jun1ı 1832 Infolgedessen
umfaßt das Gebiet der reformirten Gemeı1inde Glogau gegenwaärtig 11UT

och dıe kiırchliche DIiOozese Glogau, nıcht de Jure, ennn formalrechtlich
ist och immer dıe Bestimmung VO Oktober 1749 in Geltung, aber
de facto
ber nıcht NUT uUrc diese ruhere Eingliederung ist die reformirte
(Gemeıuinde in ıhrem Bestande gefährdet, sondern auch fortgesetzt in der
Gegenwart dadurch, daß VON olchen ach Glogau Neuanzıehenden
Evangelıschen, die bisher irgendeiner reformirten Personalkırch-
gemeınde angehört aben, manche der Kırchgemeinde ZU eın
Christı beıtreten. asse1lbe geschieht auch Vvon olchen Aaus der
Miılıtärgemeinde wieder ausscheidenden Evangelıschen, die ursprünglıch

etwa uUurc und autlie Zugehörige uUuNseICI reformirten
Personalgemeinde EeCWL sınd solche ahl gering und für
eiıne große Kirchgemeinde en sS1e aum Bedeutung und erfahren
aum Beachtung; eıne kleine Personalkırchgemeinde dagegen w1e die
unseITIe muß jeder solche einzelne Fall be1l der bisherigen Lage der inge
notwendig dem Zustande naher rıngen, S1e nıcht mehr lebensfähıig
ist

Aus dem aber Dargelegten ist ersichtlıch, daß, Ww1e andere
ursprünglıch lutherische Kirchgemeinden, auch die hiesigen ırch-
gemeınde ZU eın Christı VOIl dem sub la genan: eCc
eDTraucC. macht Dagegen das Sıinnentsprechende oben SuD g
eC das den anderen reformirten Personalgemeinden eingeraumt
worden ist, ist uns bisher nıcht gewährt worden, WI1Ie ausdrücklich der
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Kanzelabkundıgung VOoNn astor Ireu Bußtag 1906 in der erfügung
des Kel Konsıistoriums VO Maı 1907 festgestellt worden ist
Unser Antrag VO 111 1907 Januar 1908 bezweckt deshalb VOT
em die Gewährung dieses Rechtes
Wır geben unls somıt der Hoffnung hın, daß Ew ochwurden der VO  w uns

beantragten egelung be1l dem Kel Konsistorium eine wohlwollende
Unterstutzung HTrec Vorschläge 1im Sınne der Parochialregulierungs-
dekrete 1n den anderen Provinzen nıcht werden.
[)Das Presbyterium

SCZ Hıldebrant Smolla
Seidel Hıldebrand

Ireu

Bıtte un  —_ en Beitritt Union.
Abschriıft 171/3 Oll0 ha  rüchıig beschrieben
EÖO  R Schlesien 11  E Blaätter 78/1 und7
Königliıche Superintendentur Glogau, Z XI (19)08
An Herrn
Pastor JIreu,
Hochehrwürden, Glogau
Das Königliche Konsistorium wunscht dıe TIKunden Ooder en etr.
den Beıitrıitt der hlesigen uth und reformilerten Kırchengemeinde ZUT
Unıion ıIn Ur- oder beglaubigter Abschriıft Sıe sandten 11UT en ıIn
denen die reformirte Gemeı1inde die Vereinigung, dıe Verschmelzung der
ref(ormirten) irche mıt der Ki(rche) ZU Schifflein Chrıi(sti) blehnt
Dem Konsıistorium handelt 6S sıch OoIlilenDar das, Was 31 Oktobr.
IT geschehen Ist, EZW. die Eınfuhrung der Agende 1830?).
Unsere enenleiıder ber den 31 18 17 L1UT eıne Bemerkung des
Ob(er) Cons(istorialrats) Baiıl ad margınem, daß 600 vangelıscheuth ref 31 1817 1m Schifflein Christı das hlge
Abendmahl felerten und dıe Eınführung der Agende wıird 1UT
erwähnt als geschehen beim Jubelfeste der Augsb(urgischen)Conf(ession).
Bıtte sehen Sıe doch och einmal nach, ob SIiıe in ren en eIwas
(Genaueres vielleicht doch och fiinden Wiıe 6S scheıint, ist Ihre Geme1inde
offizıell der Unıion überhaupt nıcht beigetreten. Später ehnten 6S Ihre
Pastoren ja auch ab, sıich der Superintendentur unterstellen lassen.
SCZ er110)
108) Pfr. C: vgl 1811

109) Eingangsvermerk. Glogau AI 08 No

110) Tl er (1850—1913), seı1t 1876 In Glogau; 1893 Superintendent; vglademacher, Predigergeschichte, aÜaO.;
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Beitritt der logauer Reformierten Union

Ausfertigung. Abschriıft OllC ha.  rüchıg beschrıieben
EO  R Schlesien E LE Blätter 79/ und 79/2

Das Presbyterium Glogau, 1908
der
evgl.-reformiırten Kirchengemeinde

Herrn Kgl Superintendent nder,
Hochwürden, Glogau
KW ochwürden
berichten WIT auf dıe Anfrage VO Mtlts.., dalß über“) den Beıitrıtt der
hlesigen reform. Kirchgemeıinde ZUT nıon”) In den en der
ref(ormierten) Kirchgemeinde sıch 1Ur dıe Angabe findet, daß dıe
hlesigen Reformirten Urc dıe Teilnahme der Reformationsftfest
1817 stattgehabten gemeinschaftliıchen Abendmahlsfeıier In der Kırche
Schifflein Christı ZUT Unıion beigetreten SInd. Dies WaT auch dıe Ansıcht
der Kgl Regierung laut Bekanntmachung im Liegnitzer Amtsblatt VO

XI 1817 447 (Nr. 48)
“)Dagegen fehlen en befreffend die rage, welche Folgen dieser
Beıitrıtt In kirchenrechtlı:  er Beziehung füur el gen(annten)
Gemeıinden habe.”) Es wurde ZW al Von gen(annten) Seite des Kel
Konsistoriums Isbald gemeinsame Verhandlungen in betr. diıeser rage
mıt beiden Kirchgemeinden eingeleıtet. 1eselbe Tie aber keinem
Ergebnıis, weıl InNan lutherischerseıts „Union“ eın ufgehen der
ref(ormierten) in der Kirchgemeinde ZU Schifflein Christı verstanden
wurde eine Auffassung, der dıie Reformirten nıcht zustıiımmen
konnten.
“) So harrt bIıs heute dıe rage ihrer Erledigung, welche Folgen der
Beitritt ZUT Union in kirchenrechtlicher Beziehung fur das Verhältnis
beider Kirchgemeinden einander hat, während dıe Zugehörigkeıt
beıder Kirchgemeinden ZUr preußıschen unırten Landeskırche se1t
Fınfuhrung der K(öniglichen) G(emeinde) uln S(ynodalordnung) und
damıt des Verbundenseıins beider Kirchgemeinden demselben
Kreissynadolverbandes klar liegt.”)
Das Presbyteriıum
DSCZ Ireu

Ablehnung der parochialen Neuregelung uUurc das Konsistorium.

Ausfertigung. SCATL O0 ha.  rüchıg beschrieben
EOK Schlesien 1L, Blätter 8()—82
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KOniglıches Konsıistorium
der Provınz Schlesien

Breslau, den prL 1909

Auf dıe Berichte
VO Julı 1907
VO eptember 1908
und VO Februar 1909
An das
Presbyterium der
evangel.-reformirten Gemeinde
In Glogau
HTre dıe Sup(erintendentur) aseIlDs
Dem Antrage des Presbyteriums, zwischen der evangelischenKırchengemeinde ZU Schifflein Christi und der evangelısch-reformirtenGemeinde Glogau eıne iIndende parochıale egelung 1n
herbeizuführen

daß die In Glogau IICUu anzıehenden Evangelischen binnen
Jahresfris VO Tage der polizeilichen Anmeldung ihres Z/uzugesfreı waäahlen durfen, ob S1e sıch der Kırchengemeinde ZU Schifflein
Chriısti Ooder der evangelıschen reformirten Gemeinde anschlıeben
wollen,

vermoögen WIT keine olge geben
ach der ulls vorlıegenden Parochialregulierungsurkunde ist dıe
evangelısch-reformirte Kırchengemeinde, deren Bezırk sıch ber
asselbe Gebiet erstreckt WIEe dıie Kırchengemeinde ZU Schifflein Christi,ausdrucklich für die reformirten Glaubensgenossen innerhalb des
Iraglıchen Gebietes bestimmt. elche Bedeutung INnan 19088  > auch dem
Umstande beimessen wıll, daß ach Herbeiführung des VO
Presbyteriıum gewunschten egelung duch den Isdann zweiıfellos
erfolgenden Beıitriıtt eiıner größeren ahl nıchtreformirter Evangelischerder Charakter der Gemeinde als eiıner reformirten gefahrdet, vielleicht

bald etilgt werden kOönnte, ist doch 1e6s zweıfellos, daß mıt
Schaffung der Möglıchkeit des Beıtritts nıcht reformirter vangelıscherder einzige TUN! tatsachlıc beseıitigt werden wurde, welcher seiner
Zeıt ZUT Errichtung eiıner evangelısch-reformirten Gemeinde neben der
Kırchgemeinde SE Schifflein Christi auf demselben Gebiete eführthat Legt das Presbyterium und mıt ihm die Gemeıinde keinen Wert mehr
darauf, L1UT Evangelische reformirten Bekenntnisse aben, eugnet
6S damit selbst die Exıistenzberechtigung der evangelısch-reformirtenGemeinde In ihrer gegenwärtigen Verfassung als einer auf Konfessions-
gemeıinschaft beruhenden sıch ber das Je1che Gebiet erstreckenden
Personalgemeinde WI1IeE dıe Gemeinde ZU Schifflein Chrısti Es wurde
er konsequenterweise 1Ur entweder dıe Vereinigung mıt der
letztgenannten Gemeinde oder anderweitige Abgrenzung der Jetzigenevangel.-reformirten Gemeinde derart in rage kommen können, daß S1e
auch raumlıch neben und außer der Gemeıinde ZU Schifflein Chriıst1i
besteht Wır en R auf Weiteres keinen TUn der Annahme, daß
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das Eıne der das Andere in den dortseltigen Wunschen 1egt, glauben
aber darın nıcht fehlzugehen, daß der Versuch eiıner raäumlıchen
Abzweıgung in der erwäahnten Art eitigen Wıderstand be1l der
Gemeıinde ZU Schifflein Christı egegnen wurde.
Es ist uns WO  ekannt, daß In anderen Proviınzen wıiıederholt ahnlıche
Eınrıchtungen getroffen worden sınd, WIe S1e das Pres  er1ıum Jjetzt
wunscht. es lassen sich FEınrıchtungen anderer Provınzen nıcht ohne
weıteres auf Schlesien und insbesondere Glogau übertragen. Zur eıt
verhıiındert unlls daran schon dıe Tatsache, daß dıe Wunsche der Gemeiıinde
ZU Schifflein Christı sich durchaus nıcht mıt denjeniıgen des
Presbyteriums egegnen.
Koönnten ZW al dıe vorstehend angedeuteten edenken allenfalls
zuruücktreten, WEeNN sıch dıe Durchführung eines VO beiıden
beteiligten Gemeıinden gleichmäßıg Planes andelte, eiıne der
beiıden Gemeinden einer ihr nıcht genehmen FEınrıchtung zwingen,

des daraus befürchtenden chadens für das kiırchliche en als
nıcht wohlgetan unterlassen.
ber auch och e1in anderer kırchlicher Gesichtspunkt aßt ulls dıe
gewünschte Eıinrıchtung bedenklıch erscheıinen.
Gerade in Glogau, die Steuerverhältnisse der evangelısch-reformirten
Gemeinnde erheblıich günstiger lıegen und voraussıchtlich auch weıterhın
günstiger bleiben werden, als diejenigen der Kırchengemeinde ZU
eın Christi, wurde die Gewährung des Wahlrechtes alle
nachzıehenden Evangelıschen leicht bewirken können, daß mancher
lediglich aus pekunıuären Grunden sıch anschließen, daß also iın eine
Entscheidung, die Jetzt alleın berechtigter Weise UTC das konfessionelle
Bewußtsein getroffen wırd, Erwagungen hıneingetragen werden, welche
in kiırchlichen Dıngen überhaupt ausgeschlossen se1in sollen
Es wiıird also be1l dem bısherıgen Rechtsstan: se1in Bewenden enNnalten
mussen. och SCNAII1eE. das nıcht aus, daß, 1mM Eınzelfalle eın innerlich
begründetes Bedurtfnıiıs SAT Eıntritt in die evangelısch-reformirte
Kırchengemeinde auch seıtens eines Evangelıschen, der bıs 1n dem
reformıiırten ekenntnIıs nıcht angehörte, sıch eltend macht, diıesem
Bedürfnisse 1mM ordnungsmäßigen Wege des Umpfarrungsverfahrens,
wobe1l selbstverständlıch dıe Beweggründe des Antrags eingehend
eprult werden mussen, abgeschlossen wird.

Wenn ach dem Urc Bericht VO September 1908 eingereichten
Auszuge AQus dem Protokall VO eptember samtlıche Herren des
Presbyteriums ihre Verwunderug ausgesprochen aben, daß unsererseı1ts

der Angelegenheıt eiıne ntwort och nıcht eingegangen sel,;
können WIT daraus 11UT schließen, daß dıe Iragweıte des dortigen Antrags,
welcher reiflicher Prüfung er ın Betracht kommenden Verhältnisse
edurften, nıcht richtig erkannt worden ist
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DiIe Entsendung einer Deputatıon hıerher, WI1Ie S1e Urec esSscCchIu des
Pres  er1ums VO Februar 1909 in AussıchtZIst, wırd 6s
nıcht mehr edurien

SCZ Schuster  111)
Gesuch der reformierten emenmde den EO  b

der Parochijalregulierung.,
Ausfertigung. 485 Ol10 ha.  ruchıg beschrieben
EOK Schlesien IL, Blaätter F6 FF
Das Presbyteriıum der Glogau, den Aprıl 1909
evangel.-reformirten Kırchgemeinde
An den
EO  z Berlın
Dem Hochehrwürdigen Oberkıirchenrat unterbreitet das unterzeichnete
Presbyteriıum der evangl.-reformırten Kırchgemeinde Glogau dıe ganz
gehorsamste Bıtte, eine ortlıche egelung der Parochıijalverhältnisse der
Kırchgemeinde ZU Schifflein Christi und unNnserer reformirten Personal-
kırchgemeıinde veranlassen wollen
Eıne solche egelung, dıe se1ıt der Eıingliederung der reformirten
Kırchgemeinden In dıe uniırte preußische Landeskırche ın den anderen
alten Provinzen der preußıschen Landeskırche fast urchweg bereıts
stattgefunden hat, ist füur Glogau och nıcht erfolgt.
Dem Könıi1gl. Konsıstorium UuUNscCTITET Provınz hatten WIT dıese Bıtte seIlt
dem Julı 1907 wıederholt vorgetragen und ach VerlaufVO 194 Jahren
UrCc dıe erfügung VO den eschnhel! erhalten, daß uUulNlscIrIemn

Antrage ach reiflicher Prüfung er in Betracht kommenden
Verhältnisse nıcht olge gegeben werden könne, da sıch dıe Wunsche der
Gemeinde ZU Schifflein COChriıst1i durchaus nıcht mıt denen des
Presbyteriıums egegnen. Es wurde also be1 dem bisherigen Rechts-
zustand se1ın Bewenden en mussen. Gegenüber diesem esche1l
gestatten WIT uns einmal auf die unter dem Februar 1908 begebenen
Begruüundung uUuNseIcs Antrages.. ezug nehmen, sodann och
folgendes inzuzufügen Dıe Lebensfähigkeıt, ja die Exıistenz ulNnscIeT
Gemeıinde äng daran, daß Jetzt ndlıch solche ortlıche egelung
stattfindet. /war c unNnseIecnhN Gottesdiensten keineswegs
Besuchern, aber dıe Gemeinde Za augenblıcklich NUur och
WITKliche Miıtglieder. Diıese allerdings hangen ihr meıst mıt bewußter
Treue Der bısherıige Rechtszustand bedeutet für UNscIC Gemeıinde
eine erhebliche Benachteilgung, Ja geradezu eiıne Rechtsverkürzung,
enn

111) Paul Schuster VON Präsiıdent des schlesiıschen Konsistoriums.
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Dıiıe Gemeıunde ZU Schifflein Chrıistı nımmt tatsachlıc alle
anzıehenden vangelıschen auf, dıe nıcht un eruflung auf ihr
reformirtes Bekenntnis ausdruüucklich den NSCHIULU. die reformıiırte
Gemeıinde erkläaren, darunter auch solche, dıe reformirter erkun
Sınd, oder wenigstens vorher einem anderen Wohnort einer reIiOor-
mırten Personalgemeinde angehort en
DiIie hıesige reformirte Gemeılinde dagegen, dıe doch ebenfalls der
preußıschen unırten Landeskirche angehört, soll abgesehen VO

Umpfarrung 1U das e aben, solche vangelısche
aufzunehmen, dıie nachweısbar reformirten Bekenntnisses Sind.
FEıne Gleichberechtigung beıder Kırchgemeinden wurde erst dadurch
hergestellt, daß
a) entweder dıe Kirchgemeinde AT eın Christı künftig auch
1Ur berechtigt ware, Evangelische lutherischer Confession aufzu-
nehmen,
b) der daß der reformirten Kirchgemeinde das ee zugestanden
würde, alle bınnen bestimmter Frist sıch be1ı ihr meldenden
anzıehenden Evangelıschen aufzunehmen.
Im ersten Fall (a) wurde aber dıe Unıion in praxı verleugnet, und
außerdem wurde jene alnahme sıch deshalb schwer durchführen
lassen, we1l dıie eNrza der vangelıschen eın konfessionelles
Sonderbewußtsein mehr hat und infolgedessen auf den Standes-
amtern, beıi der polizeilichen Anmeldung, be1i Steuererklärungen sıch
11UT als „Evangelisch“ bezeıichnet. Somit blıeben NUuUT übrıg, auf dem
zweıten Wege (b) einem der Union entsprechenden und beiden
Gemeıinden gleiches ec gewährenden Tustand Schaiten

DIie orge, daß die Kirchengemeinde ZU Schifflein Christı Au der
beantragten egelung eine Benachteiligung einen irgen nennenswerten
uückgang ihrer ahl der ihrer Steuerkraft erfahren könnte, erscheınt
uns nıcht berechtigt. Fıne solche kleine Geme1inde W1e dıe unNnseIec besıtzt
für dıe große enge der Neuanziıehenden 1U geringe Anziehungskraft
un mangels persönlıcher Beziehung keıine Werbekraft Gegenwaärtig
erfahren ohl viele oder die meılsten der Anzıehenden überhaupt nıcht
VOoONn der Fxıistenz unseTCeI Gemeıinde. Es 1eg uns daran, daß ach
erfolgter örtliıcher egelung uUurc. Bekanntmachung dieser egelung
VON der Kanzel und ın der Zeıtung dıe anzıehenden vangelıschen auf
ihre Exıistenz aufmerksam emacht werden, und WIT en, daß ann
wenı1gstens diejenigen, die fruher bereıts einer reformirten Gemeınunde
angehört en und vielleicht auch einıge andere, dıie aus besonderer
Ne1igung der kleinen überschaubaren Personalgemeinde den Vorzug
geben, sıch ıhr anschheben werden.
ben deshalb we1ıl un den Zuziehenden sıch Je und Je ein1ıge mıt
reformırtem Bewußtseıin der mıt der Ne1igung ZUT Personalgemeinde
finden werden, dürfte dıe Fortexistenz unNnseIeI Gemeinde 1m Interesse
der Gesamtheıt lıegen, näher betrachtet, ohl auch 1m Interesse unseTeTI

großen, rund 000 Seelen zahlenden Nachbargemeinde ZU Schifflein
OChristi
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Eın Wettbewerb der Ausgestaltung des Gemeımnindelebens, WIEe 6S in Glogau
ZW al immer NUr In sehr bescheidenem Maße möglıch se1n wird, bedeutet
doch ohl sStTe füreleıle eiıne nregung und Förderung der Lebens-
kraft Wır bıtten den Hochwürdigen vangelıschen Oberkirchenrat
ehrerbietigst, unNscICI Gemeıinde nıcht wollen, Was uNseICIIl

Schwestergemeinden In anderen Provınzen längst ewährt worden und
HTrCc die gesetzlıchen Bestimmungen ‚..nahegelegt ist

Das Presbyterium (I)scar Seı1idel, res  er
Hıldebrand, Presbyter
Hıldebrand, Presbyter

Smolla, Presbyter
Theodor Ireu, Pastor. Vorsitzender

Regulierung der Parochialverhältnisse In Glogau. (Auszug)
Ausfertigung. O0 davon ha  rüch1g beschrieben
Anlagen verzeıchnet.
EO  R Schlesien 1L Blätter 70—7
Königlıches Consistoriıum Breslau E den Julı 1910
der Provınz Schlesien Wallstraße Nr

No 111 4087
Betrifft
die egelung der Parochialverhältnisse
der evangelisch-reformierten rchen-
gemeıinde in Glogau
T1a VO Maı 1910-EO I11 1330.—
Tla| VO Jun1ı 1910-EO 111 T8R|
Anlagen umstehend
Berichterstatter:
Gerichtsassessor DE Kroner
Ober-Konsistorlalrat VO  — Hase
Generalsuperintendent Haupt*)
An den
EO  R in Berlin
In der Glogau besteht neben der evangelisch-lutherischen Kırchen-
gemeınde ZU Schifflein Christı och eıne evangelisch-reformierte
Kirchengemeinde.

112) Eingangsstempe!l EO Eıng Aprıl 1910

113) Wılhelm aup VO  — General-Superintendent fur den Sprengel Liegnitz
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ach der Parochialregulierungsurkunde VO Oktober 1749 erstreckt
sich das Gebiet der reformıierten Gemeinde ber das Departement
der ehemalıgen ogauer ber-Amtsreglerung. es sSiınd gegenwärt1ig
Reformierte ohl 11UI och in der Glogau und allenfalls in der
naächsten mgebung vorhanden, daß tatsachlıc. dıe Parochialbezirke
der evangelisch-lutherischen und der evangelısch reformıerten Gemeinde
sıch etiwa decken Dıie Seelenzahl der reformıerten Gemeıinde (mit einer
Pfarrstelle) betragt rund
Im re 1907 tellte das Presbyterium der evangelisch-reformierten
Kirchengemeinde be1l unNns den rag, genehmigen, daß dıe in Glogau
IICUu anzıechenden Evangelischen bıinnen Jahresfrist VO Tage der
poliızeılichen Anmeldung ihres Zuzuges fre1ı wählen dürften, ob S1e sıch
der Kirchengemeinde ZU eın Christı der der evangelisch-refor-
milerten Gemeinde anschlıeben wollten
ach eingehender Prüfung der in Betracht kommenden Verhältnisse
ehnten WIE in unsecICI abschriftlich anlıegenden erfügung VO Aprıl
1909 111 695 den Antrag ab Daraufhın hat das Presbyterium

pDr1 1909 die beigefügte Eingabe den Evangelıschen ber-
kırchenrat be1i unNlls eingereıcht. Wırenbiısher den Antrag nıcht weılter-
gegeben, weıl WIT be1 der grundsätzlichen Bedeutung der aC zunächst
och eine erneute Erkläarung des Gemeindekirchenrats der rchen-
gemeıinde Zeın Christı erbel  ren wollten
Diıese verzoögerte sıch angere Zeit, WCI der Pastor primarius der
Gemeıinde, der auch zugleıc Superintendent der DIiOozese ist, schwer
rkrankt W äl. Den nunmehr eingegangenen Bericht des (Gemeınunde-
kırchenrats VO Februar 1910 nebst der bereıits früher abgegebenen
rklarung des Superintendenten VO Maı 1908 fügen WIT be1i
In deraC selbst köonnen WIT 1Ur auf unserem Standpunkt VO Aprıl
1909 beharren. Wenn das Presbyteriıum der evangelisch-reformierten
Gemeıinde ın seiner Eıngabe den Evangelıschen Oberkirchenrat Jjetzt
ausführt, daß dıie Gemeıinde ZU eın Christı alle anzıehenden
Evangelıschen „aufnehme‘“, dıe nıcht unte: Berufung auf ihr reformiertes
Bekenntnis ausdrücklich den Anschluß dıe reformıierte Gemeinde
erklärten, darunter auch „solche, die reformierter erkunf{t‘“ selen,
bemerken WIT hıerzu, daß eın olches Verfahren der Gemeinde bısher
nıcht unseTeEeI Kenntnis elangt ist Wır wuürden SON:! Abhhıulfe
geschaffen und den Gemeindekirchenrat der evangelisch-lutherischen
Kirchengemeinde darauf hingewliesen aben, daß fur die rag der
Parochialzugehörigkeıt Vvon dem Wohnsıtz abgesehen alleın das
Bekenntnis des Zuziehenden maßgebend, daß miıthın jeder In Glogau
anzıehende Reformierte hne Weıteres, insbesondere hne dal3 c auf
eine Erklarung seinerseı1ts ankommen, itglie: der reformierten
(Gemeı1inde sel, und VON der lutherischen Gemeiıinde nıcht als itglie: 1n
Anspruch werden dürfe Im Gegensatz dem gegenwärtigen
klaren Rechtszustande verlangt nunmehr der Antrag der evangelısch-
reformierten Gemeinde, daß dıe Zugehörigkeıt einer der beiden
Kirchengemeinden nıcht mehr VOINl dem Bekenntnis des Zuziehenden
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abhängıg se1n soll, sondern VOoNn seiner Wahl KSs soll also künftıg lediglich
ın das Ermessen des Neuanziıehenden geste werden, welcher
Gemeı1inde wiß sıch halten ll (Janz abgesehen davon, daß Isdann och
Bestimmungen getroffen werden mußten, WIe die Parochialzugehörigkeıt
olcher Personen regeln, welche VOoON dem Wahlrecht keinen eDTauC
machen, bestehen UNSCICS FErachtens dıe Erfüllung der Wunsche
des Presbyteriums schwerwiegende edenken
Zur Zeıt aber ist der Gemeınndekirchenrat der evangelisch-Ilutherischen
Geme1inde mıt er Entschiedenheıit die Änderung des
bestehenden Tustandes. Die Aufrechterhaltung desselben bedingt auch
in keıiner Weise eınen unerträglichen wang für die einzelnen
Evangelıschen. DDenn immer AaUus inneren Gruüunden die Zugehörigkeıt
DZW. der Überrtritt der eınen der der anderen (Gemeı1inde gewunscht
wiırd, ann und wıird dem Verlangen EG Umpfarrung entsprochen
werden.
7 weifellos ist e1in kırchlicher ißstand, dalß auf demselben Gebiet Z7WEe]1
selbständıge Kirchengemeinden verschiedener Seelenzahl
(18000 und 80) bestehen, und das für Seelen eiıne eigene Pfarrstelle
unterhalten werden muß, welche ihrem nhaber be1l Weıtem keine
genügende Beschäftigung bletet. Wenn das Presbyteriıum diese Tatsache
ıchtig würdıigen wollte und abel, WIeE 6S ach seinem Antrage den
Anscheın hat, auf dıe Erhaltung des konfessionellen Charakters der
reformilerten Gemeıinde gar keinen Wert legt, mußte CS naturgemäß
dem Wunsche gelangen, €e1 Geme1unden vereimıgt sehen. Diese
egelung, welcher die utherısche Geme1jinde jedenfalls zustimmen wurde
und welche ulls als die eINZ1Ig folgerichtige erscheint, wurde auch
alle ngrıiffe Von starr-konfessioneller Seıite Aire dıe unleugbare
Tatsache der Lebensfähı  eıt der reformilerten Gemeıinde In ihrem
jetzıgen Zustande geschützt se1IN. Zum Mındesten wurde dem Vorwurtfe
der Boden e  Z werden, daß INall auf Umwegen (Zuführung nıcht
reformierter Elemente) die Gemeıinde ihres konfessionellen Charakters
en entkleiıden wollen Sachgemäß aber 111 unls dıe erein1gung
deswegen erscheinen, weiıl 6S sinnlos ist und das kiırchliche en nıcht
Ordern kann, WEeNnNn innerhalb der Ortsgemeinde och eiıne sogenannte
Personalgemeıinde besteht, während doch der alleın anzuerkennende
Existenzgrund Konfessionsverschiedenheıit bereıits völlıg AUS dem
Bewußtsein der Beteiligten entschwunden ist Im kiırchlichen Interesse
bedenklich erscheınt insbesondere dıe ziemlıich siıchere Aussıcht, eıne
Gemeıunde der „Vornehmen“ schaffen, WE INan eine in natürlıchem
Absterben egriffene Personalgemeıinde künstlich dadurch konservIlert,
daß INan ihr Urc Gewährung des Wahlrechts für Neuanziıehende CUu«cC

Mitglieder ufüuhrt
es ist ohl zunächst wenıgstens unter der Führung des jetzigen
eIstliıchen der reformierten Gemeınnde schwerlıch darauf en,
daß der Gedanke erein1gung der beıden Geme1inden 1mM
resbyterıum durchdringt. EKs wırd demnach 11UT übrıg bleıben, die
weıtere natuürliıche Entwicklung miıt anderen Worten: das weıtere
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Absterben der reformıierten Gemeinde abzuwarten, bıs siıch ann
entweder dıe ufhebung dieser Gemeınunde der dıe erein1gung VO  >

selbst erg1bt.
Zur Zeıt können WIT mıt Rücksicht auf dıe vorgetiragenen edenken 1L1UI

die ringende Bıtte gehorsamst aussprechen, uUuNscCIC Entscheidung VO

Aprıl 1909 hochgeneigtest aufrecht erhalten.

Nottebohm“)

Parochialregulierungsurkunde.
Kırchliches Amtsblatt Tur den Geschäftsbereich des Königlichen
Konsistoriums der Provınz Schlesien 61 Jg Februar 1914 AT

Übernahme der Franziskanerkirche als Predigtkirche
der Reformierten tindet keine Zustimmung. (Auszug)

Ausfertigung Oll0O maschinenschriftliıch. Anlagen nıcht vorhanden.
EO  v Schlesien 17 IL, Blaätter 133—134*”).
Königlıches Consistoriıum Breslau . den Juni 1913
der Provınz Schlesien Wallstraße Nr. Ua

No {I11 2072
Betritit
dıe Wiederherstellung der
ehemalıgen Franziskanerkirche in Glogau
Zum TIa
VO 31 Januar 1913-EO 111
Berichterstatter:
Konsistorial-Rat Dr. Gebser,
Oberkonsistorialrat VOIl Hase,
General-Superintendent aup
Anlagen
An den
EO  R
in Berlin-Charlottenburg

114) Theodor Nottebohm VO  } General-Superintendent fur den Sprengel
Breslau-Oppeln.

115) Eingangsstempel EO  R kıng. D: unı 1913
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Der Vorschlag des Superintendenten die Franziskanerkirche in erster
Linıe TUr die Gottesdienste der reformıierten Gemeıinde In Glogau
bestimmen hat auf den ersten IC manches Bestechende Irotzdem
scheint unNns bedenklich dieser Anregung ZUF Zeeıt weıtere olge
geben
Denn WIE dem Evangelıschen Ober-Kirchenrat AUS unNnseTITremIm Bericht VO

DIL Js 111 2784 betreiffen dıe Mitübertragung der Pfarrstelle
der reformierten Kıiırchengemeinde Glogau auf die evangelısche

Kirchengemeinde „Zumeın Ohriıst1i”“ ase1lDs bekannt ist, ist uns
soeben miıt vieler Muhe gelungen, die reformierte Kirchengemeinde
der VON unls se1ıt langer Zeıt beabsichtigten Parochialregulierung
bewegen
Die Eınraumung der Franziskanerkirche ZUT Abhaltung der reformıerten
Gottesdienste wurde be1 der geringen Seelenzahl der reformierten
Gemeıinde den ort abgehaltenen Gottesdiensten den Charakter VO

Gottesdiensten der anderen evangelıschen Kirchengemeıinden geben un
dadurch das Miıßtrauen der reformierten Kirchengemeinde SOWI1e iıhre
Besorgnıis, CGunsten der anderen Kirchengemeinden vergewaltigt
werden, CITCBCNH. Dies muß aber en Umständen ZUE eit
vermileden werden.
Schuster

achtrag ZU 165 en der Union)
M1  erweılle annn die Geschichte der Union in Glogau UTrc weıtere
Aktenstudien®) och modifıiızıert werden. Im Zusammenhang mıiıt den
nıonsverhandlungen der Jauerschen Kreissynode**”) finden sıch ın den
en der Superintendentur Jauer  118) Zwel Abschriften AdUus$s dem Tre
1819, dQus denen sıch nahere Aufschlüsse ber dıe Unıion In Glogau
ergeben.

116) Es handelt siıch €e1 den Bestand „Acta betr. dıe Union der utherischen und
reformierten IC 9—1825“ Superintendentur Jauer (früher 1im EvV. Kırchen-
archıv der Friedenskirche Jauer). Dieser Bestand ist jetzt 1m Wroclawıu
Oddzıal Legnicy Superintendentura Jawora, Sıgn Sup Jawor. (Staatliıches
Woinwodschaftsarchiv Breslau/Abt Jegnitz, Sıg Sup Jauer 4)

117) Im AauTtie des Jahres 1819 außerten sich die Pastoren der Jauerschen und Striegauischen
Superintendentur ZUT Union. Nachdem Sup Scherer seine Synode F: Oktober 1822
über die Unionsverhandlungen ın Breslau informiert al  ©: dauerte Tast och wWwel
ahre, ehe uch dıe Jauersche Synode der Unıion beıtrat (Julı vgl hierzu Sup
Jawor

118) Sup Jawor 4, Blaätter 47—54 und 55—5 /
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Am Oktober 1819 erteılte das Moderamen der Glogauischen
Provinzialsynode  119) dem Ministerium füur die Geistlıchen, Unterrichts-
und Medicinal-Angelegenheıten ıIn Berlın einen Bericht ber dıe

wkeineswegs eiıne„Vereinigung beıder evangelıschen Konfessionen‘
Anklage darauf gründen, oder die gewüuünschte erein1gung
erzwingen, sondern NUurTr beweılsen, daß Vvon Seıiten der lutherischen
Kirchenpartheı nıchts verabsaumt worden, 1eselbe (sc dıe Union)
bewirken  6 120) Aus dem Bericht erfahren WIT Einzelheiten ber die
Durchführung der Union: demnach fand Oktober 1817, nachdem

die Gemeinde ZU Schifflein Christı ber dıe Unıion ın Predigten
belehrt worden WAälIl, in der ogauer Friedenskirche ZU Schifflein Christı
eine Abendmahlsfeıer ach reformıertem Rıtus statt. Der Gottesdienst
wurde von Pfarrer Baıl (lutherisch)**") und dem Pfarrer roß (refor-
miert) gehalten; ihm nahmen utherische und reformıierte Gemeıinde-
hlıeder Aaus Glogau Anteıl „Von diesem Tage wurde das end-
ahl in der lutherischen Kirche alle Jlage ach dem Rıtus der eIOT-
mirten gehalten, und ZWal mitvöllıger Zustimmung der Gemeinde; doch
TOLZ dieser freundlıchen Annäherung ZOß sıch dıe reformiırte Parthe1 bald
wıeder zurück; eine Aufforderung des lutherischen Kirchen-Colleg1
den reformirten Hofprediger, in das evangelısche Ministerium einzutreten
und mıiıt demselben gemeinschaftlıch den Gottesdienst in beıden rtchen

halten wurde abgewılesen, eın reformirter andıdat, den der uper-
intendent aufforderte sıch den Beschlüßen der Synode unterwerfen,
erklärte, f erkenne NUT den Hofprediger Wunster  122) in Breslau füur
seinen Vorgesetzten, und predigte dıe Vereinigung und der
(Prediger) Troß außerte ndlıch selbst den (Prediger) Baıl, WIe
sıch auf weıter nıchts einlaßen könne, da das reformirte Ministerium in
Breslau der aCcC abgeneıgt S  ei“.123) Bıs SR ode des Hofpredigers

119) Sıe fand VO 6.— Oktober 1819 ın Glogau Vgl Sup Jawor 4)

120) Sup Jawor A

121) Johann Samuel Baıl, geb 1760 in runberg; gest. 1821 Weıteres vgl Rademacher,
Predigergeschichte, k4:0.:;

122) Johann Benjamın Wunster, geb 1E ın Reichenbach; gESL. 1830 ıteres vgl
chultze, Predigergeschichte @.80 98,99

123) Sup Jawor 4’
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Tro3 (1819) ist eın Stillstand der Unionsangelegenheıten verzeichnen.
Es W al das Bestreben des lutherischen Minısteriums in Glogau, die 2
reformierten Famılıen ach 1819 in dıie lutherische Mehrheitsgemeinde
aufzunehmen. och das reformierte Presbyteriıum weıigerte sıch stand-
haft Wie sechr sıch die Reformierten ıIn Glogau die Union wehrten,
ze1igt der Fall eines Vaters, „der e1m Reformationstfeste der geme1n-
schaftlichen Abendmahls-Feıer el nahm, neuerdings seinem auf dem
Gymnası1o Glogau studirenden Sohn ausdruüucklich untersagt hat, nıcht
WIEe SONS geschehen der öffentlıchen Communion der Gymnasıl ıIn der
lutherischen FC Antheıil nehmen  “ 124) ach Ansıcht des Mode-

ze1igt CS sıch, “ dab das reformirte Pres  er1ıum in Glogau völlıg
entschlossen sel, die bısher bestandene paltung fortdauern lassen,
und jeder erein1gung auszuweichen  66 125) er weıst das Glogauische
Moderamen alle Schuld VO  — sıch, dıe erein1gung beıder Kon-
fessionen Orte nıcht elingt. Der preußıische Miınıster Altensteim
antwortete diesem Bericht ın einem Schreiben das Königlıche KON-
SiSstorıum Breslau VO November 1819 egen der Wichtigkeit
dieser Erklärung WIrd S1e nachstehend fast vollständıg wiedergegeben:
„Es scheınt nemlıch

als ob in Glogau das heilıge Abendmahl ach dem Rıtus der unırten
evangel. rche, W1e aeT 1ın Berlın aNngCHNOMMECN und eingeführt ist,
och nıemals auch Reformations-Feste nıcht gehalten worden,“
indem immer 98088 VON dem reformiırten Rıtus des Brotbrechens® die ede
Ist, dem Rıtus der Union aber ausdrücklıch dıe Austheilungsformel:
nNnser Herr Christus sprach: das ist meın Leıb, und das ist me1n Blut
gehö Ist dem also, ist dıe lutherische Gemeıinde Glogau,
keineswegs der unırten, sondern den AUus beıden, Lutheranern und
Reformirten gemischten Gemeinde rechnen, welche einmal aufe-
rısch, das anderemal auf reformırte, nıemals aber auf unirte Weise
Communion halten
Ebenso geht

aus dem Bericht nıcht hervor, ob dıe kleine reformirte Gemeınunde
Glogau, beı der Reformirten Abendmahlshaltung und Liturgie geblieben
ist, oder den Rıtus abwechselnd, der füur jeden ihrer Abendmahls-
Gottesdienste ANSCHNOIMMCN hat, und also reformıirt, oder unırt NECMNNCH

ist

124) Sup. Jawor 4,

125) Sup Jawor 4’
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Ferner scheıint
dıe Lutherische Gemeıinde dıe Unıion lediglıch In eiıne wirklıche, HrFc

Zusammenschmelzung der Minısterıen, resbyterıien, Guter, Besıtz-
thumer, Lasten, Kırchen und chulen Anstalten zweler (GGememlnden
verschliedener Confessionen setzen, und garnıcht edenken, daß
solche benac  arte Gemeıhinden immer noch WEeNnN S1e durchaus wollen,
neben einander bestehen und dennoch jede für sıch, dem Rıtus
zugethan also der unırten Kırche angehören können. Auf diese Weıise
kann annn sowochl dıe bısherige lutherısche, als dıe bısherige reformirte
(Gemeıinde Glogau sıch dıe dunirte evangel.” TG anschlıeßen,
ohne *arwünscht 1e6S$ auch ware und leicht c gerade ort se1ın
scheınt, in jenen auberlıchen Dıngen sıch mıt einander vereinigen.
Dazu 1n kann keine der beıden Gemelinden CZWUNSCH werden,
sondern 6S kommt lediglich auf Zeıt uln Umstaände, und eiıne VO
beıden Seıiten freundlıcher Annäherung geneıigte Stimmung der
Gemuther d welche 1Ur eine olge bruderlicher Gesinnung se1ın annn
SO ange 1n

SOIC eıne vollständıge erein1gung der (Gemeıninde nıcht erfolgt, ann
ZW al in der Voraussetzung dalß dıe eine Gemeı1unde eine lutherische, dıe
andere eiıne reformirte bleıibt und olches uUurc den alten verschliedenen
Abendmahls-Rıtus bezeugt, keinem der beiden Gemeıinden gehörigen
Parochie 1U  —; ewehrt werden, dem Abendmahl der anderen
Gemeıjinde el nehmen, jedoch versteht sich VON selbst, daß dıe
Parochıjal-Rechte und Parochıial-Pflichten el unverletzt bleıben, und
solche Gemeinde-Ghieder ihren eigenthümlıchen Parochus erecht
werden mußen Cn SCY enn daß eine Famıilıe ausdrucklıch erklärt, S1Ee
WO VON 19808  — evangelısch-reformirt der evangelısch-Ilutherisch
werden. Eın anderer Fall trıtt e1n, WEeNN Kıne oder die Andere der beıden,
Ooder WITKIIC el Gemeıinden sıch für dıe Unıion erklären, und den
Uninons-Rıtus annehmen, annn namlıch ann VOL einem Übergang ZUT
reformirten der ZUT lutherischen Kırche nicht mehr dıe ede se1n, und
obwohl ann ebenfalls fireistehen muß, daß jeder der Abendmahl halten
ll oder fur se1ıne Kınder den Confirmanden-Unterricht nachsucht,
el seinem Vertrauen folgen darf, versteht siıch doch VO  — selbst, daß
dadurch der Parochial-Nexus, W1e 1: eben ist, nıcht gelößt wiırd, sondern
eın rediger der eiıne Gemeı1inde olchen Feıierlichkeıiten, W1e
anderweıtigen Geistlichen Amtshandlungen, Miıtgheder der andern
Gemeıinde 1U ann annehmen kann, WCINN der iruheren Parochinal-
pflichtigkeit Genuge geleıistet, und der eigentliche Parochus in nsehung
der etwalıgen Stolgebühren entschädıgt ist Be1l Befolg dieser Grundsätze
wırd ber Beeıinträchtigung VO  b einer der der anderen Seıte, nıcht weıter
age efuührt werden dürfen‘  «1

126) Sup Jawor 4’ Blatter 55—57%.
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uch für dıe Geschichte der Unıion in Schlesien gılt, daß erst uUurc
grundlıche Quellenstudien der Gemeıinde- und Synodalakten gesicherteErkenntnisse ber ihre praktısche Durchführung werden
können. Es ist unzulässıg, 1m Zusammenhang des Ere1ignisses Unıion In
Schlesien VOon einem „Kırchenkampf"“ sprechen, der dıe „Schlesıische
TE In ewegung und Unruhe“ brachte erleın, Schlesische
Kıirchengeschichte). Be1l den reformierten Gemeinden hat N WI1e auch
dıe Quellen zeıgen keıne einhellige Zustimmung ZUT Unıion gegeben.Dıesen Sachverhalt jedoch als „Kırchenkampf“ apostrophıeren, 1e.
dıie Ere1ignisse überzuinterpretieren und mıt einem Begrıff belegen,der kırchenhistorisch anders besetzt ist Eıne „Kampfsıtuation“ hat 6S
erst 1m Zusammenhang mıt der Bıldung der „Altlutherischen
Separatıon“ gegeben, Jener ewegung lutherischer eologen vornehm-
ıch in Schlesien und Pommern, dıe auf ihre Weise den Unmut ber die
Eınfüuhrung der Agende ZU us  TUC gebrac en och ist
1er och einmal abschließen!: betonen, „daß die weıtaus ogrößteeNTzZa des evangelıschen Kırchenvolks in Preußen sıch ZUT Unıon
bekannte und demgegenüber dıe altlutherischen und dıie selbständigenreformierten Gemeinden einen verhältnısmäßig sehr kleinen Bestandtei
der evangelıschen Bevölkerung In Preußen bildeten“.**’)

Ulrich Hultter

47 ubatsc Landeskirchenregiment und Evangelıscher Oberkirchenrat In Preußen
(1850—1933), In Wiırtschaft, Technık und Geschichte Beıträge ZUT1 Erforschung der
Kulturbeziehungen in eutschlan: und Osteuropa. Albrecht Timm ZU Ge-
burtstag. Hrg vVvon Schmi  chen und ager, Berlın 1980, 271
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Mittellungen des Vereimns
fur cChlesische Kırchengeschichte e, V.

Im Berıichtsjahr 1983 fand keıne Miıtglıiederversammlung des Vereıns
DiIe näaächste Miıtglıederversammlung 1st fur dıe Zeıt VO bıs

September 1984 Wertheim/Maın geplant Das ema der Tagung
lautet „Wandernde SchlesischeTC6

Ich habe die traurıge Aufgabe, das Ableben folgender Miıtglieder bekannt
geben

Pastor ı Robert cNe1De I1 Hannover (verstorben
Schlesien Lektor Waldenburg Schweiıidnıiıtz
Minıiısterlalrat arOlearıus De1senhofen Oberhaching (ver-
storben Schlesien Landesrat Kattowiıtz O/S
Pfarrer ı Werner Oderıc emgO (verstorben
Schlesien Pfarrer Schwıentochlowitz Krs Kattowiıtz O/S
Unı -Professor alter uhn Salzburg/Österreich (verstorben

Schlesien Unı Professor ın Breslau
Facharzt r Dr ar‘ Biehler Bamberg (verstorben
’ Schlesien aufgewachsen Breslau und Liegnitz
Pfarrer ı Martın Kıuntke Wılmsdorf Rudersdorf (verstorben

Schlesien Pfarrer Falkenberg-Tillowıtz ()7S

AlsFMiıtgheder des Vereins dart ich egrußen
Pfarrer arl Heınz rıgalla 6370 Stans/Schweiz
Herr (Junter Grottker, Weizenfurt 2820 Bremen
Pfarrer ılirıe Hılbrıg, Bahnhof{fstraße 472 6420 Lauterbach
Tau untke Bürgerstraße 48 5901 Wılnsdorf Rudersdorf
Tau Hanna oderıch, Johann-Strauß-Straße S 4920 emgoOo
Tau uth Olearıus, Kybergstraße 55 8024Oberhaching.
Rektor1 Frıtz Ortner, Mühlengründleın P 8 53) Neustadt/  isch
Pfarrer 1. Johannes Otte, Reifersche1id 9, 5207 Ruppichteroth
Pfarrer chard Pawelıitzkı Santısweg 7893 Jestetten
Tau Hiıldegard Sche1ibe Pastor-Wehr-Weg 3000 Hannover 81v{ MN CN ST UD \OTS COA &— Bauilngenieur (Junter Sonnabend Am euennNno 5100 Aachen

Dr Werner Laug,
Friedhofstraße
F151 Burgstetten
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usı des Ostens
Sammelbande Im Auiftrag des Herder-Forschungsrates
herausgegeben von Fritz eidmann und Hubert Unverricht,

eit S, Barenreıter, Kassel, Basel, London 1982, 184 S:; brosch

IDER eft ist FBrıtz eidmann ZU Geburtstag gew1ıdmet. Frıtz Feld-
Ianl sStammt AUS Gottesberg be1l Waldenburg in Schlesien, C

Oktober 1905 ZUT Welt kam Er War VOI dem Tre 1945 als usık-
wissenschaftler der Breslauer Universıtät tätıg. uch dıe vangelısche
Kirchenmusıkschule der Kıirchenprovınz Schlesien in Breslau zahlte ıh

ihren Lehrkräften ach der ertreibung wurde eidmann Professor
füur Musikgeschichte und Musikwissenschaft der Hamburger
Universıität. uch der Musikhochschule ıIn Hamburg Wal als Leıter
tätıg.
eidmann wıird als der beste enner der schlesischen Musıkgeschichte
gewürdigt. Hervorgehoben wird se1ine arstellung der „Schlesischen
Kirchenmusık”, dıe in der el „Das Evangelısche Schlesien als „out
informierende Übersicht“ herauskam. Die Wüuürdıgung stammt AaUus der
er VO Hubert Unverricht, einem gebürtigen Liegnitzer, der als
Professor musıkwissenschaftlıchen Instıtut der Universıität Maınz
tatıg ist Unverricht hat mıt eidmann auch eın Verzeichnıis
der Veröffentlichungen eldmanns erstellt, das nde des Heftes steht
Zwischen der Würdıgung und dem Verzeichnıiıs der Veröffentlichungen
stehen 11 Aufsätze. Viıermal werden Themen AaUus der ostpreußıischen
Musıkgeschichte behandelt Je einmal trıtt ein Ere1gn1s 1mM altıkum, in
olen, INn Böhmen und 1im östlıchen Mıtteleuropa 1Ns Blıckfeld Dreıiımal
kommt Schlesisches ZUI Sprache AdUus dem römisch-katholischen Raum
wıird ber l1gnatz as2— berichtet. as WaT C(Chordıirektor
VO  — St Marıa auf dem an ıIn Breslau Kr hinterhelß eıne Autoblo-

für Kırchen- und Schulmusık und berichtet ber Parallelen und
raphıe. Frıitz eidmann schreıbt ber das Breslauer Hochschulinstitut

Abweıichungen im 1INDIIIC auf das Königsberger Institut. Weıl
Schlesisches Aaus dem evangelıschen Raum SONS nıcht ZUI Verfügung
stand, wurde der Beıtrag ber dıie evangelıschen Kıirchenchöre 1ın
Schlesien 1924 och einmal aufgenommen, obwohl schon 1im
anNnrbDuc für Schlesische Kirchengeschichte 1m TE 1978 (Jahrgang 57
ZU Abdruck gelangt W aTl. | D Wäal VO Frıtz eidmann vorher ZUT

Veröffentlichung In „Musı des Ostens“ ANSCHOMMCHN worden.
Fur dıe Behandlung VON Themen AUus der schlesischen Musikgeschichte,
dıe auch fur dıe schlesische Kirchengeschichte bedeutsam Sınd, CS
Mitarbeıitern. Wer das mıt schmerzlichem Bedauern feststellt, darf der
Zustimmung der Herausgeber des vorlıegenden Heftes SEWL se1n. €e1
mangelt 65 nıcht Themen, deren Behandlung eine ebenso oNnnende
W1Ee OcCkende Aufgabe se1ın durfte Wer das erwähnte Buch VON Frıtz
eidmann ZUI and nımmt, braucht nıcht ange suchen, solche
Ihemen entdecken. Soweıt dem Berichterstatter bekannt, g1bt CS

206



keine Beschreibung des Breslauer Musıklebens in den ersten Jahrzehnten
des Jahrhunderts FEıne Behandlung dieses TIThemas ware auch eine
Aufgabe für den Kirchenhistoriker. Denn die evangelıschen rchen-
musıker den Breslauer aupt- und Pfarrkirchen en damals eine
maßgebende, WE nıcht die unrende 1im Musıkleben der
gespielt und vielfältige Beziehungen den großen zeitgenössıschen
Musıkern W1e arl Marıa VON er und ei1xX Mendelssohn-Bartholdy
gehabt. et Wal in den Jahren 1804 bıs 1806 als Kapellmeıister
der Breslauer Oper tatıg KBr arbeıtete damals einer Oper „Rübezahl“,
die unvollendet 1e6 Wer Wal eigentlich Johann Gottirıied Hiıentzsch,
se1INeEs Zeichens Seminarmusıtıklehrer In Breslau? Spielte GE als
Herausgeber der Zeıitschrı „Eutonia“ eine wıchtige Mittlerrolle 1im
Musıkleben der Stadt? Eın Artıkel Hiıentzsch in dem
Nachschlagewerk „Die usl. in Geschichte und Gegenwart”. Der
Reichtum und dıe1e des kirchenmusikalıschen Lebens ın Schlesien
muß urc immer wıeder Cu«c Erforschung und Beschreibung VOT dem
Vergessenwerden bewahrt bleiben

Arno Büchner

Grundriß ZU deutschen Verwaltungsgeschichte 1815—1945
el Preußen. Hrg Vo Walther uDatsc.

Schlesien egr von Dieter uttgen,
Helmut Neubach und Walther ubatsch.

Johann-Gottiried-Herder-Institut, Marburg/Lahn 1976,
Ln X /332 S, ADb s/w und Karten

FEın auch für den schlesischen Kirchenhistoriker wichtiges Werk ist der 1m
Rahmen des „Grundriss(es) ZUT deutschen Verwaltungsgeschichte“
erschıenene Band ber dıe Provınz Schlesien Ks wırd 1er keine lokale
Verwaltungsgeschichte vorgelegt, sondern der Band ber Schlesien ist In
das Gesamtwerk der deutschen Verwaltungsgeschichte eingebunden, das
dıe Reıihen Preußen (1 an und Registerband vollständıg
erschienen), Mitteldeutschland (außer Preußen) Hrg Thomas en

Süddeutschland und einen Schlußband ber diıe Bundes- und Reıichs-
ehörden, die Reichslande Elsaß-Lothringen und die Schutzgebiete
(bearb. VOon Hubatsch) nthält Dıie el und ist och nıcht
abgeschlossen.
TZunaächst geben dıie Vf ber Geographie und Geschichte der Provınz
Schlesien einen informatıven Überblick. DIie urc dıe hıstorıschen
Gegebenheıten bedingten Anderungen der Verwaltungseinteillung und
Provinzgrenzen werden napp und zuverlässıg dargestellt. Es olg eiıne
Auflıstung der Verwaltungsgliederung der schlesischen Provınzıal-
ehorden ach dem Stande VO  —; 1913, wobel auch dıe Kıirchenkreise der
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schlesischen Landeskirche aufgeführt werden Am nde des
e1in.  tTenden e1ls werden dem Benutzer wichtige Materıialıen
(Darstellungen ZUT Verwaltungsgeschichte der Proviınz Nıeder- un:
Oberschlesıien, Geschichte der Regierungsbezirke, Kreise und Städte,
Orts- und Gemeindeverzeichnisse, Regierungsblätter, Amtsakten und
Karten) vorgestellt. DDem SCANII1E. sıch eıne chronologische Aufführung
samtlıcher schlesiıscher Oberpräsidenten (28— 31)
Den Hauptteıl des Bandes bıldet che Abhandlung der Regierungsbezirke
(Breslau, Liegnitz, Oppeln, Reıichenbac [1816—1820]| und Kattowitz),
wobe1l dıe VT zunächst einen Überblick ber den Regierungsbezır und
se1ne Eıgenheıt bıeten, sodann dıe einzelnen Kreise des
entsprechenden Regierungsbezıirkes darzustellen. Erfreulich für den
rchenhistoriker ist, daß auch Hınwelse ber vorhandene rtıchen
beiıder cANrıstliıcher Konfessionen und 5Synagogen aufgenommen wurden.
Unverzichtbar sınd dıe wertvollen Lıiteratur-, Quellen- und Karten-
hınwelse. Dadurch wıird dem Benutzer eın reichhaltıges Instrumentarıum

dıe and gegeben, VO dem dus eigenständıge Forschungen ZU!l
schlesischen Verwaltungs- und Provinzlalgeschichte betreiben kann. Den
Textteil beenden Nachweise und e1in statıstıiıscher Anhang.
Die Verwaltungsstellen und unrende Persönlichkeiten der schlesischen
Verwaltung werden Urc 119 Abbildungen der achwe überhefert
Acht Karten darunter eine VO  —; uDatsc. entworfene Karte, dıie dıe
derungen 1ın der Verwaltungseinteiulung der schlesiıschen Provınz VO  —;
5—1 anschaulıich macht vermiıtteln einen zeıtnahen INATuUC
Es bleıbt en; daß der sSschliesische Profan- un: rchenhistoriker
VO  - diesem Band WIE VO  — der SaNzZChH eı eDTrauCc macht, da
Schlesien nıe isolıert gesehen werden kann, sondern immer als Bestand-
teıl des preußıschen Staates betrachtet werden muß
Fur Nachträage ZUT Lıteratur, Quellen eic Nl auf den (Register-
anı der VO  — uDatsc bearbeitet wurde arburg 3
verwlesen. Auf den Seıten 372—7236 dieses Bandes Siınd die Nachträge
verzeıichnet.

Ulrich Hultter

Schremmer, Trns Jroppau.
Schlesische Hauptstadt zwiıischen Volkern und Grenzen.

Ostmitteleuropäische Geschichte Bildern und Dokumenten.
Hrg Vo  ng der Stiftung Ostdeutscher Kulturrat (Bonn),
Westkreuz- Verlag, Berlin-Bonn 1984, geb 139 Seiten

mıt zahlreichen Abb tarb. und s/w,

An NeCUETEN Veröffentlichungen ber Iroppau fehlte bıslang Um
ertfreulicher ist die JTatsache, daß sıch Ernst Schremme dieser ematı
AaNSCHNOMM und eıinen gelungenen Dokumentarband geschaffen hat
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Es zeigt sıch, daß diese schliesische Miıttelsta: 535 starkerer Industrıia-
lısıerung auch In ıhrem Tea och ein1ges VON ihrer Anmut und
Gelassenheıt bewahrt a auf deren Besonderheit auch ungste
tschechische Publikationen hinweıisen“ (8)
Der ViI g1ibt keinen geschlossenen hiıstorıschen Überblick der
Stadtgeschichte, sondern versucht ausgewählten Themen den
undıgen und unkundıgen Leser die and nehmen und mıt ihm
geme1ınsam das en dieser ıIn all seinen Schattierungen nachzu-
rleben So werden dıe wichtigsten katholischen Kırchen AUS Vergangen-
eıt und Neuzeıt (der 1937 geweıihten St Hedwigskirche wırd ein eigener
Abschniıtt gewidmet) dargestellt; leider sSınd dıie Bemerkungen ber die
Ev. TE in Iroppau knapp Hıer haätte der sicher Urc
Literaturstudıiıen mehr als vier Zeılen diesem Gotteshaus zuwenden
können (31) Breıten Raum nehmen die Geschichte der Beziehung des
Deutschen Ordens Iroppau und dıe Geschichte der Fürsten VO  w

Liechtensteın, Herzöge VOIl JIroppau und Jägerndo ein uch 1er ist
dıie engaglerte Haltung des VT nıcht verkennen. Man vermı1ßt eiıne
kurze Würdıigung der JIroppauer Reformationsgeschichte.
Daß sıch in JIroppau VOT 1945 e1in Kunst-, Kultur-. und Wissen-
schaftsleben ze1igte, macht der VT Urc entsprechende Kapıtel deutliıch
Gerade ıIn diesen Abschnitten ist 6S dem Vf gelungen, uUurc seltene
Fotos den dokumentarıschen Wert seiner Veröffentlichung belegen
Er vermittelt den Nachgeborenen einen lebendigen 1INATrTuCcC ber dıe

Iroppau VOTI 1945 So erscheıint auch beinahe als folgerichtig, daß
sıch NUTr weniıge ufnahmen ach 1945 en
Dıeser Band weiıst ber dıe SO uDliıchen Heımatbucher weIılt hınaus. Die
Darstellungsgabe des VIS der ansprechende Stil und die gute außere
Auimachung machen den Wert dieses Buches AaUus

achtrag ZU Lit.-Verzeichnis (138f£.) /ur Gegenreformatıon in
Schlesien Iroppau, Jägerndorf, Leobschutz, Leipzıg 1915; Karzel,
Dıiıe Reformatıon in Oberschlesien Ausbreıtung und Verlauf, uürzburg
1979 (bes 228—2306; ort weıtere Fat

Ulrich Hutltter

anfred Fleischer
pathumanısmus in Schlesien. Ausgewählte uisatfze

ublikationen der Stiftung Kulturwerk Schlesien.
Sılesia olge Munchen 1983, geb., 300 S., div. Abb

Die für das damalıge Kuropa einzigartıge geistig-kulturelle üte, die
Schlesien 1im und Jahrhundert durchlebte, wıird VON Fleischer
auf die gegenseltige Durchdringung VO Luthertum und Humanısmus
zurückgeführt: „Wenn eiıne geschichtliche Entwicklung VO Gesetz der
ersten Stunde‘ abhängt, dann ist 6S sehr aufschlußreich, das
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schlesische Luthertum ausschließlic. VO  — Humanısten eingeburgert
wurde, die sich VO  — vornhereın VO  — den bildungsfeindlıchen und bılder-
stürmerischen Bahnbrechern der Kirchenreform lossagten. In Wiıtten-
berg Wäal 6S Luther selbst, der das ‚Luthertum' den Händen der Bılder-
sturmer und Laienprediger entwand und auf den Sockel der auctorıtas
antiıquitatis stellte, WOZU dıe Paulusbriefe zweıftellos gehörten. Was
Luther in Wıttenberg selbst einleıtete, besorgten füur ıh in Schlesien
Humanıisten“‘.
Sıe CS, die eine „lutherisch-späthumanıistische Gelehrtenrepublık“
ıldeten (S 181); dıie eıne evangelısche Dichterschule Dıensten des
Kaisers INns en riefen; die in der Heılkunst, Pflanzen-, Tier- und
Landwirtschaftskunde, in der Landesbeschreibung, 1im Freundschafits-
oder Personenkult, in der Gelegenheitsdichtung und Gelehrtenbio-
graphıie CUuU«cC Wege gingen; dıe aber auch das Oberschulwesen mächtig
gefördert en Die er bedeutenderen Gymnasıen Deutsch-
an! eianden sıch damals auf schlesischem en Nirgendwo gab 6S

viele gekrönte Dıchter. Und 1er ann auch dıe späteren großen
Barockdichter und -schriftsteller Hause: Andreas ryphıus tammte
aus Glogau, Hoffmann VON Hoffmannswaldau und Angelus Sılesius aus

Breslau, Martın DItz AUS Bunzlau, TIECTIC VO Oogau AdUus Brockut be1ı
Brıeg, Danıiel Caspar Von Lohenstein AUus 1mptsch, Johann Christian
Gunther AUs$s Striegau
Als eısplie gerade für dıe theologisch-naturkundliche Arbeıtsweıilise
dieser Späthumanısten weiıist Manfred Fleischer 1er auf dıe 1571 zuerst
in Wıttenberg veröffentlichte Regenbogenlehre des spateren Breslauer
Kircheninspektors Johannes Fleischer (1539—1593) hın Dieser
unternımmt den Versuch, den Regenbogen zugleı1ıc. empirisch-natur-
undlıc. und theologısc deuten, zeigen, daß diese beiden
Betrachtungsweisen sıch durchaus verbinden lassen und sıch gegenseılt1ig
erganzen.
Die Zeıt des Späthumanısmus endet, besser mundet ein in den Barock
und gerat ann auch in seinen Schatten. Das ist auf der einen Seıte
bedauern, andererseıts ist aber gerade auch Von er besonders
egrüßen, dal3 anifired Fleischer CS unte  me  — hat, iıhn in seinem
Werk LIICU erschhlhıieben FEın tıefer angelegtes Buch ber diese
ewegung in Schlesien g1bt 6S ZUT Zeıt nıcht Es Wal eıne ücke, dıe 1er
VOTrD1  1C geschlossen worden ist, die aber zugleic auch ZU weıteren
Forschen anregt.

Dr. Christian-Erdmann Schott
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aragner: Multterkirche vieler Lander.
Geschichte der Kırche Im Herzogtum Teschen 1545-—1918/20

Studien Kirchengeschichte
und Geschichte Ersteel Band 1-—2

ermann Bohlaus Nachfahren Wien-Köln-Graz
1978, D, 569

on der 1te des vorliegenden Buches ıll anze1igen, daß 6S sıch 1er
nıcht eine rein terrıtorlial ausgerıichtete Geschichte der Evangelıischen
T 1m Herzogtum Teschen und der ıhm benachbarten Herrschaft
Biıelıtz handelt, sondern daß 1er dıe Österreichisch-Schlesische Mutltter-
kırche beschrieben werden soll, VO  - der AUSs weıt ber dre1 Jahrhunderte
INCAUTC tıefe Auswirkungen in fast alle Gebiete der Donaumonarchie
hinausgegangen Sind.
Das lag wesentlıch auch daran, daß der Teschener Gnadenkıirche auch eın
Gymnasıum als Gnadenschule angeschlossen WAal, dıie füur dıie

konnte.
Heranbildung Vvon Pfarrern und Lehrern dıie geistigen Grundlagen egen
Es lag auch der besonderen pannung VON protestantischem Preußen,
österreichisch-katholischem Staatskırchentum, aber auch orthodoxem
Chrıstentum, ın die Teschen hineingestellt Wal und in der CS sıch
behaupten mußte Tatsächlic hat 6S annn bıs tief ach Rußland
hineingewiırkt, bıs in den Osten und den mıiıttleren Sudosten des Balkan,
besonders aber naturlıch auch in dıe altösterreichischen Stammlande, mıt
deren Kirchengeschichte sS1e se1it dem Toleranzpatent Josephs IL VON 1781
bıs 7U nde des Ersten Weltkrieges nahezu eine Einheıt bıldet /7u
Schlesien gehörend, aber doch in den Österreichischen Staatsverband
eingebunden, hat S1e eine Brückenfunktion wahrgenommen, dıe den
Protestantismus auch ber weıte Grenzen hınweg verband und seliner
inneren, geistlıchen Eıinheıt bewußt werden lassen konnte; auch dort,

sıch, W1Ee etwa ıIn Oberschlesien der in Osterreich als Gehe1im-
protestantısmus peınlıc verbergen und getarnt halten mußte, WECNNn C

überhaupt überleben wollte
arWagner hat sich die Muhe gemacht, dıe Geschichte dieser kleinen,
aber wichtigenTdarzustellen. Kr tut das in Zzwel Hauptteılen. Von
der Reformatıon bıs ZUE Ende der Toleranzzeıt Z Z und I1 Von der
Gleichberechtigung bıs ZUI polıtiıschen und kırchlichen Aufteiulung des
Herzogtums 227—486 Es folgen weıtere rund 100 Seıiten mıt Quellen-
und Literaturverzeichnissen, Verzeichnis der Personennamen, der
Ortsnamen, einem Sachverzeichnis und einer Konfessionskarte.
Der Weg diıeser C Urc rund 400 Te ann 1ler auch in
Ausschnitten nıiıcht nachgezeıichnet werden. eutlic ist aber, daß die
Geschichte dieser evangelıschen Gemeıinden 1mM Herzogtum Teschen mıt
der Donaumonarchıiıe aufs engste verbunden und in sS1e€ hineıin verflochten
W aIl. Der Untergang Altösterreichs darum auch notwendig ZU
Verfall So sieht 6S auch Wagner: „DEerT Untergang der ÖOsterreichisch-
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ungarıschen Monarchie hatte den Zertfall der außeren und inneren
Einheıt des Öösterreichisch-schlesischen Protestantismus ach sıch
gezogen”“. 485 Eın eıl der Gemeı1unden kam olen, eın Teıl dıe
Tschechoslowakeli Im November 1918 wurde der Gnadenstab, der se1t
dem Maı 1709 als olge der Altranstädter Konvention in TrTen
ehalten worden WAal, AUus dem Altarraum der Gnadenkırche entiernt.
Das Wal das nde
arWagner ist sechr danken, daß diesen langen und schwierigen
Weg dieser TC Von Anfang bis nde faktenreıich, anschaulıch und
verständlıiıch dargeste hat SO ist ihm ein Buch gelungen, das auch den
Mitgliıedern uUuNseICcs Vereıins und darüber hınaus 1Ur nachdrücklich
empfohlen werden annn

Dr Christian-Erdmann Schott

udwig Petry Dem Osten zugewandt.
Gesammelte uisatze Schlesischen und ostdeutschen Geschichte

estgaben Geburtstag.
Jan Oorbecke Verlag, Sigmarıngen, 1983, geD., 480

Das 48() Seıiten umfassende Buch nthalt gesammelte Auf{fsatze ZUTr
schlesischen un! ostdeutschen Geschichte und stellt eıne Dankesgabe

den Verfasser der Aufsätze Ludwig Petry anla. se1INESs
fünfundsiıebzigsten Geburtstages dar. Der AQus Hessen stammende un:
heute in Maiınz ebende sStorıker ist 1im Jahr 1929 seinem Lehrer
Professor 1n ach Breslau gefolgt Hıer hat Ludwig Petry mıt einem
IThema ZUT schlesischen Geschichte promovıert und sıch 1932 der
Universität Breslau habılıtıer Als 1940 ZU Wehrdienst eingezogen
wurde, hatte eın Jahrzehnt in Schlesien gelebt. Dıeses Jahrzehnt ist für
Professor Petry Von prägender Bedeutung geblieben.
Der Sammelband nthalt Auf{satze miıt fünf Schwerpunkten. Die
altesten Aufsätze tammen AUus der ZTeıt VOI dem zweıten Weltkriege, die
Jungsten sSınd erst wenıge TE alt Es ist nıcht schwer, den inneren
Zusammenhang zwıschen den einzelnen Aufsätzen erkennen. Der
Verfasser siecht ın Schlesien eine „Brücken- und Begegnungslandschaft”.
afür spricht dıe Tatsache, dalß sich unablässıg VO Jahrhundert

WEeNnNn auch in wechselnder Stärke, westliche Zuwanderung ach
Schlesien hat Dadurch, daß die Pıasten regelmäßıg ihre Frauen
Aaus deutschen Fürstenhäusern wählten, eröffnete sıch in zunehmendem
Maße dıe große deutsche Ostwanderung Adus en Schichten der
Bevölkerung.
Dıiıe streckenweılse der der olgende alte Bernsteinstraße stellt Schlesien
in den großen Handelszug VON der Ostsee ZUT T1a hineın.
Miıt besonderem Interesse wendet siıch Petry den deutsch-polnischen
Nachbarschaftsverhältnissen FEınen chwerpunkt stellt €e1 dıe
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Beurteijlung der polnischen Geschichtsforschung und -schreibung ach
1945 dar. KEıine hervorragende spielen ın dem Zusammenhang der
Mongolensturm und dıe aCcC be1l Liegnitz (Wahlstatt) 1m Jahr 1241
etry stellt in Ausemandersetzung mıt der polnıschen Deutung fest
„Seıte Seıite en olen, Deutsche und Ischechen 1241 der
Mongolengefahr die Stirn geboten.”
uch mıt der Kirchengeschichte beschäftigt sıch Professor etry in seinen
Aufsätzen. Wır en Ihemen W1e „Mittelalter, Humanısmus,
Reformatıon“ oder „Gegenreformatıiıon als Landesgeschichte”“.
Im1 auf dıe Reformatıon stellt Petry fest „Dem ande, das keinen
Bauernkrieg kannte, blıeben auch Fanatısmus un Glaubenskämpfe
vVvorerst rem! der Übergang ZU1 Tre vollzog sich hne ruch.“
Hingewlesen wıird auf den en Beıtrag, den schliesische Diıchter ZU

heutigen evangelıschen Gesangbuch gehefer en Hervorgehoben
wIird der beac  1C an! des schlesischen Schu1wesens 1m geistlıchen
W1e 1mM stadtıschen Bereich
Immer wıieder egegnet dem Leser der Auf{sätze dıe Mahnung, dıe äande
nıcht resignıert in den egen Dıie reiche und wechselhafte
Geschichte ihrer Heımat soll den AUS ihrer Heıiımat vertriebenen
Schlesiern eine Wegzehrung bleiben Professor etry mahnt deshalb
eindringlıch, sich ach W1e VOT in der Forschung WIE 1im Unterricht mıt der
Geschichte des deutschen stens beschäftigen Ostdeutsche Ihemen
ollten auch unter den Dissertationen nıcht fehlen Die Beschäftigung mıt
schlesiıscher Geschichte bleıibt eın uns Deutschen auch ıIn Tukunfit
aufgegebenes Ihema deutscher und europälischer Geschichte
„Viıel daran denken, oft davon sprechen, immer in einem Geıist, der 1im
Steinbruch der Vergangenheıt nıcht ach Sprengstoffen schnüffelt,
sondern zuvorderst ach tragfähıgen Bausteinen sucht füur eın
wohnlıches Haus der ünftigen Menschheıt.“ S 160)

Dr Werner Laug

Catechismus der christlicher Underricht,
wWwIe der in rchen und Schulen der Churfüurstlichen Pialz betrieben WITr'

(in dt. und lat. prache).
eprint-Ausgabe Heidelberg, ayer 1563

Theologischer Verlag, Zurich 1983, in.
alter Henss, Der Heidelberger Katechismus

Im konfessionspolitischen Kräftespiel seiner TunNnzeır
Theologischer Verlag, Zurich 1983, kt. 78 1V. Abb

Im Gedenkjahr der 450 Wiederkehr des Geburtstages des schlesischen
Theologen Zacharıas Ursinus soll auf eıne schöne Faksımıle-Ausgabe des
wesentlich VO  —; ıihm gestalteten Heıdelberger Katechismus hingewlesen
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werden, dıe in einer preisguünstigen Leinenausgabe und in einer eder-
Prachtausgabe vorliegt. Der deutsche Faksımile-Text des Heıdelberger
Katechismus Sstammt N dem xemplar der Heıdelberg, der
lateinısche lext AUS dem der Stuttgart.
/7u dieser Reprint-Ausgabe hat alter Henss ein Beıiheft geschaffen, In
dem in Oorm einer historısch-bibliographischen Eınführung ein1ges ZUT

Entstehung und Wiırkungsgeschichte des Katechismus austfuhrt. Der ViI
wiıll miıt dieser Darstellung keineswegs CUu«cC Ihesen ZUT Geschichte des
Heidelberger Katechismus auifstellen „Methodisch ist S$1e vielmehr als
eine Art bıbliographischer Hıstorienmalere11 den mıiıttlerweıle
allgemeın akzeptierten Ausstellungen ‘vergleichen,; welche den
Besucher AaUus den Quellen heraus Anteıl nehmen lassen ihm
ferner legenden Gegebenheıten und Zusammenhängen“” (2) So esehen
erganzen dıe Stiche und Faksımiles ZUTr Geschichte des Katechismus den
lext des Vf und vermitteln dem eser einen lebendigen INATUC der
historıschen, kirchlichen und polıtıschen Zusammenhänge 1im Pfälzer
Terriıtorıum in der des Jahrhunderts Bedauerlic: Sınd dıe
knappen Ausführungen ber Zacharıas Ursinus (27=30) dıe zudem
nıcht die neueste ] ıteratur verzeichnen (ich verwelse 1er auf meınen
Aufsatz „Zacharıas TSINUS (1534—1583). Eıne bıographısche und
theologısche Studıie“, in JSKG 62/1983, 63—78 und den Buchbericht
ber „Neue Ursinlhiteratur“, ın ebenda, 186 —189). FErfreulich ist, daß
der NI einen Kupferstich Ursıns AUus der Heıidelberg (29)
Henss ze1igt in der arstellung zurecht, Ursın in den Jahren ach 1563
der eigentliche und maßgebliche nterpret des Heidelberger Katechismus
ist Dıiıe uge und feste Haltung des Kurfursten Friedrich 111 fuhrte auf
dem Augsburger Reichstag VOIN 1566 dazu, daß der pfälzısche Weg das
erreichte, Was eigentlich erst 1m Westfälischen Frieden VON 1648 für das
SaNZC e1icC reichsrechtlich festgelegt wurde: .„die Anerkennung der
‚Reformierten‘ als drıtter Konfession‘“.
Der Heidelberger Katechismus wurde ım au{ie der Jahrhunderte
einem „Okumenischen Symbol des reformierten Protestantismus‘‘. Die
krıtische Erforschung seiner Geschichte 1e aber TENC erst der
kirchengeschichtlichen Forschung seı1ıt der Miıtte des Jahrhunderts
Vvorbenalten Fıne umfassende historisch-kritische Studıe des Heıidel-
berger Katechismus steht bıs heute noch AU:  N Es wird abzuwarten bleıben,
ob ach der ichtung der Forschungsergebnisse der Ursin-GedenkjJjahre
1983 und 1984 z B auch AUS dem amerıkanıschen Bereıich
Erkenntnisfortschritte gemacht werden können. FEine wesentliche un:
wichtige Vorarbeıt auf diesem Weg eistet dıie vorlıegende Einführung
VO  —; Henss.

Ulrich Hultter
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Heinrich rowka (Bearb.),
Archivwesen und Archive in olen ach 1945

Dokumentation Ostmitteleuropa. Jg 33) Heit 1/2, Aprıl 1983,
Johann-Gottfried-Herder-Institut, Marburg/Lahn 1983, DE 102

In den etzten Jahren hat c ıIn der olen auch 1im Bereich des Archıv-
esCI1IS5 Veränderungen egeben (u.a bedingt Urc dıe Verwaltungs-
reform So unterstehen heute der Generaldırektion der staatlıchen
Archıve der olen In Warschau dre1 Zentralarchıiıve (u.a
Hauptarchıiv er en, Warschau; Archıv Neuer en. Warschau)
und 373 Woiwodschaftsarchive, denen Außenstellen angeschlossen
SINd. Fur den Benutzer AUS der Bundesrepublık (das leiche gılt auch für
andere ausläandısche Benutzer) besteht durchaus dıe Möglıichkeıit in
den schlesischen Archıven forschen, jedoch erst, WEeNN InNan Urc dıe
Generaldirektion in Warschau eine Nutzungsgenehmigung erhalten hat
uUurc dıe Umsıcht der polnischen Archıvare scheınt ach dem Welt-
krıeg mehr gerette worden se1in als iruher immer wıileder aNSCHOMUMCH
wurde. Fur denjenıgen, der sıch mıt schlesischer rchen- und Profan-
geschichte beschäftigt, SInd immer och das Archıv in Breslau und die
Archivnebenstelle in Liegnitz wichtigsten. Im Breslauer Archıv hegen
nıcht 1U dıe en des vangelıschen Konsistori1ums, sondern auch
umfangreiche Bestände der Stadtarchıve atz, Lauban, Schweıidnıitz,
Waldenburg und Frankensteın. Daneben sind 1m Breslauer o1wod-
schaftsarchıv auch dıe Bestände des Oberpräsidiums in Schlesien, der
Regierungsbezirke Breslau und Oppeln und einiger Landratsamter
untergebracht. Fur den Familienforscher sSınd die Familienarchıve der
Schaffgottsch, Nostiz, ochberg, atzie und Althahn Von Wichtigkeıit.
In der Breslauer Außenstelle Liegnitz lagern große eıle der
Stadtarchıve VOIl Liegnitz, Jauer unden
Das Hırschberger Archiv hat se1it 1975 selbständıge ufgaben
übernommen und verwahrt In seıinen Raumen Archivalıen der un:!
des Lan  TeEISES Hirschberg (Stadtarchiv, Archıv der Zünite, auf-
mannsgilde, Schützengilde, Ev. und ath Kırchenarchive).
Kıne späate Errichtung ist das Grünberger Archiıv (1953), das
hauptsächliıc Gerichtsakten runberg, Glogau, Neusalz), e1ıle der
Stadtarchive (u Glogau, Freystadt, Fraustadt, Sorau) verwahrt.
IDEN Oppelner Archıv konnte auf den großen Beständen des früheren
Stadtarchıvs aufbauen und die Stadtarchıve eiıße, Namslau,
Grottkau und euzberg erganzt werden. Fur dıe Geschichte der
Erforschung der Provinz Oberschlesien siınd die en des ehemalıgen
Oberpräsidiums der Provinz Oberschlesien unentbehrlıch; S1e werden
ebenfalls in diesem Archiv aufbewahrt.
Diıese Zusammenstellung ist fur den Wissenschaftler, der mıt der
Geschichte des Deutschen Ostens tun hat, eın wichtiges Hilfsmitte
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Besonders hılfreich SINnd dıe Anschrıften der polnıschen Archıve
und dıe ebenfalls aufgeführten Führer Uurc dıe Archıiıvbestande der
entsprechenden Archıve

Ulrich Hutltter

Stach, Schicksalsjahre der Rußlanddeutschen
Erlebnisse eines deutschen Pastors 6—1

eitrage ZUF Kultur- und Zeıtgeschichte.
Hrg Stiftung Ostdeutscher Kulturrat, Bonn 0.J., br.

In eindrucksvoller Weise schıildert der Pastor der Rußlanddeutschen,
aCcC (1865—1944), se1ıine pastorale Tätıgkeıt 1im Rußland der

Revolutionszeıt. Er gehört jenen annern, „ dlie Uurc jahrelange,
selbstlose e1 als Pastoren und Lehrer Eıinsatz VON Leben und
Gesundheit sıch dıe Erhaltung der evangelıschen Kırche SOWIEe der
deutschen Muttersprache In Rußland und in der spateren
verdient gemacht en  CC (Vorwort).
DiIie deutschen Einwanderer se1ıt dem Jahrhundert ach
Rußland gerufen worden (Herkunftsländer Wüuürttemberg,
Hessen, alz und Baden). nen wurde frelıe Reliıgionsausubung un
Staatsbe1i  fen ZU Bau VO  zn rchen und Schulen zugestanden.
Pfarrer aCc wurde Urc den Eiınmarsch der Roten Armee in Sıbirıen
sehr bald die Grundlage seiner pastoralen ArbeıitZDie
Machthaber wandten sich aber nıcht 1LL1UI dıe evangelıschen
Chrısten In der sondern auch dıe isherige russisch-
orthodoxe Staatskırche. I)Das MC System hatte für CATrIS  iche
Bekenntnisse keinen atz mehr. Von außen rang 11UI schwerlıch
für die bedrängten rußlanddeutschen Gemeı1unden Uurc. NeENNECN SInd
1er aber besonders das (Gustav-Adolf-Werk und der Martın-Luther-
Bund TO Hungersnöte plagten diıese Gemeılinden in den Jahren ach
dem Weltkrieg. Ihre Not wurde auch VO  F dem Schriftsteller Maxım
OTr gesehen, der 1921 AUus seinem Schweilizer Kuraufenthal chriıeb
„Es stirbt eın SaNzZCI Stamm einst gesunder starker Menschen... Die
Verdienste der deutschen Kolonisten sınd gewiıchtig und unbestreıtbar,
Jetzt gehen sS1e zugrunde” (Vorwort).
Der Bericht VO  ; Pfarrer aCcC ist eine bewegende Darstellung eines
wichtigen apıtels jenes Landstrıchs 1mM ÖOsten, der besonders stark Uurc
das lutherische Bekenntnis epragt WarTr und ist Ihr treues Festhalten

der reformatorıischen Botschaft ist sicher auch heute für dıe rund E
Miıll Ev. Christen In der eın leuchtendes Vorbild, in einem
atheıistischen Staat nıcht VO  — der bıblischen Botschaft abzulassen.
Dem Ostdeutschen Kulturrat gebuhrt Dank, diesen Bericht in seiner
el „Beıträge ZUT Kultur- und Zeitgeschichte“ aufgenommen
en Es ware wunschen, WE weıtere olcher Berichte ber das
kirchlicheender (GGemeıinden 1im Osten gesammelt und ediert wurden.

Ulrich Hultter

216



Hartmut Rudolph, Kvangelische INC und Vertriebene 1945—1972
rchen hne Land

Die ulnahme Vo  vun Pfarrern und Gemeindegliedern
15 dem Osten Im westlichen Nachkriegsdeutschland.

Vandenhoek uprecht, Goöttingen 1984, X Xx111/627
sowlie Karten, Geb

ange hat dıe Forschung auf dieses Werk warten mussen. Sicherlich WaTl

für dıe Erstellung eiıner olchen Dokumentatıon der entsprechende
zeıtlıche Abstand, VOIl dem AUS$Ss dıe Ere1ignisse Flucht und ertreibung
und dıe Aufnahme der evangelıschen Christen Aaus den Gebieten des
deutschen Ostens objektiver betrachtet werden konnten, notwendig.
Nun sSiınd in den 500er Jahren ogroße Sammelwerke entstanden, in denen
auch dıe konfessionelle Komponente berücksichtigt wurde (z.B
Lemberg e Dıiıe Vertriebenen in Westdeutschland, ihre Eingliederung
und ınr FEinfluß auf Gesellschaft, Wiırtschafit, Politik und Geistesleben,
al  } 4  959), jedoch TE1N1C nıe in einer umfassenden Art und Weıse, W1e
6S in der vorliegenden Dokumentatıon geschieht.
Dre1l Grunde bestimmte dıe EKD ZUI Vergabe dieses uftrages, dessen
Vorgeschichte bıs 1968 zurückreicht:

Urc dıe ufloösung SanzZcCI Landeskirchen in den fruheren
deutschen Ostgebieten wurde 1945 füur dıe Geschichte des Protestantıs-
INUS eiın Datum gesetzt, das bısher hne arallele WAäTr.

DDer Prozeß der uInahme ist och nıcht einemSC gelangt
SO kommen auch heute och evangelische Christen AUuUS$s den fruheren
deutschen Ostprovınzen (Spätaussiedler).

Dıiıe Gemeindeglieder und Pfarrer brachten Aaus ıhren Gebieten eigene
Iradıtiıonen mıt, dıe 6S 1U  ; 1im Westen weiterzupflegen der die
Iradıtiıonen der aufnehmenden rchen anzugleichen galt
„Alleın schon eine solche weıtgespannte Fächerung erschwerte 6S

zunaächst, eıne innere, aus den Quellen selbst gewinnende,
durchgängıige Grundlınie finden, mıt der 6S gelıngen konnte, dıe
Vielfältigkeıit des Geschehens ach einem einheıtlıchen Grundmuster
VON genuln kirchengeschichtlicher Bestimmung ordnen, darzustellen
und bewerten‘“ In dem Band dieser zweıteıuligen
Dokumentatıion an soll och 1984 erscheinen) werden in vier Teılen
dıe Voraussetzungen und dıe Anfänge der Eingliederung der
Vertriebenen N dem (Osten in den Westzonen el A), die
Vertriebenenarbeıt des Hilfswerks der EK  S (B) die kirchliche
uiInahme der Vertriebenen, dıe Annahme Hre dıe uiInahme-
gemeinden und dıe Ostpfarrerversorgung (C) und schhlıeßlıch dıe
konkrete Gestaltung des Zusammenlebens (D) dargestellt.
Es ze1igt sıch, daß be1 vielen Gemeıinden 1m Westen, dıe dıe Not der
Vertriebenen und dıe Auslöschung SanzcI Kirchenprovinzen unmıiıttelbar
uUurc dıe vertriebenen Menschen VOI ugen eführt bekamen,
eindrucksvolle Initiatıven 1mM Bereich der Diıakonie verzeichnen sınd.
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Miıt dazu beigetragen hat sicher auch dıe Neufassung des Diakonile-
begriffs ach 1945 als „Hiılfe ZUI Selbsthilfe*‘‘
Leıder ist der VE; Was den Beıtrag der EV. Schlesier angeht, nıcht auf dem

Literaturstand. SO dıe Einarbeitung der wichtigen
VO  —; Rauhut, „Die evangelıschen Schlesier. Vergangenheıt und
Gegenwart”, Luübeck 1975 In ihr hatte der V vieles en kOonnen, das
be1 der Lekture des Buches Aaus schlesıscher 1C leiıder vermıßt wiırd. Das
Stichwort „Schlesische Kirchentage” uch wurden anscheinend die
Bestände des Archıvs der „Gemeinschaft EvV. Schlesier“ in Lübeck nıcht
gesichtet. Dort hätten 7.B ZU Ihema Vertriebenengottesdienste

konkrete Angaben efunden werden konnen, als dıe Beıispiele
AUS dem „Schlesischen Gottesfreund“ belegen Dıie undbriefe VO

Prases Ernst Horniıg (1946—1948) und dıe Anschriftenlisten der Pfarrer
und kiırchlichen Amtstrager der Kirchenprovınz Schlesien 1946 un:
1948, aus denen sechr schöon die Wanderbewegungen der schlesischen
e1s  iıchen ablesbar sıind, en dem Vi nıcht vorgelegen.
Umfangreıc ist das Quellen- und Literaturverzeıichnıs, SOWI1eEe das
biographische Regıister (549— 604), das für den Benutzer ZUrTr Ermittlung
biographischer aten eiıne wesentliche Arbeıitserleichterung darstellt,
und das Orts- und Sachregıister.
Erganzungen ZuU I0 Literatur-Verzeichnis:

Bunzel, Das Vermächtnis der sterbenden Heı1l1matkırche ıhreer
in der erne ZU Heimischwerden Ö Goslar 1950;
Dıiıe Eingliederung der Flüchtlinge in die deutsche Gemeinschaft. Bericht
der EC  > Technical Assıstance Commıission für die Eingliederung der
Flüchtlinge In dıie deutsche Bundesrepublık, onn 1951;

o  Z Veränderungen in der Evangelischen Kırche im Rheıinland
Urc die Vertriebenen und Flüchtlinge, euß 1966;

uska, Dreißig Te Hılfskomıitees, In Kıirche im Osten X XIl
(1980) 176 —184;
H.J Merkatz Ig.), Aus Irummern wurden Fundamente. Vertriebene,
Flüchtlinge, Aussıedler. Dreı Jahrzehnte Integration, Düsseldorf 1979;

Reıichling, Die Heimatvertriebenen 1im Spiegel der Statistik, Berlın
1958;

chieder, Die Vertreibung der Deutschen aus dem Osten als
wissenschaftlıches Problem, in V]hZ (1960), 1—16;

Schulz rg Leıistung und Schicksal, öln 196 7;
Umsiedler. Hrg VO Dıakonischen Werk der EK  G in Stuttgart, Stuttgart
1976;

Rudolph hat mıt dieser Dokumentation eiıne wichtige Grundlage für
weıtere Spezlalstudien z. B ZUTr uiInahme evangelıscher Ostpreußen,
Pommern oder Schlesier ın bestimmten Landstriıchen emacht. Hierzu
mußte ann VOI Ort in den adt- und Kirchenarchıven gearbeıtet
werden, somıt e1in unmittelbares Bıld ber die uiInahme
evangelıscher emeıindeglieder und Pfarrer aus den Geme1unden des
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Ostens 1m Westen erhalten. Wırd diese Arbeıt nıcht geleıstet, ann c
1U be1l einer olchen generalısıerenden C bleıben, WIe sS1e Rudolph
vorgelegt hat och ollten sıch gerade dıe Kırchenhistoriker, dıe sıch
dem TrTbe der Ostkıirchen verpflichtet wIissen, angesprochen en:
solche Studien ıIn Angrıff nehmen, solange och dıe Zeıtzeugen und
die Archıyvbestäande ZUT1 erfügung stehen.

Ulrich Hultter

Kkessler, olfgang Bearb.) ucherel des Deutschen Ostens.
Bestandskatalog. Schlesien,

Stadtbucherei Herne, Herne 1984, 540) Dr. DZW. vgeb

Als drıtter Band des Bestandverzeichnisses der Buüuchere1 des Deutschen
Ostens ist nunmehr der Band ber Schlesien erschıenen (Bd Nordost-
deutschland, Herne 1982; Brandenburg, Preußen als Gesamtstaat,
olen, altıkum, Rußland, Herne Gegenuber dem 1973
erschıienenen Gesamtkatalog der Herner Betände wurden be1 der
Grupplerung für Schlesien olgende Anderungen OI!  mM
Österreich-Schlesien wıird in diesem Band mıtbehandelt 238—50). Dıiıe
Literatur ber das Iser- und Rıesengebirge ist In diıesem Katalog sowohl
mıt der schlesischen WIE der böhmischen Seıite aufgenommen (183 192)
Orte und Kreıise ÖOsterreichisch-Schlesiens der Benutzer aber erst
1mM vierten Band (Habsburger Monarchıe, Sudosteuropa C soll och
1984 erscheinen).
eCc eingehend beschreı1ibt Kessler dıe Zuordnungs- und
Benutzungskriterien, daß der Nutzer keıine großen Schwierigkeiten
hat, siıch 1m Katalog zurechtzufinden. Dazu tragt siıcher auch dıe gute
Systematisierung der schlesiıschen Bestände be1 Die Grobgliederung des
atalogs ist olgende: Thematısch übergreifende Schriften;
Landeskunde; Geschichte; rchen- und Religionsgemeinschaften;

Hıstorische Gebiete, Landschaften und Teillräume; Stadte und
Kreıise; Kultur. Umfangreıche Regıister erleichtern die Arbeıt
Den früheren Leıtern der Herner Buchere1 des Dt Ostens Kauder und

Schober ist N verdanken, daß dıe Schlesienbestände
Gesamtbestand überdurchschniıttliıch groß sınd, daß INan zurecht VON
einer Spezlalbıbliothek ZUT schlesischen Geschichte sprechen annn ber
auch für den Kıirchenhistoriker finden sıch in den Beständen viele seltene
er AUuUSs dem und Jahrhundert Dadurch, daß dıe Herner
Bıblıothek den Leihverkehr bundesdeutscher Bıbhlıotheken ANSC-
schlossen Ist, ist dıe usle1ıhne problemlos.
en wiıchtigen erken ZUI schlesischen Geschichte und Kırchen-
geschichte, sınd 6csS aber die Bestande sogenannter „STIaAUCI
Literatur“ (zZ:B regionales Kleinschrifttum, Flugblätter, Schriften der
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Vertriebenenorganisationen, Schriften kırchlicher Gemeinschaften), die
ohl In aum eiıner bundesdeutschen Bıblıothek gesammelt
werden.
Der Katalog 1st ansprechend urc Abbildungen VOIl Karten, Stichen,
Vıgnetten eic gestaltet. Somit besıtzt nıcht 11UT Nachschlage-, sondern
auch Dokumentarwert.
Man darft dıe Buchere1l des Dt Ostens diesem Katalog beglück-
wunschen. Ogen dıie beiden fehlenden an: und ın Kurze
erscheıinen.

Ulrich Hultter

Dietmar Neß
Die kirchenpolitischen Gruppen der Kirchenprovinz Schlesien Von der

des Jahrhunderts bis ZU M re 1933 Magısterschrift der
eo Hamburg 1980 230 Masch.)

Dıiıese Magıisterarbeıt zeichnet siıch Urc ihre übersichtliche Darstellung
und gute Quellenkenntnis dU>S, und 6S ist schade, daß S1e 11UT als aschı-
nenschrift vorliegt. Die Arbeit schildert in apıteln die Entstehung und
Entwicklung der kirchlichen Parteiungen seıt 18548, SsSOWeıt s1e. sıch organı-
sıiert en Der lutherischen konfessionellen Tuppe, dıe sıch 1m
„Lutherischen Vereın“ zusammenfand, stehen dıe Lıberalen, dıe das
rbe der Unıion bewahren behaupten, 1m „Evangelıschen Vereıin“
bzw se1ıt 1869 1m „ScChlesischen Protestantenvereın“ gegenüber. Der Miıt-
telparteı elıngt mehrfacher nsätze eiıne UOrganıisatıon 11UT schwer,
S1e annn sıch eıgentliıch erst seıt 1880 1m NsCHIULV dıe größere landes-
kırchliche Gruppe der „Posıtıven Union“ biılden Der Verfasser schildert
eweıls dıe Gründungsversammlungen, dıe Entstehungsmotive, Statuten,
Vorsiıtzenden, Miıtgliederbasıs und ematı der regelmäßigen Zusam-
menkünfite. Das Bıld verschiebt sich erst in der Weıimarer epublı mıt
dem Aufkommen des „Bundes für deutsche rche  C6 (ab und ann
adıkal mıt dem INDTruC der Deutschen Christen 1932, deren Grün-
dung der Verfasser wertvolle Quellen N dem Konsistorium und dem
evangelıschen Presseverband Schlesien im Staatsarchiv reslau/Wol1wod-
schaftsarchıv Wroclaw heranzıeht. Dieter Neß neben den SCHADNN-
ten Breslauer en VOITI em dıe kırchliche Zeıtschrıftenpresse, auch
Zeıtungen dus dem genannten Zeıtraum N Zu den genannten Perso-

werden in den Anmerkungen dank eineruZusammenar-
eıt mıiıt dem Bearbeıter des schlesischen Pfarrerbuches Johannes CGrüne-
ald sehr hılfreiche Informationen geboten In der Anlage tindet INan dıe
Statuten der wichtigsten kırchlichen Gruppen Eın Orts-, Personen- und
Sachregister erschlıe ßt den Inhalt mustergültig. Kurz: eine sehr hılfrei-
che: informative und gut esbare Arbeıt

Dietrich eyer
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Gerhard Besier He.)
Itpreußische Kirchengebiete auf neupolnischem Territormum. Die
Diskussion u „Staatsgrenzen und Kirchengrenzen‘‘ ach dem Ersten
und Z weıten e  rieg. Ottingen: Vandenhoeck und uprec 1983

(Kırche Osten 18)

Be1l dem angezeligten Band handelt CS siıch eine Dokumentensamm:-
lung VOon insgesamt 74 Jlexten mıt ezug auf dıe ZWe]1 Provınzen Posen und
Schlesien Als eufschlan ach dem Ersten Weltkrieg fast dıe gesamte
Provınz Posen und Westpreußen OoOlen abtreten mußte, entstand dıe
rage, wohirnn dıe ort eDenden Evangelıschen kırchlich ehören. Gene-
ralsuperintendent Blau entschıed sıch für dıe weıtere Zugehörigkeit ZUT
Kırche der altpreußiıschen Unıion, da Staatsgrenzen keıine Kırchengren-

ZCN seien, und hatte damıt den polnıschen Staat sıch, Generalsuper-
intendent Bursche dagegen betrieb dıe ründung einer polnıschen CVall-

gelıschenO „dıe evangelısch-augsburgische Kırche In der epublı
olen  LL Die Auseinandersetzungen zwıischen Berlın, dem polnıschen
Staat und den Vertretern der beiden kırchenpolitischen Gruppen wiıird
eindrucksvollen lexten belegt.
Die Entwicklung ach dem 7Zweıiten Weltkrieg wıird e1ıspie chle-
s1ens verdeutlıicht. Dıiıe lexte veranschauliıchen das Rıngen das est-
halten der Kırchengemeinschaft mıt der Kırche der altpreußıschen
Union und dem In der Bekennenden Kırche IICUu entdeckten Kırchenver-
ständnıs, das schlıe  1C ZUT Verlegung des Sıtzes der Kırchenleitung ach
Görhtz/DDR rte. während sich dıe evangelıschen Restgemeıinden 1ın
olen gezwungenermaßen der polnısch-evangelıschen TC unterstell-
ten ber dıe Auswahl der Dokumente 1m einzelnen wırd INan streıten
können, aber INan wiırd dem Herausgeber, der ZUI Jüngeren Generatıion
gehört, dafür dankbar se1n dürfen, daß mıt diesem Quellenban eiıne
brisante Gegenwartsirage aufgreılft. DiIie knappe, 1U reichliıch 20 Seıiten
umfassende Einleitung bemüht sıch eine objektive Einführung In den
hıstorıschen Sachverhalt, ohne auf die Gegenwartsdiskussion und dıe
Forschungsgeschichte einzugehen. uch die Jlexte selbst werden nıcht
kommentiert und erläutert. Sehr hılfreich ist das Personenregıister, das
zugleıch, WEeNN möglıch, eıne Kurzcharakteristik der jeweıulgen Persön-
1C  el nthält 7 wel Karten SOTSCH für Anschaulichker Das Buch ann

gerade in seiner Zurückhaltung eine gute Arbeıitsgrundlage für
semiıinarıstische Gruppen und Arbeıitskreıise bılden und der Jüngeren
Generation einen Anreız geben, sıich selbst mıt dem ema befassen.

Dietrich eyer
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